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j ihr alle/ die den Weg fürübergchet/mercket
doch/ und sehet/ob auch ein Schmertz sey/lvie
mein Schmertz. /. v. /2.

iles BürgenFreundschafft vergiß nicht/ dann
er hat seine Seel für dich geben. L>c/̂ r-

/
'rcr 2 ^ . 20 .

hristns hat für uns gelitten / und euch ein
Fürbild gelassen / daß ihr sollet nachfolgen
seinen Fußstapffen. / /^ /2. v . 2/.
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MEtrachte , meine .Christliche SeelcheinenHeylandwN
ZW den Fuß-Solen an biß aufdie Schaidcldes Haupts,
du wirstkein gesundes Flecklein an seinem gantzenLeib erbli¬
cken ,das Haupt durchdringen die spitzigeDörner, m denen
Ohren erschallen so viel zugefügte Schmah-Wort , aus den
entfärbtenAugen fallen die Zähren mitBlutvermischt,seine
Wangen seynd hoch geschwollen , der göttliche Mund mit
Essig und Gallen geträncket, das Heiligste Angesicht mit
Maultaschen überzogen , die Naß-Löcher mit heßlichem
Geruch erfüllet , Hand und Füß mit Nageln durchbohret,
der Ruck mit unterschiedlichen Geißle» zerfetzet , das Gött¬
licheHertz mit der Lantzen verwundet. §

UUs jenem , was in der Heil . Schrifft enthalten ist, mag
^ nichts also die menschliche Anmuthung auffmuntern ,
das Gemühtaufrichten , die Arbeit mäßigen , den Verdruß
der Wanderschafft hinweg nemmen,und die Hoffnungder
ewigen Glückseeligkeiteingieffen , wie das Hochhemge Ge-
heimnuß der Menschlichen Erlösung. L.

ce^ . 2. 0 .

tNS kau weder beschrieben,noch mit denGedancken gcfas
^ setwerden,wasfürgrosseFruchtderMensch ernes guten
Willens aus der andächtigenBetrachtungdesHErrn Ley-
dens dardon trage. m

i o . § . 7 . ^. L .
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Lrcutzliebender Leser.
zZMAchdem die Göttliche Weißheit durch den allerweisesten König
MM alle rechtgläubige Christen zu der steten Gedachtnuß deren von

GOtt empfangenen Gutthaten einladen wolte/so spricht sel¬
bige mit gar nachtrücklichen Worten r Selig ist der Mensch/der
mich Höret/und der wachet an meiner Thür täglich/und war -
tet an den Pfosten meiner Thür ; wer mich firroet/der findet
das Leben/und wird schöpften das Heyl vom ^ >Ecrn . kro v. 8 .
V . z 4 . zs . Was Salomon durch diese Thür / und Pfosten der Gött¬

lichen Thür habe verstehen wollen / darüber ist dieAußlegung der Doll -
metschern unterschiedlich. Meiner Meynung nach legen es jene am
besten auß / welche sagen/ daß durch die Thür seynd die vier hochheilig¬
ste Wunden der Hand - und Füssen des zukünsftigen Mesfia ; durch die
Pfosten der Thür aber die höchstgebenedeyte mit der Laichen Longini
eröffnete Seyten vorbedeutetworden ; dann es ist garzu gewiß/daß wir
in diesen allerheiligsten Wunden / wann wir nur das Unserige auch
beytragen/das Leben finden/und das Heyl auß solchen Gnaden - vollen
Brunnen schöpffcn können. Schier ein jedes Wort hat sein Gewicht .
GOtt der H . Geilt schätzt jenen für selig / der nicht obenhin und schlafi¬
ng bey dieser Thür und Pfosten des Hcyls wartet / sondern wie ein
sorgfältig - bey den KöniglichenPforten bestellter Wachter sich bey die¬
sen Göttlichen Thür und Pfosten verhaltet/und mit der genauesten
Wachtsamkeit aufs geringsteGetößder Welt/deß Teufels und Fleifchs
achtung giebt . Nicht grurg ist auch eine um.bschweiffende und
unterbrochene Andacht zu den heylsambsten Wunden Christi / sondern ste
soll stet und beständig seyn / deßwegen wird in dem angezogenen Text
das Wert / täglich / gebraucht/also wer einwarhastter Verehrer deß
leidenden HErrn seyn will / der muß alle Tag / so viel ein mit andern
Welt - Geschafften überladener Christ thun kan/wo nicht das gantze Lei¬
den des Gecreutzigten/doch ein oder das andre Gcheimnuß desselbigen
andächtig betrachten/dessen fünffhochheiligsteWunden aber ihm alle
Augenblick vor Augen stellen .

Ist dann das bittere Leiden Christi eine fürnehme Cantzel/wovon
der am Creutz Hangende H . Apostel Andreas die darbcy stehendeHeydcn
das H . Evangelium biß zum letzten Athem gelehrt hat . Ist es jene
grosse Liblioikec , woraus der Seraphische Lehrer / der Heilige Bo -
naventura/wie er selbst dem Englischen Lehrer dem H . Thema bekent/
Me solche Wissenschafft gelernet hat/darüber steh die gantze Catho -
niche Kirch verwundert. Ist es ein an der Stangen deß H .Creutzs han-
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aender Traub / der uns nach deß seligen
'rLulen Zeugnuß vondem gelob¬

ten Land der ewigen Seligkeit die Gewißheit und Sicherheit giebt.
Ist es nach deß gottseligenLioüj Meynung/ein fürtrefflicher Balsam /
der jenen / so dasselbige täglich und andächtig betracht / mit dem süße¬
sten Geruch erquickt. Ist es in diesem gefährlichenWelt -Meer der be¬
ste Hoffnungs - Ancker / und ein herrliches Schild gegen die teufflische
Versuchungen ; so ist es auch ein Myrrhen - Büschlein / mit welchem
Liebs - Titul die geistliche Braut ihren himmlischen Gesponß beehrt
hat/also süssiglich sprechend : kalciculus myrrkL Oileüur meus miki ,
rmcr ubcra mea commorabilur , Mtttt Geliebter ist Mtk eitt BÜstl )^
lein voubllvrrdettEr wird sich zwischen memett Brüsten aus¬
halten csnr . i . v . 1 Solcher Titul hat mir Anlaß gegeben / daß ich
dieses mein weniges Wercklein vonzehenPaßions - Predigen mnmiire
zehen Myrrhen - Büschlein . Es hat mich auch zu diesem Titul ange-
frischt der Zersptysche Kirchen - Lehrer und Lsrämäi 8. UonLvenmrL,da
er im Leben deß H . krsncjsci c. y . also schreibt : LtiriüursLlus (?ruci6xur
lurra menris 5uL udcrL Ul fälcicuIuL jugikcr morsdLtur , in quem
optabar per cxceüivi amoris incenciium totalitär tkLNsformari 6cc . das ist/
ChristusJEsus der Gecreutzigte ruhete immerzu / als ein Myrrhen »
Büschlein zwischen den Brüsten seines Gemüths und Gedächtnuß/in
welchen Er durch die Feuer- Brunst überschwencklicher Lieb begehrte
gantz und gar vergestaltct zu werden. Mit gleichen Liebs - Flammen
war auch von zarter Jugend auf angezündet das Hertz des hönigfiiest
sndenVatters s .Lern^ j , deßwegen er auß Antrieb dieses Licbs-FeuerS
in diese Wort aufgebrochen: 8erm . 4 Z . in Lant . LZo pro sccrvo mcriro-
rum , LjUL mibi cleelle sciebsm , kunc mibi fLsciculum colliZere , öc inrec
nbera mca coilocarecuravi Scc . das ist : Ich hab Mich beflissen/ NN statt
derenVerdiensten / die mir abgiengen / dieses Myrrhen - Büschlein zu
sammle« / und zwischen meine Brüst zu legen .

Höre demnach Christliche Seel / wie dich dein Geliebter Bluts -
Bräutigam einlade : Veni inkormm,8oror meL8ponss,me6ui myrrkan,
mesm . meine Schwester / liebe Braut / in meinen Gars¬
ten / ich hab meine My rrhen abgeschnitten eanr. 5. v. r . Die
Schnitter/wann sie die Früchten schneiden/legen sie gleich nieder/wo sie
hinkomen/sodann seynd erst die Antrager/und jene/so es in Garben bin¬
den ; der blutigeBräutigam hat seine Myrrhen nicht in einem Ort ge¬
schnitten/sondern seineMyrrhen war sein Schweiß im Angesicht/seine
Ketten und Bänd an denen Länden / seine Strick an demHalß / seine
Geißlen auff dem Rucken/ seine Dörner aufdem Haupt / sein Creutz



stuf denSchultern ; komme dann/ komme Mein geliebte Braui/dumusi
diestMyrrhensamten/undzusammen binden durch öfftere andächtige
Betrachtung des bitteren Leidens und Sterbens Christi JEsu - Owie
viel wird dir dieses nutzen ! dann/wie gesagt der geistreiche lAomas 6e
Xempis über die Wort des H .ApostelsPauli : Gedencket all den/der

von den Guttdem emsolchesWidersprechen wider seineeigene
Person ausgestanden hat/damit ihrnicht mckd werdet/undeu-
renMuth nncken lasset/ aä Nebr. n . v. z . bringt sehr viel Nutzbar¬
keit dem Menschen bey das Leiden Christr/wohl zuGcmüth geführt ; je
öffter und bedachtsamer er solches behertziget/ desto süßer schmeckt es/
desto beweglicherzerknirscht es ihn . Dann es ist dasLeidenChristieine
Anfeurung der GöttlichenLieb / ein Lehr der Gedult/ein Trost in Be-
drängnuß/ es ist eine Erlangung mehrerer Gnaden / eineEmpfahung
himmlischenTrosts/eineVorbereitung GöttlichenAnschauens/ein Ver¬
mehrungder zukünjftigen Seligkeit ; Es ist eineMinderung gegenwär¬
tiger Straff/ein Linderung zukünfftiger Pein/eine grosse Genugthu¬
ung für die tägliche Sünden. Hat nun die Garben dem Egyptischen
Joseph das irdische Reich weissagen wollen/ Oc» . z7 . v. ?. sokan ichdich
vcrsichern/daß diese MyrrhmBüschlein/bey dir gesimden/eineGewiß¬
heit versprechen des Himmelreichs/ dann die heiligeErinnerung des
bitternLeidens JEsu unsers schmertzhafften Erlösers GOtt am mei¬
sten gefallen thut/es ergetzet die Engel / es reiniget das Gewissen/ es
zämnet alle Begierlichkeit.

Darzu ich dann auch mit gegenwärtigen Paßions - Predigen/als
soviel zusammengebundenen Myrrhen-Büschlein/ Anleitung gebe/und
selbige allen Creutz- liebendenSeelen auffopßere . Diesewollen sie mit
günstigen Augen ansehen/mitgütigenHänden annemmen/und zn ihrem
bestenSeelen-Nutzen gebranchcn/nichtso wohl an/als in ihre liebreiche
Hertzendurch gottseelige Erinnerung eindrucken/auch meine arme See!
mit einem hertzlichen Seufftzer in die blutfiiessende Wunden JEsu
Christi befehlen / und für mich

Vr xeLOtoreveV ^ eXorare ,
öc

qVl In LrVLe parlenrlLsMö pa88Vs , avorsre)
als einen Sünder GOtt bitten / und den jenigen anketten/ der am H
Creutz aufs gedultigste gelitten hat/und kommenist dieSündersteltg zu
«lachen / deren ich der erste und große bin
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Andächtiges Gebett vor der Predig /
oder Betrachtung von dem heiligen

Leiden Ahristi .
HErr JEsu Miste/ du Sohn deß lebendigen GOt-
tes / der du umb das Menschliche durch die Übertret-
tung unsrer ersten Eltern zum ewigenTodt verdamm¬

te Geschlecht mit deinem himmlischen Vatter wiederum zu
versöhnen / und vom Untergang zu befreyen/ dich gewürdi¬
gt hast vom Himmel aufdiese Erden herab zu steigen / unser
Wisch in dem Jungfräulichen Leib anzunehmen / und endlich
nach unterschiedlichen Tormenten für die Ablegung unserer
schweren Sünden - Bürd an dem H . Kreutz den zeitlich - und
schmählichen Todt Zu leiden / ich bitte dich / stehe mir bey mit
deiner Gnad in dieser Predig / ( oder Betrachtung ) von dei¬
nem bittern Leiden / reinige mein Hertz von allen eitelen und
bösen Gedancken/ erleuchte den Verstand/ muntere auf die
Gedachtnuß / und Anmuthung / damit ich die vorhabende
Predig ( oder Betrachtung ) worin ich die verborgene Ge-
heimnussen deines allerheiltgsten Leidens vorzutragen ( oder
zu betrachten) gedencke/ gebührend anfangen/nützlich fort¬
führen/ und glücklich vollenden / meine Sünden hertzlich be¬
reuen / zur Seelen Heyl ersprießlich predigen ( oder betrach¬
ten ) und gnädiglich erhört werden möge/ durch die grosse
Geheimnus und Verdiensten deines bittersten Leidens und

schmertzhafftesten Todts / der du lebst und regierst mit
dem Vatter und dem H. Geist / eimgerGOtt

in alle Ewigkeit Amen.
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I- I. L.
Lcce , kex tuus venir msn1uetv8.

Nimm wahr/demKimigkommt sanfftmütig .
^LarelrTi 2. 1 . Vers. 5.

Ach dem Christus/der kurtz vorhin unter vielen Freud-
und Ehren - Zeichen in Jerusalem eingeritten / heut nach
vielem Mord - Geschrey / creutzige ihn / zumTodthinauß-
geführtwird / so stehe ich gantz besiürtzt/ angsthafft und
zweiffelhafftig da / ob ich mich soll zu Christo wenden / wel¬
cher vor dem Todt triumphirt / oder aber zu der Welt / die

nach dem Christo zu Ehren gehaltenen Triumph ihm den Todt anthut - Chri¬
stus zeigt mir seine hitzig/inbrünstig- brennende Lieb/indem Er sterbend trium-
phircn will / die Welt aber offcnbahrt ihre Eitelkeit und Unbeständigkeit / da
sie plötzlich die Ehr des Triumphs in den Schrecken des Todts verkehrt- Ein
Wunderwcrck isis / daß JEsus so frölich und freudig sey / der so nahe ist bey
derBitterkeit so viel und grosser Plinen ; ein Wunderwerck ist auch/daß die
Welt so wild und grausam sey / die noch so nahe ist bey dem Glantz so vielerEh«
rm. Ich kan nichtgnugsam loben die Güte jenes HErrn/der von den Flü¬
geln seines feurigen Verlangensgetrieben mit einem so gutwilligen Hcrtzen sich
heut hinauff ausi den Berg Calvariä begiebet/ mitten auff der Erden unser
Heyl zu würcken . -O wie entzündt ist diese Güte Christi unter so viel Un -
danckbaikeilen ! wie siarck unter so vielen Unbilden ! wie liebreich unter so vie¬
lem Haß ! H - rgegen kan ich nicht gnugsam schelten die treu « und gottlose Welt/
welche in so kurtzerZeit sich so verändert/und vermischt hat mit dem Umbfa-
hm das Hmwegstosscn / mit dem Ehren das Schänden/mit einem so schmäh¬
lichen Todt einen so glorwürdigcn Triumph - Liebet derowegen/allerliebste
Christen/ den HErm JEsum / der mitten in der Gelegenheit zu Haffen noch

A inbrün-
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inbrünstiger liebt ; hasset aber die Welt , nemlich einen so grausamen Feind ,
welcher alsdann/ da er sich stellt , als liebe er / am allermeisten haßt. Mtt der
Welt mag ich heut nichts zu thun haben, ich will nichts melden von der Welt-
Unbeständigkeit, welche im Triumph tödtet , sondern ich gedencke allein zu lo¬
ben und zu erhöhen die Beständigkeit Christi , der im Todt triumphiert.

O Tochter Sion , o Jerusalem , nimm wahr , dein König , Christus
JEsus , kommt sanfftmütig ; warhafftig sanfflmütig,und so voll der Lieb, daß
ihn dunckt Ergehe nicht in dieTodts- Angst,sondern zurFreud einesTriumphs ;
nichtzurSchand,sondernzurEhr ; zumThron,undnichtzumCreutz. Wir
können aber die grosse und außerordentlicheFreud Christi bey seinem bevorste¬
henden Leiden abnemmen auß einer dreyfachen Weiß , nemlich auß den Ge-
dancken des Hertzens, auß den Gang des Leibs, auß den Redendes MundS.
Das Hertz fliegt gleichsamdahin , wo es verlangt zu seyn ; der Fuß laufst da«
hin , wo die Lieb ihn hintreibt , endlich die Zung redt darvon , was sie liebt.
Also lieb und angenehm wäre dann Christo sein Leiden , daß Er nicht konte
unterlassen selbiges mit dem Hertzen zu verlangen , mit dem Leib zu suchen ,
und mit der Zung zu loben. Wann ich dieses betrachte , so werd ich gleich¬
sam gezwungen mit dem H . Augustino zu sagen : (ZuZm xcncrlsmors cst .' cui psrum/uir nc>n eile in perniz , nig r

'
usujicr ekism cllec ru äekiri)» »wie wunderbarlich ist der Todt Christi , dem die schwere Pein gering vorkäme ,

wann Er nicht auch im Todt ein Freud empfinden tönte !
Lasset uns anfangen von dem Hertz Christi, dessen grosse Anmuthungge-

rLim. < i . gen sein Leiden von dem Königlichen Psalmistrn also beschrieben wird : Sie ha -
V. den gedacht meinen Lohn hinweg zu werffen , ich bin in Durst

Aeloffc » , das ist : die Hebräer haben sich beflissen mich zu berauben meines
Werths und des Lohns meiner Arbeit , nemlichder schuldigenErhöhung mei¬
ner Person , und deßwegen haben sie alle Mittel gebraucht gleichsam meine
Ehr zu begraben / ich aber bey diesem allem , spricht JEsus , bin in Durst ge¬lösten ; mit einem grossen Durst bin ich zum verlangten Leiden gelösten, und
hab nicht abgelassen von dem angefangenen Laustdie sündhaffteWelt zu erlö¬
sen - Aber in dem Griechischen Text heist das Work cucurri so viel , als cu--urrerunc , ich bin gelösten/ heist so viel , als sie seynd gelösten , wie es danndie Gelehrte mit dem H . Ambrosio außlegen , cucurrerunr in litt , cucurri inliti . sie ftynd in Durst gelösten , ich bin in Durst gelösten. Die Hebräer seynd
gelösten, und ich bin auch mit ihnen gelösten. Die Hebräer seynd gelöstenmir Übels zu thun / ich bin gelösten ihnen guts zu thun ; sie seynd gelösten mei¬nen Namen von der Erden außzuleschen , ich bin gelösten ihren Namen in dasBuch des Lebens einzuschreiben ; sie seynd gelösten zu den Peinen und Tor¬
sten , ich bin gelösten zur Barmherzigkeit und zu den Gutthaten ; sie haben
gesucht mich zu tödten , ich hab gesucht ihr Leben ) sie waren pon demZorn und

GruW

HM

ßWimUnivl

M !l NMA5



VZ ) ) ( Ak
Grimm entzündt / in mir brandke die Lieb ^ also daß bevdrs gewiß und ungr-
rweiffelt ist/sie seynd gelösten / und ich bin gcloffen. Dahero auch der H. Evan¬
gelist Lucas spricht/die Ursachdes Todrs Christi sey gewesen ein eintziges /
nolumur . wir wolle» nicht / dass dieser über uns herrsche ; hergegen l-uc- r ,
sagt der Prophet/die Ursach des T odtS Christi sey gewesen ein eintzigesvoluic ,
Er ist dargeben worden / dann Er haes gewolt / schaue / dieß ist/llH« c ».
was ich gesagt hab / sie seynd gelösten/ das ist / wir wollen nicht / daß dieser ? '
über uns herrsche ; ich bin gelösten / das ist / Er ist dargeben worden/ dann
Er hacsgewolt / weilen / wie der H . Augustiners sagt/obschon an dem Leiden
Christi die Passion der Hebräern einen grossen Antheil hat/so hat doch einen
unvergleichlich grösseren Ancheil daran der Willen Christi sechsten : 8i psti -r»« . «.»
voller , non prierekur, 6 non parer ^cur , sanZuizille non lunäeremr ; ü non
iurillererur , munönr non rcäimererur , gßzmus irsczuc grarisr Lcporeksriclivi-
MtMS . L rnileralioni inlirmirLtis . WaNttChristUs Nicht leiden Wvlte/ so litte
Er nicht ; wannEr nicht litte/so würde jenes Blut nicht vergossen ; wann die«
sksiiicht vergossen würde/ so würde die Welt nicht erlöst. Lasset uns darumb
Danck sagen so wohl dern Geweckt der GOtlheit / als der Erbarmnuß der
Schwachheit . Dieses Geheinmus hat der H- Augustinus nach seinem hohen
Verstand schirr auf eine Göttliche Weiß erklärt / da er spricht : Daß Lhri - »» eLl. ^
ßuS in seinem Leiden mehr gewürckt/als gelitten habe ; xius kscio. gusm x»-
lior , skynd die Wort des H . Augustini in der Person Christi ; in meinem Lei«
dm würcke ich mehr / als ich leide. Gewißlich ein grosses Wort ! Was hast
du doch / mein allerliebsterHErrJEsu/ in deinem Leiden gewürckt ? oder waS
ist doch/das du nicht gelitten hast ? Du bist im Garten mit Stricken gebun¬
den/dem Richter fürgestellt/einem Auffrührischen nachgesetzt/ an einer Saul
Weisest / mitten unter den Soldaten gecrönt / auffdem Ealvari- Berg mit
Naglen ans H Crcutz angehcfft worden. Ich sehe / daß dieses alles die Ju¬
den gethan haben / du aber hast es allein gelitten / also daß mich dünckt / du ha¬
best unter so vielen Tormenten nichts gewürckt / und gleichwohl zweiffelst du
nicht zu sagen/in meinem Leiden würcke ich mehr / als ich leide- Höre aber
hierauf! / mein Christ , die rechteAntwort : Der HErr hat in seinem Leiden
mehr gewürckt / als gelitten , theils weilen Er seine Feind hat thun lassen / was
sie gethan haben ; theils dieweil Er mit dem hitzigsten Verlangen alle Gattun«
gen der außgestandenenSchmertzenauff sich genommen hat / und endlich weit
hurtiger zu seinemLeiden gelösten ist mit seines Hertzens AußerwähluP und
Verlangen/als seine Verfolger darzu mit den Füssen des Leibs gelösten
seynd.

Wollen wir gern die -H . Schrifft wohl durchlesen / so werden wir in sei«
bigrrfinden/daß Christus sey in den Todt übergeben worden/ von dem ewige»
himmlischen Vattrr ; Er hat ihn für uns alle dargegebm : von dmJuden / sie

A a. habe»
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haben ihn dem Pontio Pilato übergeben : von dem Juda / daß er ihn Judas
Jscarioth überliefferte : vomPilato/Er hat ihn übergeben / daßErgccreutzi-
get würde- Allein wann Christus / so zu sagen / sich sechsten nicht in den Tobt
dargegeben hätte / hätte ihn niemand jemal übergeben ; Christus hat die Kirch
geliebt / und sich sechsten für sie dargegeben - Deßwegen auch der H. Augusti¬
ners seiner Gewonheit nach diesen spitzfindigen Schluß macht : dich lc rr^ elcr
ckiiltur , nemo rracierec Lbrilium , niemand würde Christum in den Todt
übergeben/wannEr sich sechsten nicht in den Todt übergeben thäte .

L) meinJEsu was ich schuldig bin / daß bin ich schuldig der Lieb deines
Hertzens ! Viel mehr hat dich dein eigenerWillen und Wohlgefallen zumKö-
nig derPein und Schmertzengemacht/als der frembde Zorn / Grimm / und bü-
serWillen. Freywillig bist du in den Todt gangen / mehr von deinerBarm-

7 . v- hertzigkeit / als vom Haß deiner Verfolgern angetrieben . Mler
'
ne Seel har

erwählt erhobenzu seyn / nach dem Lateinischen heists soviel / meine Seel
hat erwählt auffgehcnckt zu seyn/spricht der HErr durch den Mund des Pro¬
pheten Jobi / und doch sagt der H . Apostel Petrus in seinen Predigen / die
Hebräer haben Christum auffgehenckt / dm sie an ein Holtz auffgehenckt und
gcrödt haben ; es ist aber beydes wahr / Christus ist von den Hebräern auffge -
henckt worden/nach dem Er aber fürs erst selbst erwählt hak auffgehenckt zu
seyn ; dann wie es der H . Augustiners außlegt/ elcÄio eN Lrux , nc»n co2Äio,
eine Wahl ist das Creutz und kein Zwang . Als wolte JEsus sagen : Ich gehe
zum Treutz freywillig/und nicht gezwungen ; außLieb/und ni6) t außZwang-

Erinneren sie sich nicht / Allerliebste/ wie sich die Hohe » Priester bemüht
haben/auffs wenigst einen Schein einer Ursach des Todts in Christo zu finden/n -rr«; 14. und gleichwohl haben sie keinen gesunden ; die Hohenpriester und der

*- 55 ' gantze Rath suchte»» Zeugnuß Wider JlEsum / auss daß sie ihr»
zum Todbrächten/ und fundens nicht. Viele gaben falsche Zeugnus
wider ihn/ und ihre Zeugnus war untauglich und unbequem - So fände auch
Herodes nichts ; weder der Verrälher fände etwas/deßwegen ward er gezwurr-
gen Christo dieses Lob und Zeugnus zugeben : Ich hab gesündiget / daß ich urr-
schuldiges Blut verrathen hab. Das Weib Pilati fände auch nichts / und
ließ ihrem Mann sagen : Habe nichts zu schaffen mit diesem Gerechten : So
gar Pilatus selbst fünde keine Ursach an ihm : der sprach öffentlich : Ich finde
keine Ursach an diesem Menschen. Also daß von keiner Seiten einige Ursach
des Todts Christi konte beygebracht werden ; und doch hat der H . Evangelist
Matthäus sag n dörffen : Sie hesiteten oben zu seinemHaupt die Ursach seines
Todts geschrieben/ nemlich : Diß ist JEsus der König der Juden . Diß istdann die eintzige Ursach des Todts Christi/ wie Origenes sag?/ daß Er sey ein
Heyland des menschlichen Geschlechts . Ist also wahr / was ich oben gesagt
hab/ niemandwürde Christum m den Todt übergeben/ wann Er sich nicht selbst
übergeben thäte» FüM
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Findet dann/ihrFeind Christi / keine Ursach desTodtsChristi/so suchet

auch weiter keine/und dencket/ diß sey die eintzigeUrsach/daßEr sey ein Erlö¬
ser der Menschen . Der HErr ist gestorben / und ist zum Todt gelösten / wei¬
len Er einen grösseren Durst darnach hatte / als eben seine Feind hatten / Er
verlangte mehr nach seinem Leiden / als dieHebräer verlangten- Dieses Ver¬
langen/und solche grosse Freud Christi nach seinem Todt wollen wir heut fer¬
ner betrachtenund abncmmen . Erstlich auß den Gedancken seines Hertzens /
rtens auß den Gängen seines Leibs / zrens auß den Reden seines Munds.
Eröffnedann/meingütigster JEsu/meinenMund / solches der Würdigkeitnach
weiter vorzutragen/und erhalte die Hertzen meiner andächtigenZuhörer/sampt
ihren -Öhren in der Christlichen Gedult und flüssigen Austmercksamkeit / daß
bitte ich durch deine Göttliche Barmhertzigkeit.

EHnstus ist nicht nur sanfftmüthig / sondern auch voll der Liebe und Freud runa. r.
zum Todt kommen ; das können wir abnemmen auß den Gedancken

^
seines Hertzens . Haben sie auch/Allerliebste/jemahl das jenige wohl

betrachtet / was der verliebte Bräutigam zu seiner liebsten Braut spricht ? Du c,or .
hasimr

'
r dasHery verwunde / memeSchwester/ liebeBraue/das

Hertzhast du mir verwunde - Diese Wort zielen auffLhristum / welcher
zweymahl in seinemHcrtzen ist verwandt worden/einmahldurch dieLantzenLon-
gini/ das andermahl durch den Liebs » Pfeil der Menschlichen Seel . DerH.
Bernardus redet hierüber also : IZirpolnum cli , vulnerski ; uciiur^ ie vulnc-
ri5 jplr 8s>snl3 cLuta eü , ac ti clicercr : relo 3M0N5 rui vulnerski me ,
knccä guogue milicis vulncraru; 5um . Hier steht zweymahl / du hast Ver-
wundk ; dieser zwcysachen Verwundung ist eine Ursach die Braut / die Seel
desMnschen / als wolle Christus sagen- Dieweil du menschliche Seel mich
mit dem Eifer der Lieb hcrtzlich verwandt hast / so bin ich auch mit dcr Lantzcn
des Soldaten verwandt worden- In dem Longino hast du / o menschliche Seel/
mich verwandt mit der Lantzen/ doch bin ich lang zuvor mit der Liebe gegen
dich verwandt worden ; du bist gelösten/ und ich bin gelösten ; zum Laust hat
dich deine Grausamkeit / mich aber meine Gütigkeit angetrieben - Viel ehen-
der bin ich den Banden der Lieb gegen dich / als deinen Stricken unterworffen
gewesen; durch einen blinden Antrieb bist du kommen zu einer so wilden Grau¬
samkeit/ ich aber bin dir vorkommen von einer weit grösseren Lieb angetrie¬
ben ; ehe mir die Lantzen Longini hat meine Seit durchstochen / war ich schon
mit der Lieb gegen dich in meinem Hertzen verwandt - Hieher dient / was in
der H. Schrifft gemcldt wird ; ncmlich / daß die Stund des Leidens Christi
bißweilen eineStund der Iuden/bißwcilen eine StundChristi genennt werde.
Von dcnHebraern lesen wir bey dein H EvangelistenLuca/daß Christus zu
ihnen gesprochen hqbe rDr'ß ist emeÄcund/ und die Möcht der Fm- r-uc -e rr.

A - stemuß ;



s^ E ii siernuss ; von Christo aber lesen wir : AlsJEsus erkennte / daß seine
V. r . Stund kommen war. Bcydes lst wahr -. Dann die Stund des Leidens

Christi war eine Stund der Hebräern/welche in dieser kommen seynd zur Er¬
füllung ihrer Treulosigkeitund Grausamkeit/doch ist es vielmehr eine Stund
Chnsti gewesen/ welcher in selbiger gelangt ist zur Erlösung des menschlichen
Geschlechts/darnach Er so hertzlich verlangte; es war eineStund derHebräern /
weilen sie in dieser durch den Antrieb ihrer Mißgunst gelösten siynd / doch war
es auch eine StundChristi/ welcher von einer weil grösseren LiebsHitz ange¬trieben gelösten ist.

Nun werden sie / Allerliebste / verstehen das Gcheimnuß / welches der H.
Augustinus genommenhat außdemPsalmDavids/dessen Titel ist : EinPsalmDavids / da er flöhe für seinem Sohn Absolon - David / spricht der H . Au¬
gustiners/ bildet Christum für / Absolon bedeutet den VerrächerJudam / die
Flucht David für dem Absolon ist nichts anders als die Abweichung Christi
auß dem Hrrtzen Judä ; wohl wird gesagt/ daß Christus für dem AngesichtJudä geflohen sey / non guirdtirilluzOisbolo ccüir , lcci <̂ uia Lbi î

' lto cliscc-
tleme vi -bolus polleäik , nicht als wann Christus dem Teufel gewichen wäre /
sondern weilen nach der Abweichung Christi der Teufel den Judam besessenhat - Aber waswerden wir thun / sagt der H. Augustiners/ da Absolon so viel
ist / als der Fried des Vatters ; hat doch Absolongegen den David einen Krieg
aufferweckt/gleichwie gegenChristum derJudas? mirum vicieck poreü . guem .
aämoöum psrris P3X xo5ic inrclli ^i ? Es kan wunderbarllch scheinen/ wie
man könne verstehen/daß er sey der Fried des Vatters ? Doch giebt dieser H-Vatter diese klugeAntwort/Absolon wird genennt derFried Davids/gleich¬wieJudas genennt wird derFriedChristi/guia kscer brbuit xiscem. gusm il-le nnn kabuir, weilen der Vatter / nemlich David / mitChristo den Friedengehabt hat / welchen weder Absolon noch Judas gehabt hat . Mitten in dem
grausamstenKrieg des bitterenLeidens hat Christus solche Freud gehabt/wieman mitten in dem lieblichstenFrieden pflegt zu erfahren- Als wolte Christussagen : Juda / da du michverrathen hast/hast du nicht so erfüllt die Grausam¬keit deines grimmigenHertzens/' als du erfättiget hast die gottselige Anmuthungmeines liebreichstenHertzens; du bist als ein Feind zu mir kommen / doch wei-iendeme Gottlosigkeit zurVermehrung meiner Freud sehr gedient hat / deßwe¬gen hab ich dich einen Freund genennt. Dein GottschänderischerKuß ist derKuß einesVerräthers gewesen / ich hab aber selbigen angenommen/ als wär ermir gegeben worden von meinem Mitgesellen und Bundsgenossen / welchermit mirzur Erlösung der Welt gewürckt hat ; indem du mich in dieHänd derSündernübergeben hast / so hastdu mir meineFreyheit nichtgenommen/ son¬dern meinem Willen glücklich geholsfen jenenHänden mich überantwortend /die ich so hertzlich geliebt und verlangt hab- Ich hab mir auch nicht ringe-

bildt /
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Ml / daß du gegen mich einen Krieg aufferwecktest/ da du angefangen hast
mir den Tode anthun zu lassen / dann meine eintzige Freud gewesen ist zu ster¬
ben . Werden nicht bey dem Propheten Zacharia die Feind Christi Freund
genennt ? Ich bin geschlagen und verwundt worden imHaußder jenigm / die
mich liebten. Wie werden aber Freund genennt jene / von welchenanderstwo
geschrieben ist / sie haben mich umbsonstgehastet . Haßten sie Christum / wie
werden sie dannFreund genennt ;' Öder waren sie Freund/wie haben sie dann
gehaßt ? Ich nenne sie Freund/antwortetChristus / weilen sie mir das jenige
erwiesen haben/was ich nur von den Freunden sechsten konte erwarten; so
kräfftiglich haben sie mein Verlangen und meinen Weg befördert / daß sie mehr
nicht hätten thun können / wann sie es auch mit Fleiß gesucht hätten- Von
ihnen hab ich das jenige gehabt/was ich auch von meinen besten Freunden
nicht konte angenkhmers hoffen . Von ihren Händen häb ich empfangen /
was ich so inbrünstig verlangt hab ; ja das hab ich von ihnen bekommen/wel¬
ches war der Fried meiner Seel / und die Freud meinesHertzenS/warumb sok
ich sie dann nicht Freund nennen ?

-0 meine Allerliebste lasset uns dann Christum unsern Erlöser tausend¬
fältig loben / der mit seinen Verfolgern gleichsam umb die Wett zu seinem Lei¬
den gelösten ist / als dessen Ursach vielmehr sein guter / als der jenigen böser
W ll gewesen / der in seinem Leiden mehr gewürckt / als gelitten hat ; der zum
Todt des Creutzes zwar von vielen / aber am meisten von seiner Lieb ist überge¬
ben worden ; dann das Creutz wäre eine Wahl / und kein Zwang ; an Christo
war keine andere Ursach desTodts zu finden/als weilen Er einHeylandwar;
einHeyland / sage ich ehendervon der Lieb / als von der Lantzen verwundt.
Deßwegen die Stund seines Leidens vielmehr seine Stund/als eine Stund sti-
mrFejnden gewesen ; welche darumb feine Freund seynd genennt worden / die¬
weil sie dem Vorhaben des Erlösers gedient / und dessen Verlangen besser gc-
holffen haben / als seine Freund sechsten hätten thun können .

Ich hab bißhero betrachtet die freudige Gedancken des liebreichstenHer- n.
tzmsJEsu ; lasset uns nun auch betrachten die Gäng seines Leibs / dann diese
werden offenbahren die höchste Freud / welche Er zu seinem Leiden gehend em¬
pfunden hat- Die H.Schlifft lehrt/daß der leidendeJEluserstlich wie ein
Nieß gelösten/ und wie ein Rehe und junger Hirsch gesprungen ; zweitens/
wie eineFlamm geflogen drittens / so leichtund hurtig dahergangensey/daß
es schiene / Er habe kaum die Erden berührt-

Und zwar erstlich ist Christus wie einRieß gelösten- Er ist frölich iMm . - 8.
wie ein Rieß zu lausten den weg : Und noch besser zu verstehen / was 6.
für einegrosse Freud seines Hertzcns in diesem Lauff gewesen sey/so setzt David
kurh zuvor diese Wort / Ergehe herauß / wie einBräutigam ausssei¬
nerLammn . IEsuö Ist dann außgangen wie ein Bräutigam / und ge¬

lösten
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lösten wie ein Rieß ; und ist darumb wie ein Rieß gelösten / weilen Er wie ei«
Bräutigam herauß gangen ; gern und willig ist Er auff den schmertzhafften
Calvari - Berg gangen und gelösten / weilen ihn fortgetrieben die hertzliche
Lieb / welche Er als ein Bräutigam gegen die Kirch als seine Braut hatte ;
proccäir uk Kontur , cucurric ur gyZ»; , spricht der H - AugUstlNUs/exuIcsn .
äo per viam pervemc ul^ ue scl ^ rucis rropbLUm ; Christus geht herauß wie
ein Bräutigam ; Er ist gelösten wie ein Rieß / frölich lauffend den Weg ist Er
kommen zum Siegs - Zeichen des Creutzs- Mit dem H . Augustino stimmt
stberein Bruno sprechend : Lxuitsvic ur gvg»! sä currenäam vigm suLm . guis,
ur kommen, rcäimcrer öc tslvLrer , iplsm cum A,uäio sullinuir psNionem ;Er ist fölich wie ein Rieß zu lausten seinen Weg/dieweilen / umb den Menschen
zu erlösen und seelig zu machen/Er das Leiden sechsten mit Freuden außgestan«
den hat . Da Er zu seinemLeiden gienge / hat Er gehabt die gröste Freud : ja
ein solche Freud / die gemacht hat , daß Er Riesen- Schritt gethan / und an«
derst nicht gelösten als ein verliebter Bräutigam/da er zur gewünschten Hoch «
zeit geht . Sie hören/Allerliebste/die Wort der ChristlichenKirchen/welche
den Tag des Leidens Ckristi einen Hochzeit -Tag nennt. Gehet herauß und
schauet an / ihr TöchterSion/denKönig Salomon in der Cron / damit ihn
feine Mutter gecrönet hat , am Tag seinerVermählung / und am Tag der
-Freud seines Hertzms. Der H . Aponius sagt / die Cron / worvon hier dieBraut Meldung thut / sey die dörnere Cron / welche am Tag des Laden¬
dem Ehrwürdigsten Haupt unsersErlösers ist auffgefttzt worden/unddeßwe¬
gen wird dieser Tag ein Tag der Freud / und Vermählung genennr. Aber
wie kan/mein gütigster GÖtt / und allerliebster JEsu / der Tag deines Lei«dens ein Hochzeit « Tag genennt werden ? Vielleicht seynd die Unbilden /Schänd - und Schmäh - Wort die liebliche Hochzeit- Verß ? Seynd etwandie Strick/Band/und Kettcn/die kostbare Halß und Arm -Bänder ? Viel¬
leicht ist das meiste Kleid mit dem Purpur - Mantel das Hochzeitliche Ehrcn-Kleid ? Seynd etwan die Anklagen / falsche Zeugen und Henckers- Knechtdie Braut -- Führer ? Vielleicht seynd die Nacht- Facklendie Hochzeitliche Freu-drn-Liechter ? Ist etwan die dörnere Cron der Hochzeitliche Blumen - KrantzrSeynd vielleicht dieWunden die herrliche Perlein und Edelgestein ? Ist et¬wan das Fortstoßen/Ziehen/ Kriechen der Hochzeitliche Tantz ? Vielleichtm Gall und Essig die Hochzeitliche Speiß und Tranck ? Ist etwan das harteCreutz das weiche Braut« Beth ? Wie kan dann der Tag deines Leidens ein<ag der Freud/und Vermählung genenntwerden ? Soll nicht vielmehr die-M Tag genennt werden ein Tag der Zähren / ein Tag des Schmertzens undSeufftzms/ein erschröcklich - und trauriger Tag / an welchem auch die Ele-menlm selbsten nicht ohne Schrecken gewesen / und offenbahre Zeichen ihrerEmpfindlichkeit sehen lassen ? ES antwortet aber der H. Aponins : L.ugsrum

elemen-



elennnts >n pseibulo conäsmnsrum , lcä lseksbreur , gu ! pepenäit , guonism
mors penäencir omnibu ; creäencibu; vi

'
csm öc ßsuäium säporrsvir. Es

ti-aureren die Elementen/und beklagten den zum Creutz - Galgen verdammten
HErmJEsum,' aber der daran frey ist gehangen/war frölich / und erfreute
sich / weilen der Todt des Hangenden allen Rechtgläubigen das Leben und die
Freud beygebracht hat - Die Elementen waren traurig / aber derHErr war
Mich ; Er lieft seinen Weg wie ein Rieß , Er gieng wie ein Bräutigam / der
zur Hochzeit eilt / und also kam Er mitj Freuden zum H - Creutz/ wie zu einem
Siegs - Zeichen.

Christus ist nicht nür wie ein Rieft zu seinem Leiden gelösten / sondern
auch wie ein Rehe und junger Hirsch gesprungen / höret Allerliebste den Bib¬
lischen Text : Sitze / er kommt und springt auss den Bergen/ und c-nc . ».
überspringt die Bützlen/meinGeliebter ist wie ein Retzeund jun- *
ger Hirsch » Unser höcbstgebenedeyter Erlöser wird mit diesen beyden im
lausten sehr geschwinden Thieren verglichen / damit wirdardurch verstünden /
wie hurtig und eilfertig Er nicht gelüsten / sondern gleichsam gesprungen sey
das heilsame Werck unserer Erlösung zu vollbringen . Darumb legt der H.
Bernardus vorgesagte Wort also auß : bccictis honlum i -er,s fticasvic ob-
turibus , creäo , äum prosiersrct sä iptius reäcmptioncm,dieKwch hat ihtttl
Bräutigam ChristumJEsum mit ftölichen Augen angesehen / ich glaube/als
Er zu ihrer Erlösung eilte. Was heistdas aber / daß dieser Göttliche junge
Hirsch und himmlischeRehe springtauffdenBergen/und überspringt die Büh¬
len e Die Berg und Bühlen bedeuten die Bcschwernussen / so ihm in seinem
Leiden begegneten- Die von emcmIüngergeschchcne Verrakhung / die schänd¬
liche Flucht seiner allerheiligsten Schul / die verächtliche VerlaugnungPetri /
die allgemeine Zusammenschwerung des Volcks / der rasende Neid der Ho¬
henpriestern / das ungerechte Urtheil des Richters / die wilde Grausamkeit der
Henckers - Knechten / der schmähliche Todt / die Mörder als seine Mitgeftl»
lm in der Straff/alle diese Beschwemusscn waren lauter Berg und Bühlen/
die Er in feinem Leiden mit einer grossen Hertzhafftigkcit und Hurtigkeit über¬
sprungen . Omnis tukinuir , ou«e guärorum cxcogitsrs pervicscis potuil ,
sagt derH - Alexandrinische Cyrillus : Christus hat alles außgestanden/ was
der Juden Ergensinnigkeit hat können erdrücken ; ist Er durch die Speichel
verschändt worden/ mit Worten verspottet/verlacht/und verhönt/ geschlagen /
und endlich an Creutz » Galgen auffgehenckt worden / so ist Er doch nicmal
traurig/sondern allzeit voll der geziemenden Freud gewesen/alles Schänden
und Schmähen schiene ihm eine Lust und Freud zu seyn .

Zweitens ist JEsus zu seinem Leiden gleichsam wie ein Flamm geflo¬
gen. Wie dann der H. Ioannes auffs wenigst die Füß unsers Heylands r .
W feurig gesehen hat/als stünden sie in einem feurigenOfen. Ser'neFüß
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wärm wie ein Ery r'tk einem glüenden Gfen. ^ uricbZlcum gusmö
sm^ ijüz lncencjicur, rgnrö smpliür colorslur , tic torcicuöo Oominics , czusnto
gm^liüz porrabat aciverls , rsneo pulcbrivr oNenciebakUki je Mthr das ErtziM
Feuer liegt/desto schönere Färb bekommt es ; also je mehr WiderwertigcS
unser HErr litte/desto schöner zeigte sich dessen Stcircke / spricht der Englische
Lehrer der H . Thomas . Aber bester auff mein Vorhaben sage ich / daß die
Fuß unsers HErrn seynd feurig gewesen wegen seiner reinen Lieb / wormit
Er den BergCalvariä bestiegen hat- Gedencken sie nicht daran / Allerliebste /
daß unser Erlöser auff seiner letzten Reiß / die Er gethan hat / mit solcher Hitz
gelösten sey / daß der H - Evangelist Marcus sagt : die Aposteln haben ihn nicht

»i» rci io. von der angefangenen Reiß können zurück halten. Sie gienIen hrnauss
V ; r . gen Jerusalem / und JEsus gierrg vor ihnen / und sie enksktzten

sich , prL <x6cb2c,sagtHeoüorecu5, uc otlencicree , c^uocl gcl ^allionem prse-
currir , L: c^ uocl non reku ^ ir morccm pronolirä 5sluie , Er glkNgvor ihnen /
zu zeigen / daß Er ihnen zum Leiden verlauste / und den Todt für unser Hcyl
nicht scheuste . Die ^mochte » Völcker inAfrica/wie ein ?occ schreibt/ sollen
feurige Füß gehabt haben / und die hurtigste Pferdt / und die reissende Flüß im
geschwinden Laust überwunden haben . Was ist dann Wunder / daß unser
Heyland so hurtig gelöstem ja wie ein Flamm gleichsam geflogen sey zu seinem
Leiden, ' Er hat feurige Fuß gehabt- Diese wunderbarliche Freud/wormit unser
HErr zum Todt gelösten / zeigt gnugsam/daß Er auch in der Gestalt des
Knechts / einHErr des Todts gewesen sey . Wer soll nicht erschrecken vor
dem Todt einem so erschröcklichenAbendtheur ? Wer soll sich nicht förchten
bey einem so nah - und gefährlichen Streit ? Wer soll sich nicht scheuen / wann
er kan/einen so bitteren Todts -Kelch außzutrincken ? Wem graußt nicht/wann
er auch nur an den Todt denckt So ist dann Christusmehr als ein Mensch/
der sich zeigt alseinen HErrn der menschlichenPassionen - Lasset uns deßwe¬
gen mit dem H . Augustino sagen : Oomi' nur notier ccism in iormä tcrvi non
tcrvur , 5eci in 5ormä criam tervi Oominur. Unser HErr war auch in der Ge¬
stalt des Knechts kein Knecht / sondern in der Gestalt des Knechts war Er auch
ein HErr . In der Gestalt eines Knechts sechsten war Er ein HErr / der
konte die menschliche Anmuthungen bezwingen / und lausten mit feurigen Füs¬
sen zum Todt / wohin die andere menschen mit einem Schrecken zu gehen ge¬
zwungen werden .

Drittens ist Christus bey seinem Leiden so leichtund hurtig daher gan¬
gen / daß es schiene/Er habe kaum die Erd berührt/wovon der ProphetJsaiasrk,'« 4 r. alsoredet : Der weg feiner Lüften wird Nichterscheinen; es braucht

e. der Prophet eine Figur/ die von den ergmmarici'r ttypslisß-, genennt wird ; der
Weg seiner Füssen wird erscheinen / das ist / feine Füß werden auffdem Weg
«icht erscheinen / es wird scheinen/ als berühre Er die Erden nicht / so leicht
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und hurtig wird Er lausten . Und gleich wie Daniel vom Alexander dem Gros-
scn gesprochen hat : Vor» Abend her kam ein Geißbock über das r.
ganye Erdreich / daß er die Erd mcht rührte . Diese Weiß zu re » ' '
den zeigt an die grosse Geschwindigkeit des Alexandri/ dieKrieg außzuführen/
und den Sieg zu erhalten. Er kam über das Erdreich / und berührte selbiges
nicht/ weilen er so hurtig würckte . Auff gleiche Weiß kam auch unser Hcy-
land mit so inbrünstiger Lieb unser Heyl zu würcken / daß es schiene / als be¬
rührte Er kaum die Erd. Der H . Evangelist Matthäus spricht / daß der
Hauptmann / als er Christum sahe sterben / gleich in Gegenwart des gantzen
Volcks geschrien habe : warlich dieser isi GOtkes Sohn gewesen
aberworauß hat der Hauptmann können abnemmen / daß Christus der Sohn ^ - "^ 4.
GÖltes sey / sonderlich in der selbigen Zeit / da Er von der GOttheit verlas¬
sen war ? Es fehlte so viel / daß Er solle scheinen der Sohn GOttes zu seyn/
daß Er vielmehr schiene eine Schand / und Verwerffung des Volcks zu seyn-
DerAbbt l^ lckstiu! antwortet/daß der Hauplmann solches abgenommen
habe aus der Hurtigkeit / und Geschwindigkeit / welche unser Hcyland in soviel
und schweren Tormenten zeigte . In vulcu cju ; rs^rs crsc slacrikL! , lLNksgus
kilgcjis ! , ur poliern bomine; intelli^cre . gML kus lponre moriebscur ; in dlM
Angesicht Christi war eine so grosse Hurtigkeit/Geschwindigkeit und Frölich-
keit / daß die Menschen kondten verstehen / dieweil Er freywillig starb .

Wie hertzlich Christus nach seinem Leiden verlangt habe / und mit wast '^ -U*-
für einer grossen Freud Er zum Todt gangen sey / können wir auch abnemmen
aus den Reden seines Munds - Der H . LatUiu ; ^laZnur sagt : ämmorum
imggine8 rcverr per lermone; ercprimuntur, die Bilder dts GtMÜths WkrdtN
gewißlich mit den Farben der Reden abgemahlt. Und hat ?erru ! Melönlir ge¬
lehrt / daß man mit Lust rede von dem / was man mit Lust würckt / und ge¬
meiniglich reden wir offt von dem/darnach wir verlangen ; <t >cenäum 6ul-
re elk , gucill äulce cii facicnclnm , süß ist zu reden / was süß ist zu thun /
und ich weiß nicht / wie uns niemal verdrieß von dem zu reden / darnach wir
hefftig verlangen . -O wie offt hat aber Christus von seinem heiligsten Lei¬
den geredt ? Auff wie viel Weiß hat Er es beschrieben ? Mit wie viel Perso¬
nen hat Er darvon Gespräch geführt ? Ich will allein jene Gespräch beybrin¬
gen / welche mehr sein Verlangen zu sterben / und seine Freud im Leiden
offenbahren - Christus hak von seinem Leiden geredt mit dem Volck / mit dem
Modems/mitdem Elia und Moyse auff dem Bn g Thabor/ mit dcm Petro /
mit der gantzen Apostolischen Versammlung/vor dem Juda / mit denen Wei¬
bern/ die ihn nach dem Berg Calvariä begleiteten / mit den drey außcrwöhlten
Jüngern im Garten / endlich mit seinem ewigen Valter / und hierdurch wolle
Er zeigen seine inbrünstige Lieb.

Was hat Er aber mit dem Volck geredt ? Da viel Volcks zulieffe /
vass sie sich §uch untereinandertrateen / da fienge Er an/und sagte
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zu seinen Jüngern / und wäre unter andern/so Er sagte/dieses : Ich muß
mich taussen lasse« mit einem Taus? Und wie ist mir so bang /
biß es vollendet werde / als wolle Er sagen ; ich empfinde ein geprcsies
gerruckt - und geängstetes Hertz / so lang ich nicht werd vollendet haben jenen
Taust / welcher auß meinem eigenen allerheiligsten Blut wird zubereitet wer¬
den / und scheint mir eine Stund tausendJahr zu seyn/biß daß mein Verlan¬
gen wird erfüllt seyn . Vslur snxius ÜIM proprer rsräiralem , sagtLucb/miu ; ;
ich bin angsthafftig/ daß es so lang / nicht geschwinder / sondern so langsam
mit meinem Leiden hergehe.

Aber was hat Christus zu dem Nicodemo gesagt ? wie Mooses die
Schlange« in der wüsten erhöhet hak / also muß des Menschen
Sohn erhöhet werden ; der H . Chrysostomus fragt / warum wird nicht
gesagt/wie Moyscö die Schlangen auffgchcnckt/sondern wie Mopses die
Schlangen erhöhet hat ; UNb antwortet : uc ignominiolum auäicorj non vi-
^ekcrur , daß es dem Zuhörer nicht schänd ' und schmählich vorkome . L) mein
GOtl ! wie nennst du das jenige deine Erhöhung / welches deine lieffeste De¬
müthigung und Verwerffung gewesen ist ? als weilen die Lieb deines zarte¬
sten Hertzens eine so grosse Schand und Schmach unter der Gleichnuß einer
Ehr und Herrlichkeit vorstellt-

Mit dem Elia und Moyft hat auch Christus von seinem Leiden geredt /
dann es spricht derH. Evangelist Lucas : Sihe / zween Männer redeten
mit ihm / das waren Mloyses und Ellas / die redeten von seinem
Abschied / welchen Er solte erfüllen zu Jerusalem / mitten in seiner
Herrlichkeit redet Christus von seinem Leiden / und wird solches genennt cx-
rctlu; , dem Buchstäblichen Verstand nach war das Leiden Christi ein cx-
celz ; soll ich recht teutsch reden / so war das Leiden Christi/wanns mir
änderst erlaubt ist so zu sprechen / zu viel / patlio cjur iuic cxcctlivs , pro^uer
»imism chgr -rLrem , sein Leiden war cxceMv , zu viel der gar zu groß - und zu
vielen Lieb wegen/wormit Er alle andere Lieb weit übertroffen hat - wicolLuz i^ -
73NU5. Was ist aber / daß Christus mitten in seiner herrlichen Verklärung
redet von seinem Leiden ? Ich glaube / dieß geschehe darumb / daß ihm sein Lei¬
den so lieb / als seine Herrlichkeit gewesen; und wann ich soll die Warhcit re¬
den / so war ihm sein Leiden viel lieber / als seine Herrlichkeit/ dann damit Er
leiden könte / so hat Er auffgehört in seinem Leiden sich herrlich zu zeigen ;
darin war an statt der Herrlichkeit nichts als Armseligkeit / Verachtung und
Sterblichkeit. Die Hebräer sagten vor diesem/ sie wollen lieber ihrer rechten
Hand / als der Stadt Jerusalem vergessen . Vergesse ich) dein / Jeru¬
salem / ß> werd nreiner Rechten vergessen z und sollen ihnen die Zun¬
gen vielmehr an ihrem Summen kleben / als daß sie nicht sollen an die heilige
Stadt gedmchm / und sie loben- Merne Zung muß an meinem (Sum¬

men
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meu kleben/wo ich deiner nicht gedencke/woich nicht Jerusalem er«
hebeund setz« an das Haupt meiner Freud . Laß aber dis seyn / daß die
Hebräer mehr wollen der Stadt Jerusalem vergessen / sie hatten Ursach/ dann sie
waren gefangen in dem BabylonischenElcnd/sie halten alle ihre Güterverlohren/
daßaberChrisius aufdemVcrg der Herrlichkeit/wo er herrlich verklärtward/da
er alles Guts besitzt,nichts desto weniger anJerusalem gedenckt/und darvon redet/
indem er doch weiß/daß ihmalldaso vieleund so grausameTormenkenzubereitet
scynd / dis ist in der WahrheildasgrösteWunderwerck -

Aber was sollen wir sagenvon den Rcben/soChristus und Petrus mitein¬
ander gesichtet haben von dem Lcyden Christi/Zwcymal ist Petrus von Christo
mit Worten scheu ff gestrafft wordcrr / solche Bestraffung ist einmal gesche¬
hen/da Petrus Christum wolle vom Lcydenabwendig machen / JElusfieng ^ - rU. r ».
au / und zeigte seinen Jüngern / wie Er müsse gen Jerusalem ge «
hen / und viel leyden von den weitesten und Gchrifftgelehrten /
und von den Obersten der Priestern / und dass er getödtet würde/
und Petrus nahm ihn zu ihm / und fuhreihnhart an/und sprach :
HErr / das sey fern von dir / und daß wiederfahre dir nicht / -O
mein G0kt und liebsterMeister Christe/ dieses laffeja nichtzu / das steht die
nicht zu / daß dir soll der Tod angethan werden / der du das Leben andern
gübsi . Aber JEsus wandte sich um / und sprach zu pekro / hebe
dichvonmrr / Sacan / du bist mir ärgerlich / volcbsc conlllium llarc,
sagt der heilige/^uAuliinus , nc morcrecur , qni vcnersr, uc morcrckur , ne
k>o; in rerernum morcremur. Petrus wolle Christo einen Rath geben / daß
er nicht sterben solle / der doch kommen war / daß erstürbe / damit wir nicht
ewiglich stürben / allein Christus gab ihm eine scharffe Antwort / weiche von
mirPetre / mache dich aus meinen Augen / der du mir wie der Satan zuwider
bist . Aber / warum ist dir/L) HErr/Petrus zuwider '/ Christus antwortete:
Petre ' du vernimmst nicht/daß da göttlich/sondern dasda mensch¬
lich ist ; allein höre/ O JEsu ! Petrus ist dir nicht zuwider/ er vernimmt/daß
dagöttlichist / esschcinet / erhaberecht / daermeynt/ es schicke sich nicht wohl
für G-Olt / daßG -Ott sterbe . Was kan dem Göttlichen Wesen nach gleich«
förmig-und billiger vernommenwerden/als daß man vernehme / daß der un¬
sterbliche nicht sterben könne ? oder was kan frembd -und unglaublicher seyn/ als
zu vernehmen/ daß derjenige könnedas Leben verlieren / der ein Urheber des Le¬
bens ist § oder daß der Allmächtige schwach / unvermöglich und ohne Krafft
sey ? Kan auch etwaswundcrbarlichersvernommen werden / odermag man
auchetwasseltsamcrs gcdencken und sagen / als daß derjenige von den Sün¬
dern gecreutziget werde / der ein Freud der Engeln / und die Herrlichkeit des
Paradeiß ist. Ist dem nun also / wie kan darin Petrus der Satan genennt /
und wie fqn pon ihm gesagt werden/ daß er Christo zuwider sey ? Der heilige
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ämkroim; antwortet / demPctrosiy der Todt Christi also zuwider gewesen/
es habe ihn gedünckt/der Person Christi stehe garnicht zu den Todt zuleyden /
daß eben derselbigePetrus / der geglaubt hatte / daß Christus der wahre SohnG Ortes sey/gleichwohl nicht konte darzu gebracht werden/daß er Christo selbsien /
da er von seinemTodt redete glaubte. biß ihmChristus zuvor solchesgesagt harte :
Ille üäei ?rinceps,cui le Cbriltuz nonclum Oci Kimm üixersc.Sc csmcn ille crecli -
«jcrak . cje morccdbriüinccLbriüo crecliclir, piccan! LtkeLiur , non inclevorionir
cü laptu, ; jener Fürst des Glaubens/ welchem Christus noch nichts gesagt hatte/
daß er derSvhnGOttes sey / da es doch Petrusgeglaubthatte/kat doch Christs
nicht geglaubt/ da er von seinem Leyden redete. Diß war kein Fall in die Gott¬
losigkeit/ sondern eine Anmulhung der Frommheik. Wohlan dann / sagt
Christus zu Pctro / du bist mir zuwider / da du mir auch nicht wilst zuwider
seyn ; Dich dünckk / du wollest für meine Ehr deinen «Ziffer zeigen / und bist ein
Feind meines Verlangens. Du wilst / ich soll leben / ich bin aber kommen /
daß ich sterbe / und da du fürchtest / daß meine Herrlichkeit nicht verletzt sey/
so sorgest du nicht für die Beleydigung meiner Lieb - Das andermahl ist Pe¬trus von Christo mit Worten gestrafft worden im Garten / da er sich einer be¬
waffneten Schaar widersetzt/ und dem Malcho ememDienerdesHohcn -
priesteis das Ohr abgehauen hat / Petrus hats gut gemeynt / er wolte sich
für Christogegen seine Feinde wehren / und Christum beschützen ; aber der H .^ mbrotlU5 sagt : blolmt perlecurorum vulnsrc clcfcn^ i , H » j voluit tuo vul-
nere omnes szngre ; Christus wolte nicht mit der Wund seiner Verfolgern
beschützt werden / der da wolte mit seinen Wunden alle heilen und gesund ma¬
chen . Halte dann ein / Petre / sprach Christus : Ich will einmahl mit fremd «
den Wunden nicht beschützt werden / sondern vielmehr verlange ich mit mei¬
nen Wunden dasgantze menschliche Geschlecht zu beschützen . Solls mir er¬laubt seyn etwas zu reden / und wanns möglich könte seyn / wiewohl es un¬
möglich ist / so würde ich sagen / es habe Christus gleichsam dem Malcho die
zugefügte Wunde nicht gegönt / weilen seine grosse Lieb machte / daß er allerandern Menschen Wunden verlangte ; und wie icrrulliaiE spricht : Um
libip -ttilonem retervar - c , ihm dasgantze Leyden vorbehielte.

Nunkommeich zuder Apostolischen Versammlung/ mit welcher Chri¬stus offt von seinem Leyden geredk hat- Ich will aber nur von einem eintzigenreden / worvon auch der heiligeEvangelist Lucas meldet / Christus hatte einen
grausammnd erschrecklichen Trüffel ausgctrie '

oen ; Da entsetzten stch dieLuc « ? . Junger Christi über die Grossmächtigkeit GOttes / da sie sich* 4 ; . aberalleverwunderten / über allem dem / das er thäte / sprach erzu seinen Jüngern : Fasset ihr zu Hertzen diese Red / dann desMenschen Sohn muß überantwortet werden in der MenschenHänd / als wolle er sagen - Ihr meine Jünger verwundert euch über meine
Thaten/
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Thaten / und höret nicht aufweine Wunderwerck mit Loben zu erhöhen / ich
aber sage euch / ihr sollet diß alles vergessen / damit euch mein Leyden nicht aus
eurem Gedächtnuß komme. Ich achte für nichts jenes Lob / welches mir gege¬
ben wird für die Gesundheit/ so ich dem Leib mitgetheilt habe ; was ich höch¬
stens achte / ist dieses / daß alle sorgfältig gedencken an das Heil der See¬
len / welches ich am heiligen Creutz - Holtz würcken werd . Laufft ihr dann
mir nach / da die Merck meiner Allmacht euch hierzu antreiben / so wird mir
noch mehr gefallen / wenn ihr von dem Rath meiner Lieb angereiht mir nach¬
folgt . Liebt ihr mich / so liebt dasjenige/ was ich so sehr liebe / welches ist das
Leben zu geben für daö menschliche Geschlecht. Fasset ihr zu Hertzen jenes /
worvonihr soofft mich hört reden -Schauensie/Allerliebste .' wie wahrdasjeni -
ge sey / was der heilige ^mbrokiU8spricht : K1cri ! in termonibur nolkrirbabitsr,
das Gemüth wohnetin unsern Reden ; was wir innerlich gedencken / das kan
man äusserlich aus der Sprach abnehmen - Und müssenwir mit dem heiligen
Lemsrclo sagen : Cksrirs ? c^use fervcbsc in coi-clc . lcinlills; cjU25cl3M s»
äenMm35 ewirccbgk in voce , die Lieb/ welche in dem inbrünstigen Hertzen
JEsu brannte/ stieß gleichsam durch die Stimm einige feurige Funcken her¬
aus. Enrsatztcn sich die Jüngerbißwcilen über die göttliche Großmächtigkeit
Christi / und lobten sie diese / verwunderten sie sich über seine Wunderwcrck/
und komm sie solche nicht fassen / so wolte Christus dieses nicht mehr haben /
sondern sie sollen dieses alles vergessen/ undweilcn er von seinem Leyden allein
redete / so sollen sie nur daran gedencken / wie des MenschenSohn würdein die
Handder Menschen übergeben werden .

Mit dem Verrälher Juda hat Christus auch gercdt von seinem Leyden /
und sein grosses Verlangen zu seinem Leyden gezeigt / da er sagte : was du
thust / dssthue bald / worüber der heilige HugMnu ; also spricht : dton
s-rrcepit täcinuz , icö prLäixir, non ksm in perm

'cicm perücli s«vicn6o, ^ugm
säblucem üclclium feüinsncic) , Christus halbem Zudä die böse That nicht ge-
botten / sondern vorgesagt/ nicht als wäre er grausam zum Verderben des
treulosen / sondern weil er eilte zum Heil der Gläubigen . Der heilige Pabst
Leo redet auch dem heiligen ^ uguibno gleichförmig : Vox eü non jubcnrir . 5cä
iikentiz , nc>n crcpicli , tcäparsri , guis babcnromnium remporum pokilk» rem,
vkenclir te morsm non tsceee rrsclirori , da Christus jUM Juda sagt : Was
duthust / das thue bald / so ist dißeine Stimm nicht des heissenden/ sondern
des zulassenden / nicht eines zaghafften / sondern bereitwilligen / weilen er in
seiner Macht alle Zeiten hatte / so hat er gezeigt / daß er dem Ver-
räther keinen Verzug verursachte / da aber Judas hmgi

'
mg seinen Meister

zuverrathen / und in den Tod zu übergeben/ so sprach Christus alsobald : Nun
ist des Menschen Sohn verklärt ; oder nach dem Syrischen Text - Nun ist
dröWnschenSohn herrlich gemacht; M wolleChristus sagen - Mchdünckt
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ich habe letzt eitlen Fuß schon ins Paradeiß / und in das Reich der Herrlichkeitge-
setzt - Aber höre / -0 HErr ! was sagst du ? Zur Zeit deines LeydenS hast du
den Fuß nicht in den Himmel / sondern in die Hüll gesetzt / dann was kan der
höllischen Pein gleicher seyn als dein Leyden gemäß dem / was dein Prophet
vorgesagt hat / die Schmertzender Hüllen haben mich umgeben / und die Ge¬
fahren der Hüllen haben mich gefunden . Deine zarteste Lieb aber / L) JEsu !
hat dir aus der Hüllen ein Paradeißgemacht / und verursacht / daß du in deinen
so bittern grossenSchmertzen gesagt hast - Nun ist des MenschenSohn verklärt ;wollen sie/Allerliebste / dessen Ursach wissen/ so sagts ihnen der heilige Lemsr-
clus : Lruclet , rriumpliIt , lLc3kU5 , cxulräc , JEsus erfreuet sich / crtrium ^
pkierek / er frolscket / er springt gleichsam für Freuden auf / und spricht :
Nun ist des Menschen Sohn verklärt / dann Christus unser GOtl hielt den
Todfürm

'
chtS / sondern schätzte ihn vordiehüchste Freud/wodurch erunsvon

dem ewigen Tod erlöste. -OLieb ! wasbistdufüreingrossrKünstler ? Chri¬sto unserm HErrn machestdu aus dem Leyden eine Freud/aus der Schand eine
Ehr / ausdem KriegeinenSieg / ausdemSchmertz einen Schcrtz / aus der
Feindseeligkeit eine Freundlichkeit/die Grausamkeit der Feinde veränderst du indie Versammlung der Freunde / die Wunden der Hcnckers -Knechte in eine
Umfahungder Liebhabern / den Creutz-Galgen in einen Thron der HerrlichkeitdieTormentenderHüllenin den Trost des Paradeiß .

Nicht eine geringere Lieb und Freud hat auch Christus gezeigt in jenenWorten / die er geredt hatzu den Weibern / daer zum Berg Calvariä hinge¬rissen ward mitdem schwerenCreutz -Holtz beladen / und ihn diese frommeWei -
bermitMeinen begleiteten : Ihr Töchter von Ierusälem/wemee mchv' über mich ; Warum sollen sie aber nicht weinen ? Der Heil . Leo antwortet :Won äecebar luÄur criumpkum , Trauren / Weinen und Leid / schicket sichnicht zurtriumphicrlichen Freud / undweilender Lieb ChristidasLeyden andersnicht als wie ein Triumph vorkam / so hat er diesen gottseligen Weibern nichtzugelassen/daß sie da sollen weinen / wo sichs nicht geziemte. Wäre das nichtvielmehr eine Schand und Schmach / als ein Trost / wann einer wolle trau-ren und weinen überjenen / derschonden Sieg erhaltenhat / oder bald erhal¬ten wird. blujurmocli contolLlioconrumeliLillierrr. HUiseum luZeliLNt . ^ucmLguiu; crarplLÜtu » lrts ^us scclsmscioneexclpere, sagt I6äoru ! ?elutioka, der¬gleichen Trost war Christo eine Schmach und Schand / weilen sie ihn be¬weinten / bedauerten und beklagten / den sie billiger mit frolockendem Freuden-Geschrey hätten empfangen sollen .- Wir wollen aber auch hören / was Christus mit Petro / Jacobo und- idcmne / als seinenallerliebstenJüngern von seinemLeyden geredt habe ; Mei¬ne Seele ist betrübt biß inden Todt / hierdienetuns schön die Auslegung desheiligen /rmbrotu ; Trittir erar ur^ue sä morrem , non proprer morrem.
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moe; cnim voluntariz kiiüiciZM b ^ bcee non yoterar. in gUL kutlirL erst univer»
lorum l -etius ; die See ! Christi war betrübt biß in den Todt / nicht des
Toms wegen-

' Dann ein ftcywilliger Todt konte keine Vekrübnuß haben /
j„ weichem Todt seyn würde die Freud aller ; als wölkeChristus sagen : Oihr
meine liebste Jünger ! ich empfinde in meiner Seel die gröste Betrübnuß / so
lang ich nicht zur glücklichsten Vollbrmgung der menschlichen Erlösung werd
gelangen / dann nicht der Todt/ sondern der Verzug des Todts betrübt mich-
Der armselige Zustand der Sündern quält mich / und nicht die Gedächtnuß
dcrTormenlen ) als welche frcywillig von mir scynd außerwöhlt worden umb
die Sund zu vertilgen . Die wenige Augenblick scheinen mir hundertjährige
Welt - Läuss zu seyn / biß daß ich erreiche das Ziel und End meines Verlan¬
gt . Diese Wort hat Christo in den Mund gegeben die Lieb unsersLebens/
nicht die Farchl seines Todts .

Endlich hat Christus auch mit seinem himmlischen Vakter von seinem
Leiden geredl / da Er diese Bitt ihm vorgetragen/ Natter verkläre mich/so
deinen Sohn - O ewiger Vatter / verleihe mir doch diese Ehr / Verklärung/
Erhöhung / Klarheit / und Herrlichkeit . Der H . Ch ' ysostomus scdet allhier
Christum also an : Lruccm cl ^ccei ! cum larronibur , malecliotam luKcrre
morrem . L: banc gloriam sppcllar ? JEsu/dU wirst Mit dmMördeMZUM CwUtz
hinaußgcführt werden / den vermaledevten Creutz - Todt außzustehen/unddieß
nennst du eine Ehr / Klarheit / und Herrlichkeit ? Ja so ists / spricht Christus :
kwcjiIel3i> cnim ipic pLrjc>r,mcnco ^ue bznc gloriam cxiüimo , daNN ich selbst
leide für meine Geliebten / und billig halte ich dieß für meine Verklärung und
Erhöhung. Allein die Lieb macht / daß mich dünckt / ich sey verklärt und
herrlich gemacht / da ich gcschändt und geschmäht werde / da ich mitten un¬
ter den Henckers - Knechten stehe / so dünckt mich / ich siehe mitten unter den
Engeln ; da ich am Crcutz hange / so dünckt mich , ich liege auffmeines ewi¬
gen Valters Schooß in lauterLust und Freuden-

O warhafftig eine uncrmcffene / neu - und ungewöhnliche Lieb ! O un¬
erhörte Bai mhcrtzigkeit ! steiget nun hauffenweiß herunter ihr Englisch -
Scraphinische Geister / und sehet / ob auch jemahl in eurer Liebs - Stadt
eine solche Lieb sy gefunden worden ? Betrachtet unsern und euren GOtt /
der von Lieb gantz truncken / seine Hand außsireckt zu neuen Erfindun»
gen einer bißhero .nicht gesehenenGütigkeit. Schallet ihn an / wie unerschro¬
cken ist Er in den Tormmken ? wie frölich in der Schmach; wie glorwürdig
in derSchand. Ohne Zweifel werdet ihr euch mehr verwundern/ daß Er
sey frölich in unscrsFleischesSchwachheit / als daß Er selig sey in der Macht
seiner GOtlheit / wunderbarlicher wird euch vorkommen/daßEr sey unter den
Unbilden seincrVerfolgern ftiedsam / als daß Er sey glücklich unter den Lob-
sprüchen der Seeligrri/ihr wrrdel rmhr euch entsttzm/daß Er unter den nahen
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Tods - Schmertzm triumphire / als daß Er unter der Süssigkcit des ewigen
Lebens sich erfreue / jetzt werdet ihr billig eure Angeflehter bedecken auß einem
kclhcÄ und einer Ehrerbiethsamkeitgegen ein so grosses Geheimnuß. Nun
ists Zeit / daß ihr des Lambs « und Moysis Lobgesang hören lasset für eine so
außerordentliche Güte undSanßkmuth . Hals sich jemahl gebührt / so solls
jetzt seyn / daß ihr allenthalben singet euer dreymahlig - ehrwürdigstesSsnüur,§3nSu5,8-müu5,heilig ist GLZttVatter/heilig ist G -OttSohn / heilig istGL)tt der heilige Geist/heilig ist die höchstgebenedeyke Dreysaltigkeit/gelobt
sey sie in Ewigkeit / daß durch sie in der Person des eingefleischtenGöttlichenWorts so grosse Wunderwerck seynd gewürcket worden/ als da seynd/ daßdieVitterkcit scheine fuß / das Gisst Wohlgeschmäcke/ und der Todt glorwür -
dig zu seyn . Du aber / O JEsu ! ein König der Ehren / sey mitten in unsrerArmseligkeit tausendmahl gelobt/geliebt / und gebencdeyt : gelobt wegenjenergrossen Freud bey deinem Leiden / welche die Gedanckcn deines liebreichstenHertzens allzeit angezeigt haben ; geliebt wegen jener grossen Freud bey dei¬nem Leiden / weiche auß deinen freudige» Leibs - Gängen auß den Berg Calva-riä abzunemmen,- gebenedeyr wegen jener grossen Freud bey deinem Leiden /weiche die fröliche Reden deines holdseligsten Munds uns haben zu verstehengeben. Für diese so grosse Lieb wollen wir Rechtgläubige Christen dichzeitlich und ewiglich loben ; für so grosse Güte wollen wir dich lieben ; fürso grosse Barmhertzigkeit wollen wir dir dancken / die wir mit deinem kost¬barsten Blut seynd erlöst / durch deinen alle,heiligsten Todt von dem ewigenTodt befreyt / und durch deine theure Verdiensten außerwöhlc zur

ewig - seligen Herrlichkeit Amen.

k'ilius Rcms eil: mortuu8.
Des Königs Sohn ist todt-

r . keg . 18 . Verl. 2.0 .

lJe hoch wir verbunden seynd GOtt zu lieben / und ihm zu diene
zeigt die grosse Gnad und Wohlthat unsrer Erlösung/sonderlicwann wir betrachten jene drey Stück/so in unsrer Erlösung seyngefunden worden / das erste ist kc^emprionir prerium , daszweite Keclerrxroris vominium , das dritte k-eäimcnkli mcM'um , das ist / der Werth diErlösung / die Herrfchafft des Erlösers / und das Mittel zu erlösen- D >
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Werth derSlösung warkei
'nGeld / weder ein purer Mensch > noch ein En¬

gel / sondern d<r einige und eigene Sohn GOttes ; »o»
chieibt der H . Paulus / GOlt har seineseigenen Sohns nicht verschont / son - ->a kom. s.

dcrnhakdmstlbigcn für uns alle dahin gegeben . O wie lieb hast du uns ge - ' r * -
habl/ himmlischer Valkcr/dcr du deinen eigenen Sohn / einen dir im Göttli¬
chen Wesen gantz gleichen GOttund wahren Menschen nach seiner angenom¬
menen menschlichen Natur hast sterben lassen / aust daß der arme Mensch
möchte ewiglich leben - Die Herrschafft aber des Erlösers ist eine solche Herr»
schafft / welche alles regieret ; Es ist unser Erlöser Oo« /««, «/o -EE «« . ^ , ,
ein HErr der Herren. Das Mittel zu erlösen ist gewesender Todt des göit - v . is .
lichcn Sohns Christi ZEsu / wie der H . Paulus spricht :

GOtt giebt seine Liebe gegenuns zu erkennen ; " b . s .
Dann als wir noch Sünder waren nach der Zeit / ist Christus für uns ge¬
storben.

Deswegen sollen wir in dem brttern Leyden / und schmertzhafftesten Tod
Christi unsers HErm und Königs nicht allein die That in sich sechsten / son »
dem auch einige diese That mercklich grösser machende Umstände betrachten .
Dann erstlich warChristus emjungerzart- undunschuldigerSohn. Zwey«
tens nicht ein gemeiner/ sondern ein eigener und eintzig natürlicher Sohn
GOttes / eines Königs der Ewigkeit / nicht seinetwegen / sondern unsertwe¬
gen / als seiner unwürdigsten Dienern/ gestorben ; und zwar Drittens des
schändlichsten Todts- AndächtigeWann unsere Hertzen nicht härter als
jene Stein- Felsen / welche aus tragendem Mitleyden gegen ihren Schöpffer
seyndvon einandergesprungen/ erfunden werden / soüensie vor Lieb zerschmel-
tzm , und die Augen ihre nasse Zähren geben - Der Seraphische Vakker/derH .
Franciscus hat gleichsam aller Orten/wo er gegangen und gestanden/geseufftzl
und geweint- Da einsmah 's ein fürnehmcr Herr dessen Ursach zu wissen ver¬
langte ; sagte Franciscus : ?/^ s , ich weine nicht um was
Mlichrs / sondern beweine das bittere Leyden / und den schmertzhafften Tod
JEiu Christi meines Heylands und Seeligmachers. Jene Maria hat in
Ansehung eines Passion -Bilds / und Betrachtung des bittern Lcydens und
Sterbens unsers Erlösers aus Lieb und Mitlcyden gegen demselben eine solche
Mängeder Zähren vergossen / daß sieden harten Boden befeucht und erweicht
hak-

O ihr arme Adams und Evä Kinder ! Ihr harte Sünder / damit ihr
auch desto besser empfinden / andächtigerbetrachten / und schmcrtzlichcrbewei¬
nen möcht den bittern Tod Christi JEsueuers Heylands / so will ich mit der
Gnad GOttes in vorhabender Predig selbigen beschreiben / und zeigen / wie
dieser erstlr

'cy voll Neid ; zweitens voll Betrug / drittens voll Unge¬
rechtigkeit gewesen sey ; vernehmt solchesmit einer ChristlichenGedultund fieis-
stgerAuslMcksamkeit. C » Der

-
l !
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l ^ ^ ErTodtChri'sti des HErrn , eines wahren Königlichen ja Göttlichen'

) Sohns / ist erstlich gewesen voll Neid /dann er ist ihm angethan wor-
den ohne eintzige wahre Gelegenheit. Es werden zwar vscr Ursachen

hier beygebracht / aber sie seynd falsch. Die erste ist die Gütigkeit und Für-
trefflichkeit/ welche Christus der HErr zeigte- Die zweyte der Neid/ so die
Juden entzündete. Die dritte die Ehr / so Christo angethan ward . Dievierte ist die Eegicrlichkeit / welche etliche betrogen hak- Was anlang t die
erste , soistzumercken / daß derjenige nicht für einenguten Meister zu hallen
sey/ der nicht weiß/seine Gütigkeitund künstlicheFürlrefflichkeit durch die äusser*lieh gute und fürtreffliche Werck zu zeigen ; Chrijtus aber warb ein Meiste? ge-Jora. i ; . nennt : wie er dann zu seinen Jüngern sprach : E , ihrnennet mich Meister und HErr / und ihr sagt recht daran / dann ich bins ;Dahers hat auch Christus seine Krafft / Gütigkeit / undFürtrefflichkeitöffterSdurch die Wunderwcrck erwiesen / fürnemlich als er dcn l- ,r <>t um von den Tod¬ten aufferwecket hatte / welches Wunderwerk so groß/klar und offenbar war/daß die Hohepriester und Schriffrgelchrttn selbigem nicht wiedersprechen ton¬ten / deswegen viel von dem Volck zu ihm kamen / und an ihn glaubten -Hierüber soll sich auch niemand verwundern/ weilen dieses Wunder werck ge¬schehenwar nahe bey der Skadt Jerusalem / bey annähendem Fest / da dasVolckzum Tempel kam . Hierüber ist ferner zu wissen / daß Christus dreyTodtenauferwecket habe / der erste war das Mägdlein imHauß / derzwey --ee der zur Stadt hinaus getragene Sohn einer Wittib - Der dritte / derschon vier Tag im Grab liegend-unb stinckcnde Lazarus. Diese drey Todtedeuten andiedrcyfacheWcißzu sündigen / dieerste besteht im Einwilligen/ diezweyte in dem Werck / diedrittein der bösen Gewohnheit-Die zweyte Gelegenheitdes Tods Christi ist gewesen der Neid / so dieHohepriesterund Schrisstgelehrten entzündete ; dann , weilen ihnen das Wun-derwerckvom aufferweckken Lazarobetank gnug war / so sahen sie Christumdeswegen mit üblenAugman/ und tonte in ihnen der Neid nicht sterben / fin-remahlen einem der Neid das rechte Aug blind macht/ damit es des andernsein Glück und guten Fortgang nicht ansehen könne. Dann ein schwaches/blöd und übles Augkan die Sonn nicht ansehen / und so wenig eine Krotbendlühend-und wohlriechenden Wcinstock leiden kau / eben so wenig können diedöse und neidige Augen den guten Neben Menschen ansehen - O wie vielChristen würden dann blind seyn / wann dieses Sprüchwort wahr wäre :w<r/o »0/ r//r o^ /«/ , der uns ansteht mit einem bösenHertzen / dem solls Augausgerissmwerden mit Schmertzm / wann nun allenNeidigen aus uns solte das Aug ausgerissm werden / O ! wieviel einäugigervürdm wir haben - So suchten dann allein aus Neid die Hohepriester undSchrifftgelehrttnChrjstW den HErr» zn fange » Wd rn tödsrn ; schauer/

sprachen
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svraM ^ untereinander / wir richten nichts aus / die gantze Welk laufst ihm
nach-

'
-0 Neid ! du suchst allein was dein ist / und bist der Lieb zuwider !

was auch so »P gut und recht ist/das haltest du doch für büß und unrecht ! bey
mir sollst du me Statt und Platz finden / sondern wird mein Neben Mensch
glücklich sey» / wird ergroffe Dinge thun/und deswegen für ein Wunderwerk
der Weltangeschenwcrdm / so will ich deswegen nicht müßgünsiig noch nei-
bigseyn / sondern ihm alles Glück/ und Gutsvon Hertzen gönnen / dann ich
wohl weiß / daß meine Mißgunstund Nerv nicht meinen Nächsten/sondernmich
allein quälen werde. Soll ich auch einige neidige und mißgünstige Menschen
gegen mich haben / so will ich deswegen nicht kleinmüthig werden / sondern var-
bcy gedultig seyn ; ist mir doch schon wohl bekandt / daß sie nichts werden aus¬
richten ; ihr Neid und Mißgunst wird nicht mich/ sondern nur sie peinigen ; diß
sollmein Trost seyn : wären der Neider noch soviel / siegreichen doch nicht ihr
Ziel ; Gedult ich hab / und schweige still / geschieht doch/ was GOtt haben
will . Eins wünsche ich hier aus einem treu -und liebreichen Hertzen / was die
Hohepriester und Schrifftgelehrtcn aus einem - neidig und mißgünstigen Ge¬
müth gesagt haben : Ach ! das doch die gantze Welt JEsu nachlieffe; Ach '
daß alle Juden Unrund Irrgläubige ; Ach ! daß alle Welt-Kinder und arme
Sünder ihm nachfolgten / und unter diesen solle ich billich der erste seyn !

Dre dtt'kce Gelegenheit des Tods Christi ist gewesen die Ehr/so Christo an¬
gethan ward ; dann bey annähendemOster - Fest/nemlich am Sambstag vor
dem Palm-Sonntag kam JEsus gen Bethania / indas HaußMariä/Mar-
tha undLazari / da sie ihm ein Nachtmahl zurichteten - Maria aber saß bey
den Füssen JEsu / Marlha dienere / und Lazaruswar einer vondenen/ wel¬
che mit ihm zu Tisch fassen . O was war diß für eine schöne Gesellschaffk! da
seynd lauter heiligeund fromnre Personen / und zwar zu einem guten Ziel und
End zusammen kommen . -Ob die heutige Zusammenkunffcen so beschaffen
ieynd/weiß ich nicht / es ist allein bekandtjenem göttlichen Aug/so alles sieht ;
dechmöcht ich dieses emtzige wünschen / daß die heutige grosse Herren und Frau¬
en häuffigcr und fleißigerm den Kirchen zusammen kämen / das Göttliche ih¬
nen so hochnöthig -als heilsameWort anzuhören . Einige haben wohl wunder-
barliche verkehrteSinn und Sitten ; des Morgensaufzustehm/und in die Klrch
zu gehen istihnen gantz zuwider / entweder jsts zu früh / oder zu kaltich mäch¬
te wiffen/ob sie dergleichen Entschuldigungenauchwürden fürbringm / wann sie
zu einer lustigen Gesclischasir / zur angenehmcnZusammcnkunsst bcruffen wür¬
den ? Daß doch GOtt erbarm ! daß solche bercilwillig -und hurtiger seynd der
Welt als GOtt / dem Leib als ihrer See ! zu dienen !

Sowar dann JEsus in Bethania/ das «st/im Hauß des Gehorfams/und
derUnterwerffung/ Maria aber saß bey den Füssen JEsu in der andächtigen
Betrachtung/ Mgrtha biknetemit Mstlcydenund Guts -Wmcküng / undl'a-

C z zarus
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zarus wardersättigkt mit IEsu mssester Erquickungr von solchen heiligen undWominenzusammen gekommenen Personen hat David vorgesagt : -?«-/« Dt« , (F ri />«.'«"<« , oie Gerechten müssen IN Freu-
den leben für GOttes Angesicht , sie müssen sich mit Freuden erlustigen .Wann die Lieb G Oltes durch seine Göttliche Gnad recht gegründet isi , sonimmt sie in der Noth nimmermehr ab / Maria liebte JEsumals ihren -HerrnundMeister / und diese Liebwar durch dieGnad GOttes recht gegründetrda -
hero als sie sahe/daß ihn die Hitz und Arbeitgantz müd und matt gemacht hatte/so nahm sie ein Pfund sehr köstlicherSalben / von ungefälschten Narden, undsalbte die Füsse IEsu / und krucknete sie mit ihren -Haarcn -Was bedeutet andersdie Salb als die Gottsccligkeit r was anders die Kostbarkeit der Narden als dieLieb und Holdseeligkeit ? was anders das Pfund als die Gerechtigkeit und Be«
scheidenden ? was anders das Fußsalben als die Demuthund Unlerthcmigkeitewas endlich das Trucknen mit den Haaren / alsdic -Hindansetzung der überflüs¬sigen Gütern und zeitlichen Lustbarkeit ?

Woraus dann entstanden die Begierlichkcit / als die vierte falsche Gele»
gmheitdes TodksChristi/ welche einige / sonderlich aber den Verrächer Ju «dam betrogen hat. Im gemeinen Sprichwort sagt man : ^

Alsdannein Rad fängt an und kirrt / wann man nichtwohles hat geschmiert. Einer aus den Jüngern Christi , das ist / der Judas/ warnicht mit dem L)el oder der Salben der Lieb und Andacht geschmiert / sonderndurch die kalte Begierlichkeit gantz zusammen gefroren / deswegen fieng eri » . an zu kirren / zu murren und zu sagen : rr-cs» -
Warum ist diese Salb nicht für dreyhun»dertPftnningverkaufft / und den Armen gegeben worden ? O du Geldbegirri«ges Hertz ! Dir scheinet alles verrohren zu seyn / was GOlt gegeben wird.Also meynen manche grosse und reiSe Personen / was man den Kirchen undArmen umGOttes willen guts thut / daösey alles verlohren / hergegen wassie zum übermüthigenKleider -Pracht / zu unnöthigen/ ihnen und den Ihrigenhöchst schädlichen Gcscllschafftm und Zusammenkünfften gleichsam mit vollenHänden hmschmeissmund werssen/ das sey gar wohl cmgewendt . Alsohaltenauch die Wucherer / die Geldmnd Gut- Begierige varfür / wann ihre Kin¬der gerechtsepnd / und fromm leben / GOtt und ihrer Scel dienen / sie seyenböß undverlohren ; hergegen wann chre Kinder bößund ungerecht seynd / andrebcliegenund betrügen/someynen sie/diß seyen schrguteKinder / und wohlauff-gehobcn. Gleichwie dann vom Adler die Jungen / wann sie nicht können dieSonnen Strahlen ansehen / verworffen werden ; also thun auch sol-c!>e weltlicheEltern ihre Kinder verwerffm/ wann sie nicht nach ihrem Exempelsich wissen in die Welt zu schicken.Sie mercken aber / Andächtige / die Weiß zu reden . ES sprach Judas :

warum
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warumb ist die Salb nicht verkaufft/und den Zlrmen gegeben worden ? So
gekts / wer für gue gehalten wird / der hat gute Gelegenheit Übels zu thun - Ein
W übel-beschrcyttPcrson kau ein jeder meiden ; wer kan aber einen bet«üglichen /
fmgut geachtetenMenschenmeiden ? Judas/wie ein mit dem Schaffs - Beltz
bekleidter Wolff / sucht unter dem Zeichen der Gottseligkeit zu würcken lauter
Ungerechtigkeit / sprechend : warumb ist die Salb nicht verkaufst/ und den Ar¬
men gegeben worden ? L) arglistig- und betrüg! ,che Red ! fragen wir den H.
Apostel und Evangelisten Joanncm/warumb Judas das gesagt habe / so
antwortet er uns in seinem vorgemeldten Capitel : ^ /,->-//»--

Das sagt Judas/nicht/daß ihm die Armen angelegen wä¬
ren / sondern dieweil er ein Dieb war/und den Beutel hatte / und trüge/was
darein gcworffen ward . Was dann Christo dem HErrn ist gegeben worden/
dashat ihm Judas gestohlen / und an sein Weib und Kinder gehcnckt- Wei¬
len also diese Salb nicht ist für Geld / so er hernach hätte stehlen können / ver¬
kaufst worden/daheromurrte und schmehlete er . Dißfals kan ich ihn vergleichen
mit einer Bicn / welche forn mit dem Honig erquickt/ hinten aber mit dem
Stachel sticht . Diesem Judä seynd gleich alle Ungerechte / welche entweder
ihre Her >schafften in den Rechnungen betrügen/ oder den Armen das Ihrige
mit Gewalt hinwegncmen/oder sie gar künstlich wissen darumb zubringen/ihre
W . '.ber und Kinder desto besser zu erhalten . Noch schlimmer als der Judas
seynd jene Christen/welche die ihnen von GOll verliehene Güter / oder den
so manchen armen Taglöhneren und Dienstbotten abgezwackt - und hinter -
bastenen Lohn an die weltliche Eitelkeit anwenden / ja vielleicht an leichtfertige
Personen hencken/und ihr geiles Fleisch in allen Wollüsten auffziehen und
ernähren -

Es kan aber hier gefragt werden / warum Christus der HErr dem Ju¬
do / der doch ein Dieb war / den Geldbeutel anvertraut habe ? Hierauff kan
geantwortet und fürnemlich eine dreyfache U>fach gegeben werden . Die erste
ist / dieweil uns Christus hiermit lehren wölke einen heimlichen Sünder nicht
so leicht zu offenbaren - Die zweyte ist / weilen Christus wohl wüste / daß
der Judas geitzig wäre ; damit er dann keine Gelegenheit hätte / andere zu be»
stehlen / so hak er ihn den Beutel tragen lassen . Die dritte ist / weilen
Christus gemeiniglich den Bösen die Zeitliche / den Guten aber die ewige Gü¬
ter pflegt zu geben-

-Obwoklen nun der Judas über das Füß - Salben murrte / so hat doch
die fromme Maria Magdalena ihre Andacht nicht unterlassen / hat auch dem
Judä nicht das geringste geantwortet - Ist aber nicht zu verwundern ; dann
eine Magd soll in Gegenwart des Herrn nichts reden- Doch hak Christus für
sie geantwortet sprechend : Laß sie mit frieden l Als wolte Er sagen : wilst du
Ar nichts Guts thun / so laß zu wmigsirn andere mir Guts thun - Und da¬

mit
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s . mit Er dem Judä rcä) t antworten mögte / so sagte Er : Die Armenhabe

ihr allzeit bey euch / mich aber habt ihr nicht allzeit- Nach des
H . Chwsostomi Meynung wolle hiermit Christus dem Judä dieses sagen r
Ich weiß/ Juda/daß ich dir gantz zu wider bin / und du mich nicht mehr an¬
sehen magst / aber warte nur ein wenig / du wirst meiner bald loß werden /
und in dein du mich verlieren wirst / so kanst du keinem andren/ als dir allein
die Uisach zuschreiben-

Der Judas schwiegezwar hierzu still/nichts destoweniger ward er in
feinem bösen Willen / und argen Gedancken wider JEsum gestärckt- Die¬
ses alles ist geschehen dcnSambsttagvor dem Palm - Sonntag/denSonntag
aber war der HErr zu Jerusalem / und da Er den gantzcn Tag gepttdiget
haue/hat Er dochfür alle gehabte Mühe/und ihm erzeigte Ehr auchnichteinen
rintzigen gefunden / der ihn zum Esten eingeladen hätte. Deßwegen spricht 8.
lgicrorivmuz,Christus sey widcrumb am Abendgen Bethama gegangen/ und
den Montag da geblieben- Den Dienstag kam Er wiederum !) in den Tempel /
und sprach zu seinen Jüngern / nach drey Täg werde Er den Juden überant¬
wortet / und gecreutziget werden - Dieses hat auch der Judas mit angehört.L) Juda ! bist du nicht ein böser Gesell ? Viel Guts hast du von Christo ge¬hört / hast aber nichts darnach gefragt ; da aber Christus sagte : nach dreyTag werd ich den Juden überantwortet und gecreutziget werden/so hast dudas
wohl in acht genommen und behalten . An dem Mittwoch seynd die hohe
Priester bey dem Caipha zusammen kommen / und haben sich berathschlagt/wic sie wogten JEsum crgreiffen / und todten- Auch dieses wüste Judas/und kam zu ihnen - H böse Zusammenkunft! / und gottlose Gesellschaffl ! derNcyd und die Begier lichten versamlen sich gar leicht und änlich/weilen so die
Bcgieriichkeic alles für sich haben will / der Neyd des Nächsten Glück nicht
sehen kam Ach / ach mein liebster HErr JEsu ! jene seynd in deiner Verfol¬gung die erste/welche in dcmcr Kirchen scheinen den ersten Sitz zu suchen/und dich zu lieben / also waren beschaffen die gottloseHohepiesterund Schrifft-gelehrten -

Aber sie hören/Andächtige/wasunterdessen Judas gethan habe ? er kam
zu diesen versandeten Hohenpriestern und Schriffcgelehrttn/und nicht alleinkam er / sondern er eilte auch . Sie verwundern sich hierüber nicht ; Judaseilte nicht umsonst/ dann er hatte etwas zu verkauften / dahero suchte er dieKauffleuth/underwartete solche nicht ; sondern ergieng / ja er eilte zu ihnen /i/rrrK. rS . und sprach : ^ 5-ö/v«/^ »r-L/ sl-ri-e ? Was wolt ihr mir geben/so will ich ihnV . I ; . euch verrathen ? als wölke er sagen : Ich weiß wohl / was ihr sucht / keiner kan
euch bksser helffen / als ich- Was wolt ihr mir geben / so will ich ihn euchverrathen ? O gottloser Vm äther / und blutbegieriger Mörder ! wer hat dichgelehrt also zu verkauften ? ES scheint wohl / daß du solche Wahr zuverkauf-

ftn
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fcn habest / welche du gering achtest/dann du last diese Kavffleuth solche Maar
spätren wie sie wollen , «/// -r Tie über
verör dnetenthm dreyssigSilberling. EinSilberlinggölte so viel als zehea
Pfenning / und also bekäme er wiederumbdie dreyhundert Pfenning/ wovor er
pjc Salben -wormit die Fuß JEsu waren gesalbt worden/ gern hätte verkauften
„lögen. Ll und er versprach sich / und suchte Gelegcnheit/daß er ihn ^ c» r, .
überantwortet . .Hier hab ich drey Klagen ; zwey übenden Judam/ eine aber * ^
vnd zwar die gröste über uns . Über dich / O Iuda hab ich erstlich zu kla¬
gen / daß du die kostbarste Maar/nemlich den eingebomm Sohn GOttesver -
fauffls / undzwar so spottwohlftil l Zweyeens/daß du sagest . Ich will ihn euch
verrathen ; warumb sagst du nicht : Ich will euch JEsumverrathen ; magst du
ihn dann nicht einmahl nennen/ und fchätzst du ihn so gering^ Die dritte und
gröste Klag geht über uns Lhristen / daß wir JEsum noch viel geringer schä¬
tzen / der uns doch so hoch geschätzt , daß Er für uns sein Leben dargcben hat /
Verkauften wir ihn so offt für ein augenblickliche fleischliche Wollust / und ge¬
ringen / kaum etlich Kreutzer werthen Gewinn ?

Am Donnerstag hak Christus mit seinen Jüngern dasAbendmahl ges-
sm/und darbey vier Ding gethan. Das erste war das Exempel derDcmuth/
da Er seinen Jüngern die Füß gewaschen hat. O Judg / auch dich hat Er
nicht abgewiesen ! Ach wie hart bist du ! duschest/ daß dein HErr undMeister
vor dir knihe / und dir diene / und doch verschonst du seiner nicht ? Wann ein
Mensch vor einemLöw sich niderwirfft/so verschonter seiner : Also bist du dann
grausamer als einLöw ; JEsus hat sich zu deinenFüssen niedergeworffen/und
du verschonst seiner nicht l Bey dieser demüthigenFüßwaschung wolte auch
der H - Petrus seine Demuth zeigen / da er sich unwürdig schätzte von dem de-
müchigstcnHErtnJEfuglso bedient zu werden , deßwegen sprach er : rx.
t« M -s- /-r ^ HErrsdlt du mir dieFüß waschen ? Du einHErr
Himmels und derErden mir deinem unwürdigstenDiener und grossen Sün¬
der i Dieses hören wir/und verwunderen uns darüber/laßt/uns aber be¬
drucken / wie oftt der liebste JEsus nicht mit Wasser/ sondern mit feinem kost¬
baren Blut / oder mir der Gnad auß den Verdiensten seines theuren BlutS
uns wasche / und ist solches waschen so hoch nöthig ; daß/wannEr uns nicht
waschen würde/wir kein Theil mit ihm haben würden . Lasset uns dann mitPe-
kro sagen r Ds«-r>re O ^sErr ! waschenicht allemdie
Fößder Anmuthungen/ sondern auch das Haupt der Gcdancken / und die Händ
der Wercken/ auft daß alles rein und sauber sey vor deinem GöttlichenAngesicht.

Folgt nun das zweyte / nemlich die Einsetzung jenes Sacramcnts/wel¬
ches ist das rechte Liebs > Sicrament / nemlich das Sacrament des Altars , in
welchem er unter der Gestalt des B >ods seinen wahren Leib gegeben hat - Das
dritte war / daß er gesprochen hat : l/« «/ einer r.i,crü . r«

D unter »
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untersuch die ihr mit mir cssct , wird mich verrathen . Ach waö war dieß für
ein Essen und Emchrcn i' Christus der HErr hat jetzt so kösilichJudam ge-
speist und so lang vättcrlich ernährt / es hals aber Judas gemacht / und mit
ihm machens noch alle undankbare Menschen/denen man offt zu essen undzu
trincken gibt/ ja alles Guts erzeigt/ wie ein undanckbarer Guckguck / welcher
endlich jenes gute Vögelein ftist / von dem er lang ist gespeist und ernährt wor-
wurdendie Îrrnger sehr betrübeund fiengen an einjeglicherfür sich
zu sagen : H Err bin ichs ? aber Judas redet änderst und fragt

v. r ; . / «M Bin ichs Rabbi r O Juda / es ist böß mit dir zu spielen / dann gar
zu geschwind kanst du auch das Verborgene errathen- Aber was verwundere
ich mich hierüber ? dir warS nicht verborgen/wcilen dirs der böse Feind schon ein¬
gegeben und gezeigthatte- Eshattesich aber der liebe JüngerJoannesauff die
Brust JEsugelehmt/undsprach zu JEsu - HErrwerisis ? derdichverrathen

i ; . wird ? Und IE )üsantworrete ihm/ abergantz leiß/der isis/dem ich
L. r ; . «. daseingedunckkeBrod reichen werde . Fragthieretwanneiner/warumb

Christus solches leiß gesagt habe ? so antworte ich / daß Er eine verborgeneSund nicht habe sollen noch wollen offenbaren/oder darum hak Christus den
Judam nicht öffentlich verrathen wollen/weilen sonst der Apostel Petrus / der
hitziger als die andern wäre/ den Judam getödt hätte , solte er dieses für gewiß
gehört haben . Solches tonte dann die Süßigkeit und Güligkeit JEsu nicht
zulassen -

V. ry . -L/ /«^ . undIEsus duncftdss Brod ein/und gabs demJudä/und nach dem Bissen fuhr der Sachan in ihn . Nicht
weilen er erst damahls in ihn fuhr / dann er schon in ihm war / sondern wei¬
len er ihn nunmchro gantz besessen hat - Und Judas stund gleich auff / und
war einer Spinn gleich / welche auß einer Blum / daraus die Bienen Hönig
saugen/ lauter Gisst heraus bringt . Und bey der Nacht gicng Judas zu den
-Hohenpriestern / wohlwisscnd / daß dieß die recht bequcmliche Zeit sey . O
Juda / wie eilst du / der du auch der Nacht nicht verschonest ? Ist aber keinWunder ; dann gleich wie ein blind « und gebundener Bäer auch von einem
kleinenKind sich führen läst / also hat auch der böse Feind so leicht und ge¬
schwind / wohin er gewolt hat / dich bringen können / weilen du bljnd und ge¬bunden wärest . Das vierdre Ding bey dem Abendmahl war / daß Chri-rö. stus zu seinenJüngern sprach : khr werdeteuch alle <rn mir ärgern in dieserrTzlacht. Petrus aber hitziger als andere
antwortete : wunn sich schon alle an dir ärgern wurden / sd willich mich doch nimmer ärgern. O Petre / du rraueli dir gar zu viel /
weist du auch/wie du mir vorkomst ? Erlaub es mirzu sagen : Du kombst mir
vor wie ein Hund ; so lang er bey seinem Herrn ist / hört er nicht auff zu Bellen r

ist
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ist er aber vorn Herrn entfernt / so fürchtet er sich . Alsdann sprach JEsus zu
Pttro : War ! ich ich sage drr/duwirst mich in dieser Nacht dreymahl
verläugnen/eheder Hah n krähet. Da sprach Petrus zu ihm : Wann
ich schonmitdir sterben mäste , so will ich dich doch nicht venäug-
nen , Es hat Petrus hierzu viel geredt-
^ , <̂ o /« »rs« schreibt Orige-
ne5,cö hätte Petrus sprechen sollen : HErr / verlcyhc imrGnad / auff daß/ttom . , t.
wann schon alle sich ärgeren werden / ich mich nicht ärgere/noch dich ver^u ^ c«,.
läugne . Hier lerne / mein Christ / deinen guten Anmuchungennicht zu viel zu
trauen/ welche sich gar leicht und geschwind verändern können ; befleiße dich
also selbige auff den gut » und vesten Grund der Göttlichen Gnad zu setzen .
Hast du nun erstlich gehört/wie der unschuldige Todt Christi sey gewesen
voll Neyd / weil er ihm ist angethan worden ohne eintzige wahreUrsach und
Gelegenheit/

'
welches dann dasVuch derWcißheit bezeugt : /EHr O <̂ ->

/, »E//y , durch Beneidung des Teufels ist der
Eodl in die Welt kommen : So höre auch weiter / wie eben dieserTodlJTe
su sey gewesen voll Betrug ; dann er ist verrathen/ und bey der Nacht gefan¬
gen worden.

Es hat Judas von den Hohenpriesternein Kriegsherr bekommen ; dieseskuna. ir.
wüste Christus / deßwegen gieng Er in den Garten . Dieser Garten war aber
voll Bäum / und also gar finster- Wollen sie wissen / Andächtige/ warumb
Christus in den Garten gienge / so sage ichs ihnen : Darumb gierige er in den
Garten / weilen der erste Mensch im Garten vorn Teufel ist betrogen worden/
Christus aber für diese Sünd gnug thun / und durch sein bitteres Leiden uns
irr den Paradies - Garten führen wolle . Erinnert euch alle euers in den Gar¬
ten gehenden H - » lands / die ihr nach den Ostern werdet hinauß in die Gärten
spazircn gehen ^ und hütet euch / damir euch der böseFeind allda nichtfanqe.

Und JEsuö sprach zu seinen Jüngern : seyet euch allhl'e k«i^ rk . r6 .
nieder / bis daß ich dorthin gehe / und bette . Wohl thust du/mein liebster r «-
JEsu ! daß du vor deinem Streiten und Leiden wilst hingehen und betten ;
dann ein Soldat soll nicht in Krieg ziehen / wann er nicht zuvor wohl bewaff¬
net ist- Gute Waffen aber scynd die -andächtige Gebetter ; und hast du son¬
derlich darumb bellen wollen / damit wir deinem löblichen Exempel nachfolg »
ten/und in allen unsren Geschäfftm ein gleiches thaten ; auch nicht ohne Ur¬
sach hast du zu dir genommen deine drey 5ccrer -,r>o8 , dcn Petrum / Jacobum /
und Joannem/ und sie besonders geführt zum betten . Dann hiermit hast du
uns lehren wollen / daß ein vollkommenes Gedeck müsse drey Gesellen haben ;
der erste ist Petrus / der zweyte Jacobus / der dritte Joannes ; Petrus

- wird vkldollmclschel/ und heißt soviel / als der Erkennende ; wollen
wir dann recht betten / so müssen wir zum eistenGesellen des Gebells ncmmen

D ^ Petrum /
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Pekrum/das ist/denErkMirenden; nemlichwir müssen betten in derErkantnuß

r . v . r . des wahren Gkaubens/wic uns der H . Apostel Zacobus kehrt :
, wer recht betten will / der bitte im Glauben undzweifle

mehr. Der zweyte Gesell des rechten GebektS mus seynJacobus/ so ver-
Lollmetschet wird/und heiß so viel/als das ist / der den andern
hintergeht/betrügt/und ein Bein unterschlägt daß er fallen muß ; wollen wir
also in unsrem Gebe « vor GOtt erhört werden/so müssenwir denzweylen Ge¬
sellen des GebettS haben/nemlich Jacobum/das ist/wir müssen dieSünd
hintergehen/bekriegen/undihrgleichsam ein Bein unterschlagen / daß ste nieder
fallen muß/und unterliegen / daß wir also keine Sünder mehr seynd : dann

Zl«s» > wir wissen / »s» > dass GVtv die Sünder nicht
Z erhöre . Der dritte Gesell des vollkommenen Gebckts muß seyn Iocmnes /

nach derDollmelschung so viel als/,/» f«ok/ ^ „/» . in welchem die Gnad ist ;
dann wollen wir recht betten und etwas erlangen / so müssen wir Joanncm
zu uns ncmmcn / das ist / wir müssen uns sitzen in den E land der Göttlichen
Gnad.

Christus ist nunmehroim Garten ; fragen wir/was Er darin« geredt und
. gethan habe / so antwortet uns der H. Evangelist Matthäus : Er habe dieses
. 2

'gcredt: ? MeineSeel-is? betrübtbiß in den Tod ; her«
^ nach sey Er ein wenig fortgangen / und auffseinAngesicht niedergefallen - Ler¬

ne hie/meinsündhaffterChrist/ wie du in deinem Gebett solst aussdein Ange¬
sicht niederfallen .- schau/dein unschuldigsterHErrAEsuö/derkeine Sund ge¬
than hat/noch thun konle/fällt doch auffsein Angesicht nieder ; du hast schon so
viel Sund begangen/und wilst nochnicht auf dein Angesicht niederfallen l Was
heist das nicht Niederfallen? So viel hcrst es : Du wilst die Sund dein es Ge¬
wissens noch nicht betrachten/undda es mitblutigenZährcn nichtgeschibt/zum
wenigsten nicht einmahl mit den reumüthigenThränen abwaschm. ZEsus liegedann auffseinemAngesicht/bettet/und spricht :
^ c-/,/v r/- . Mein Vatter / ists möglich so lass diesen Lelch von
mir gehen/doch nicht wie ich will sondern wieduwilt . AlswolteEr
sagen : Ach meinliebsterVatter ! obschon ich nach der Empsindlichkeit den Todt
sörchte / so will ich doch nach der Vernunfft meinen kindlichen Willen dei¬
nem vätkerlichen Willen unterwerffen - Es geht mir wie einem Krancken /
der förchtct sich den bitteren Tranckzu trincken/ doch die Gesundheit zu erlangen /
so nimbt er den Trauet ; also die krancke Menschen wicdermnb gesund zu ma¬
chen / so will ich gern den bitteren Kelch des schmertzhafsten Todts trincken.
-Hier habt ihr Kinder und Unterthanen das schönste Exempel / wie ihr eucd
sollet dkmülhigen und gehorsam seyn dem Willen und Bestich eurer Eitern
VNd Obrigkeit .

.Bom Gebett kamZEfus wiederumb zu seinen Jüngern/und fand sie
schlaf
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Mffen/und sprach zu Petra , der sich vor andern wegen seiner Treu und Bt <
siändigkeil auch in dem Todt berühmthatte : §" /--« />-,«</?</
M,c«w ? h<rbr rhr dannauchmchteLneStundmltMlrwaLhenkösten ?

Wohl sagt nian : wer viel verspricht/ wird wenig zahlen » also hat Petrus viel ver¬
sprochen / aber seinVersprechen schlecht gehalten . Deswegen nickt allein vom
Peiro / sondern auch voll denen andern Jungem der H . Chrysosiomus recht
töricht ! die Jünger Christi/ die
den Todt mit ihm zu leydenauserwchlthatten/ tonten nicht einmalmit ihm wa¬
chen . Noch viel schläffriger seynd jetzt wir Christen; Christus der HErr wacht
und bettet für uns/und wir schlaffen ; darum können wir mit dem H - Vcrnardo
wohl sagen : o^ »r/k ; t^ cr/<r «s- v/-
»»Lm«, , «e HErr du bettestfür uns , und wir seynd
schläffrig ; OHLrrl wecke unöauff / damit wir wachen / undnichtmVer -
suchung fallen !

Abermal und zum andern gieng IEsushin / bettet und sprach : kNetn Vat -
l kau dieser Reich nicht fürüver gehen/iM trrncke ihn dannss ge -

40 «

im Gebet/ der gütigste GOlt wird dir endlich einen inner lichtn Trost und seinen
dich stärckcnden Engel schicken. Es hat aber dieser Enge ! Christum nicht so ge-
stcirckt/ als wolte er ihn unterweisen/sondem er hat gelobt serneScärck/Meißheit/
undGehorsam gegen seinen himlischen Vatter; gerühmt die Lieb gegen die Men¬
schen ; gepricsendievon seinemLeydknherkommende Ehr GOttes / und Freud
derEngeln. Als nunIEstrs imRingen war mit dem Todt/bettet
er etwas Länger / rr,

. und sein Schweiß ward wie dicke BIttts Trdpffen, welche V. 4; .
aust dieErd herab runnen.

Ach mein barmhertzigster ZEsu ! was thust du nicht meinet wegen ? Ich
bin tödtlich kranck / und du schwitzest / auft daß ich gesund werde. Die Erd
meiner See ! schrye gen Himmel um Räch meiner «Sünden wegen / hatte auch
nichts anders zu erwarten ; dermygebigste IEsus aber befeucht sie mildem
Blut seiner Barmhertzigkeit/ damit sie um Barmhertzigkcilschreye . L) rnrin
liebster GOtt / du GöttlicheBarmhertzigkeit l Duhast dir nreine Seel als ei¬
nen außerwchltcn Weingartengepfiantzt / weilen aber dieser ist unfruchtbarwor¬
den / so befeuchtestdu selbigenmitdeinemallerhciligstcnBlut. O wie sehr hast
du mich geliebt/mein gütigster JEsu ! und wie wenig thue ich da >gegen ? Du
schwitzest für mich Vlut / und ich mag dirzu Lieb noch kein eintzigeö Zährlein vcr-
giessm.

Nach seinemblutigen Angst-Schweiß kam JEsirs wiederumzulei.
D Z nen



ncrr Jüngern / fand sie schlaffen ; und ev verliess sie / und^ « li r - . rrieng abermat hin / und bettete zur» dritten mal/und redete eben' 4 ) . 44 . dreserbigeWork . Nach der 6 !oü3 har Christus dreymal gebettet/uns zurdechantm Lehr/ wie inständig wir betten / und GOtt bitten sollen / damit eruns die vergangene Sündenverzeihe / von den gegenwärtigenaber abhalte/undfür den künffngcn behüte; oder uns gegen die dreyfache Versuchung desgleisches /der Welk / und des Tcuffels beschütze ; oder damit wir durch das dreyfacheGebet Christi lernten all unser Gebet zur Hochheiligsten Dreyfaltigkei't zurichten.
Der HERR kam wiederum zu seiner» Jüngern / und sprachzu ihnen : Schlaffer nun und ruhet . Hierauff ließ er sie noch einwenig schlaffen - und sprach hernach Stehet auff ' lasier uns ge»V. 45 4S . hcn ! siehe , er rsi nahe herzu kommen / der mich verrathen wird .lioani, " 18 A /sc ««<, Judas aber , derihnverrieth wusieauch^ daffclbigeDrr . Niemandkan sich grnrg hüten und fÜ ! sehen / wann er einenVett ächer nahebey und um sich hat . Woher wüste aber JudaSdassekbigeOrt/indem er schonvon Chnstohinweggegangenwar ? HerauffannvorketdieeZlo ; .lrmit-dem H - Apostel und EvangelistenJoanne : JEsus hattesichoffrer»mal mit seinenJüngern dahin versamlet; weiini runJudasauch unkebdiesen war / so konteer daffelbige Ortwohl wissen- Worüber dannS Augusti«nus also redet : ov/«ä ^e//^ rov/rö?«/ L/? or-e/ , O

, Judas ist wie einmil dem eLchaaffs - Beltz bedeckterWoiffunter denSchaasten und hat gelernt /worm.dwieer nach undzu der ZeitdieHeerdzerstreuete / und dem Hirten nach»stellte.
Llükii . cir. JEsus redete noch mit seinen Jüngern / und siehe / da kam47 - Judas / einer von den Awölffen / und mit ihm eine grosse Schaar )mit SchwerdternundStangen / welche von den Hohenpriesternund EltestendesVolcks gesandt war . Dieweilnun JEsusalles wüste/loroinur wüb über ihn kommen würde / trat er Herfür / und sprach zu ihnen : ^ 5«

lux» . Wensuchtihr ? Hier zeigtder HErr/daß crein starckcr Lsw / undv . 4. hertzhaffter Soldat sey ; AIS ein Löw schämter sich zu fliehen / undalSeinSo !»dat halt erdieFlucht füreinSchgnd ; darumspricht er unerschrocken : wensuche ihr ? Sie antworten ihm / JEsiim von rIazarckh. JEsusspricht zu ihnen : Ich bins. Als wolle er sagen / ihr seyd recht kommen/6 - dieweil ihr mich gefunden habt - Schau aber ein grosses Wunder .' Als JE «sus zuthuen sprach : Ich bins / wichen sie zurück / und sielen nie»derauff die Erden. O ihr schwache und armseelige Soldatenwas kön»tck ihr thun / wann sich Christus der HErr gegen euch stellenund beschützen wol«te ? O ihr gkosscNarren ! indem ihr solchesWunder -Zeichengesehenhabt/ so- - hättet
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hättet ihr bi'Üich von eurer Bosheit abstehen sollen- Hier ist wohl zu mercken /
was S - Augustinus spricht : Die Böse fallenzurück / dieweil sie nicht wissen/
wo / wie / und wohin sie fallen ; aber die Gute fallen auff ihr Angesicht / die¬
weil sie das Angesicht ihres Grwiffms ssißig beschauen. JEsus fragte sie 7. z.
abermal : Wen suche ihr ? Sie aber sprachen - IEstrnr von ^ a-
zareth ! JEsus antwortet : Ich habeeuch gesägt/daß ichsbin ; su«
chee ihr mich dann / so lasset diese gehe ». O IEsu ! Du Göttliche
Lieb ! nuiimehr wirst du bald gefangen und hinweg geführet werden ; sage mir
aber zuvor / warum sprichst du : Lasset diese gehen ? Cs antwortet mir unser
HErr : Ich liebe mehr andere / als mich sechsten ; darum / damit andren nicht
möchte etwas Leyds geschehen / so sage ich - Lasset diese gehen ; welches von
meinen Jüngern mußverstanden werden / für welche ichietzt bereit bin in den
Tod zugehen.

Judas aber der Verrather gierig vor der bewaffneten Schaar her. O
Juda ! ich glaube / daß du einer ausjcnensey . st / welche einen Krieg anfangen/
zumersten überfallen und unterliegen. E ! E -« »//««- , »//,//r - LiLrr ^ . rs.
§»«« ; aberder ihn verrieth der hatte ihnen ein Zeichen gegeben/und ^. 4 » -
gesagt : welchen ich küssen werde , der ists/dengreifst an Solches hat er
vielleicht darum gethan/ wellen Christus dem Jacobe gleich war -, damit sie also
für Christo nicht den Iacodum ergriffen/ so hat er ihnen dieses Zeichen gegeben ;
öderer hat vielleicht geförcht/er möchteihnendurchgehen/wie ers gemachthat/
da sie ihn ehmals fangenwolten/wovon derH . Evangelist LucaS also schreibt : ^ c« 4.

«//s^«« Er gleng mitten durch sie hinweg ; V. ; o.
deßwegen wolte er ihn mit einem Kuß verrarhen/undihnen in die Hand liefferen ;
darum sprach er auch : Erführet ihn behutsam. ( ) du gottloser ^ »rci 14.
Verrächer Juda ! solches Zeicheir / und diese Lehr hast du in der Schul JE -
sunichtgelernt ! L) ein unglückfteligcs Zeichen ! wormitdurch den Frieden der
Krieg angekündigt / durch einKuß ein Todtschlag vorgenommen / und durch
einen Gruß die Unschuld verdammt wird !

In dem nun Judas zu IEsu hinzu geht / sosprachJEsuszu 'hm : rs.
" ,a^ «,Ä/v, «rMLreund ! worzu bisidukomen ? Ach ! was istdiö für ein ^
Freund / der mit einem Kuß den einigen Sohn GDttes in die Hand seiner
Feind übergiebt ? O Juda ! du bist wie eine Bien / so zwar Honighat im Mund /
aber mit dem Stachel auch verwundt ; O süffesier IEsu ! Du sagst wohl:
Freund ! wozu bist du kommen ? sintemalen Judas dein Freund nocb gewesen
wäre / wann er nur hätte wollcu zurückgehen / und von einer so bösen That
abstehen.

Aber / wüste doch der HErr JEsus wohl / wozu Judas kommen war ;
warum fragte cr dann : Freund / wozu bist du kommen ? Antwort : Es
wolteChristus sein süß und liebreiches Gemüth zeigen/ darum sprach er Ver¬

würfe -



wunderungsWeifi : O Juda / wann du wüstest das End / worzu durch
dieses Zeichen du gelangen wirst / so würdest du vielleicht still schweigen/ und

r , nichts böß thun : Darum spricht auch Christus :
,

'
,^ » r Juda ! verrathest du des Menschen Sohn mit einemLust ? Hierüber spricht S - Chrysostomus : . -«o/i

«/o/F«/// , »-evoc««/» , -««>« ^ -'ovoo/k -r//> -r// Er NkNNt dkNJudanr mit seinem eigenen Nahmen / zu zeigen / daß er vielmehr dessen böseThat schmertzlich bedaure /,darvon abmahne und zurück ruffe / als daß er zumZorn anreitze .
Wüste dann JEsus nicht / daß Judas sein böses Vorhaben nichtbereuen /sondernvollbringen / und ihngewißverrakhen würde ? Freylich wüste es JE »

sus / spricht Chrysostomus s Doch gleichwie ein Brunn allzeit hat seine aus»
fließende Büchlein / ob schon keiner Wasser schöpften will ; also wolle auchChristus als einVrunn der Barmhertzigkeitstets sein göttlichcsGnaden-Was-
serausfliesten lassen / obschon er wüste / daß Judas nichts darvon schöpffen/und sich nicht bekehren würde. Ach Zuda ! wie hart undverstockt bist du imBösen / daß du darvon / weder durch das demüthige Füßwaschen/ noch öffent»liche Wundcrwürcken / noch holdseeligcsAnredendich läßtabhalten !Wohl redet hier der H. Chrysostomus : Lc», v«/E «,gleichwie manche Wunden weder durch scharffe noch gelinde Artzneyen sich hei¬len lassen ; also thut auch die Ermahnungnichts nutzenjener Seel / welche mitdem Strick des Teuffels also gefangen ist/ daß sie einer jeden Sünd sich er«geben hat. Alssists demJudagegangen/ die LehrChristi ermähnte und hiel¬te ihn gnug abvon seinem bösen Vorhaben; allein Judas folgte nicht / son«dem that seinen Mund auft JEsumzu küssen und zu verrathen.Bey diesem bösen offenen Mund Juda möchte ich meinen Mund zuthun/und kein Wort mehr reden ; aberich muß meinen Mund aufbehalten / indem» rcl. . -«. Judas seinenMund auffrhutund spricht : ^ r-- ^ ^ ,stygegrüsstR <rbbii, . 49 . undJEsum küsset ; der aber zu Juda spricht : o/c«/o ^-//« -» /^ «/</ -Verrathest du des MenschenSdhn miteinem Ruß ? Als wolteJEsusi- ics- r.r>

: Wie es der HAmbrosiusauslegt : o/c«/o r/'/r«///, Z/05* 4 » - ? Juda ! verrathest du des MenschenSohn Mit einem Kuß ? dasist . Verwundest du also mit dem Pfand der Lieb dasHertzChristi/und fügest dumit dem Wcrckzeugdes Friedens den Tod zu dem Urheber des Lebens? Ver¬rathest du Knecht- deinm Herrn / und du Lehrjünger deinen Lehr-Meister »Ach Juda ! du machst es gleich einer Sichel - gleichwie diese / je mehr sie um-fast / desto mehr abschneidet; also/je freundlicher du küssest/desto femdfteligerdu verwundest . Aber / 0 du keck-und vermessenerVerräther/ich frage dich :Wie hast du deinen vergüteten Mund dörffen an das holdseelige und Honig*süffc Angesicht ansetzen ; Du wirstmir auffmeine Frag nicht antworten / des.
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wegen antworte ich - Du kommst mir vor wie ein wütend- und tobender Hund/
der mit auffgesperrtem Mund hinläufst sich zu ersäuften . O ihr Zornige und
Rachgierige / die ihr euren Feinden nicht verzeihen / selbige nicht allein nicht
küssen / sondern auch nicht ansehen wolt / betrachtet hier die grosse Lieb
Christi ! welcher/ wie die 6loM sagt/den Kuß angenommen
hat / damit er seine Gemükhs Neigungnoch mehr erzeigtedem Verräther/dem
er nicht abschlügeden Dienst der Lieb . Der -H . Ambrosius in Lucam spricht :
Der HErr hat nicht versagt den Kuß Judä / damit wir lernen alle Feinde zu
lieben / sonderlich diejenige / welchewir wissen/ daß sie wieder uns wüten wer¬
den . Dann kein Ding ist/ sagt S - Chrysostomus / welches den Menschen
GOttsogleich macht/ alswann ersichgegendiejenige/soihnbeleydigen/lieb¬
reich und versöhnlich erzeigt. Hingegen ist kein Ding dem Satan mehr zuwi-
deralsdieLiebderFeinden; dann es ist ein ritterliche That eines unüberwindli¬
chen Gemüths / und eine Kunst die Feind zu überwinden/ machend Freund
aus Feinden. Ein Liebhaber der Feind macht sich GOttzum Freund/und be¬
wegt ihn zu Mittheilunggrosser Gnaden / wie solches bezeugt das Römische
Lrevjcr am rr . Tag^ul ' i geschehen zu seyn demjenigen / welcher seines Bru¬
ders Mörder aus Lieb des Gecreutzigtcn verziehen hat.

Kaum hatte Judasden falschenKuß dem HErrn JEsu gegeben / da tra¬
ten die tvcrbitterte Gesellen des Judä hinzu/ legten die Hand an JEsum/und
griffenihn / zu denen Christus sagte : /^ o«^» ^ rr/?,/ > ihr seyd «ie- c« p . §.
gleich wie zu einem Mörder ausgangen-Der H . ^ nlclmuswill hier wol^ ck . v.
gemerckthaben dir grosse Sanfftmuth Christi:

O Welcher stlNL
Verfolger so süffiglichangeredt / mit einer so süssen Frag gestrafft hat / damit
er ihre Schalckheitzähmen / und unszur Nachfolg seiner Gütigkcit einladen
möchte. So machet ihr es rachgierige Christen nicht/ die ihr eure Feind nicht
süssglich anredet / sondern ihr seyd gleich einem Igel / welcher / so er ange¬
griffen wird / gleich mit seinen auswendigen Stachlen sich bewaffnet / und allen
widersteht -

; dahakteSimon Hetrusroan . rx .
der hitziger als andere war / ein Schwerde / das zohe er aus/ und hieb
thmftin rechtes Ohr ab ; HollaPetre ! so lang du deinen Meister nah bey dir
hast/bistdukeckundhertzhafft / aber mit dir wirds nicht allzeit so beschaffen seyn-
Wo hat aber Petrus das Schwerdlherbekommen? Antwort : Vielleichthat ers
gekaufft nach dem Christus gesagt hat :
N)er keinSchrverdkhak der verkausse seinen Rock/nnd kauffeeins ; v. ;6.
oder es wirb hier durchsiL-chwerd verstanden das Messer -womitdasOsterlamni
ist zertheilet worden - Fragt etwan hier einer/ warum Petrus drein geschlagen

E habe /
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kx ? Es scheint / er habe gehandelt wider die Lehr Christi / der verholten hat sich
zu wehren. So antworte ich - Es hat sich zwar Petrus gewehrt/ doch wolle
«r nicht sich /sondern seinen Meister beschützen .

Betrachte hicr/meinChrist/ die grosse Gütigkeit Christi/ welcher auch diesen
feinen Feind / den verwundtm Knecht des Hohenpriesters/gesundgemacht hat.
Hier ist wohlzumercken/ daß geistlicher Weiß zu reden / alle diejenige Chri«
sten ihr rechtes Ohr verlohrrn haben / welche gern anhören / was die Welt /
unddasgleisch ihnen zuspricht / und nicht dasjenige / was GOtt durch sein
Göttliches Wort ihnen vermittelß der Priesterlichen Stimm zureden last.
So haben dann das rechte Ohrverlohren / welches der Trüffelihnen abgehau»
rn/ alle verstockte Sünder/welche GOtt so wohl durch ausserliche Stimm/als
innerliche Etnsprrchungen/ ja auch durch die Geißlen seines gerechtenZorns und
Straffen rufft zur Büß / wollen aber nicht hören ; Das rechte -Ohr haben auch
vcrlohren / welche den Ehrabschneidern / Fabeln/Lügen/und unkeuschen Zot¬
ten gern daskincke Ohr darreichen/ aber was der Priester auff der Cantzel redet ,
wenig achten / als wann sie taub wären. Das rechte Ohr haben auch verloh»
rendie Richter und Obrigkeiten/ welche nur einen Theil / von welchem sie be¬
stochen undgeschiuierelseynd / anhören / und ohnangehöret den andren Theil
verdammen . Es hat aber vielen nicht allein der Trüffel / sondern auch Petrus
das rechte Ohr abgehauen. Durch den Petrum verstehe ich jene Eltern / Her¬
ren und Frauen / welche gleichwie Petrus ein Vorsteher der Kirchen ist / also
Vorsteher ihres Hauß seynd / diese dann hauen ihren Kindern / Knecht und
Mägdendas rechteOhr ab / weilen sie sechsten nicht allein nichts von den noth¬
wendigsten Glaubens-Puneten wissen / indem bey ihnen die Anhörung der
Predig / und Christlichen Lehr weniggeacht wird / sondern auch ihre Kinder/
die Knecht und Mägd/ nicht lassen in die Kirch gehen/ in den Predigen und
sonderlich in der Christlichen Lehranzuhörendasjenige / was ihnen zur Stetig¬
keit so nothwendig ist zu wissen.

»SsrkL . LS. /cr/-«/ro»rv,/ ^,/rKsDaverliessen JEsum alle/eine
Jünger und flohen davon . Ein Freund wird in dcrNolh erkennt . So
lang der Adler mit dem Raub versehen ist / folgen ihm die andre Vögel nach :
Also folgten auch Christo dem HErrn seine Jünger nach/so lang er sie speiste/ in
der Ruhe und Friedenerhielte/ aber in der Noth haben sie ihn verlassen ; fetzt

r . istdann erfüllet worden der Spruch Christi :
ihralle werdee euch an mir ärgern indieserlTkache . Deswegen auch

i y
dtt verlasseneJEsus mit dem gedultigen Job wohl sprechenkonte

7. meine Bruder hat er weit von mir hinweg geschafft/und Mine' Bekandlen seynd von mir gewichen/alS die Frerndden-Meine näch-
Ae Freund haben mich verlassen/ und die mich kannten/ seynd meiner vergessen.
DikseZungrr/ wklcheJEsum verlassen haben/ stellen uns vor Augen einen

Spiegel



Spiegel der menschlichen Unbeständigkeit - Sie hätten zuvor güldene BeiH
versprochen ; Petrus ließ sich verlauten ; Ach will lieber Leib und Leben verlie¬
ren/ ehe ich von dir/ mein HERR JESU / wolte abweichen ;solches wieder¬
holten alle/Gutund Blut für ihrenHErrn auffzusetzm. Aber wie geschwind
waren diese Worte in Wind geschlagen/ wie bald war ihnen das Hertz gefal¬
len / wie bald hatten sie die Courage verlohren ? indem sie / als der Feind wol¬
te die Hand an den HErrn legen/ die Flucht genommen . Da sehen wir/ wie
nichtauffunsereeigeneKräfftenzuvertrauen sey / und wie wenigman auf an¬
dere Menschen bauenund hoffen könne. Dann der gemeine Laufs ist / daß ei¬
ner bey dem Essen und Trincken/ und so lang es wohl hergeht / eine grosse Ge-
sellschafft hak; wann es aber trüb Wetter wird / und sich das Blätlein umkeh¬
ret / da last man einen wohl sitzen. Da sehen wir / wieGOtt der H . Geist L«ci.s .v .r.
durchden weisenMann die Wahrheit sagen lassen : ^/?
/««« , es ist einLreund nach feiner Zeie/und am Tag der Trübsal wird
er nicht bleiben ; es giebt Freund/ welche nur aufsein gewisse Zeit sich geneigt
erzeigen / solangsienemlicheinesHülff/ RathundGutihatvonnöthenhaben.-
aber in der Noth gehen viel Freund auff ein Loth / weil sie alle die Flucht neh¬
men / und den Freund in der Trübseligkeit verlassen-

Bißhero haben sie / Andächtige / gehört / wie der Tod JEsu sey zwey - vulla. m.
tensvoll Betrug gewesen/ weilen er ist verrathen/ und bey der Nacht gefan¬
gen worden- Nunmehrovernehmen sie auch / wie eben dieserunschuldige Tod
Christi sey drittens voll Ungerechtigkeit / weilen er ihm angethan worden wi¬
der alles Recht / Vernunfftund Billigkeit . So fälschlichChristus der HErr
verrathen / undso schändlich er ist gefangen worden / so unrecht / unvernünff-
tig und unbillig ist er auch die erste gantze Nacht seiner Gefängnußvon den Ju¬
den tractirt und gehalten worden. Worbey dann zu wissen ist / daß man einen
Gefangenen mit grossemFleißverwahrenmüsse / fürnemlich wann der Gefan¬
genearg / starck und verschlagen ist. Die Juden / als rechte Teuffls- Kin-
der hielten Christum für einen arg- und bösen Menschen / sie hatten seine Wis-
senschafft / Krafftund Srärckein einigen Dingen erfahren / deswegen haben
sie ihn vest gebunden / und wohl verwahret. O ihr armselige und verblendete
Hmckers 'Knecht .' was hättet ihr thun können / wann sich der starcke und All¬
mächtige Sohn GOttes gegen euch gesetzt hätte r Ohne Zweiffel hättet ihr
nichts thun können / er hat sich aber nicht gewehrt / sondern wie ein sanfftmü-
thigeS Lamm/ das seinen Mund nicht auffthut / hat er sichvon euch zur Schlacht«
Banck/zum schmählichenund schmertzlichtLTod führenlassen-

Es haben aber die Juden erstlich JEsum zu Anna geführt ; dem doch
die Verwaltungdes Hohenpriesierlichen Gewalts damahls nicht gebührte .Was war dann dieUrsach / daß sie erstlich beyAnna eingekehrt seynd^ 8 . ^u-
Luliiau; gibt diese Ursach ; weil das Hauß Anna am Weg gelegen. Hugo
- E r Cardi-
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Cardinalis setzt hinzu ; damit es nicht schiene im Fürbeygehen den Hohenprie¬
ster Annam zu verachten / wegen hohen Alters und Erfahrung/ durch welche
er in hohem Ansehen war bey dem geistlichen Rath / wie auch weil er war ein
Schwieger-Vatter des regierenden Hohenpriesters Caiphä ; welches der Evan-
gellst beobachtet / dann Calphas hat viel auff Annam gehalten / und als einen
Valter geehrt ; hingegen Annas Caipham als einen Sohn geliebt / sagtLucas
Lurg . Wegen naher Verwandschafft sagt Zuthymius/ that Calphas alles
nach dem Rath Anna. Ware demnach diese dem Anna erzeigte Ehr ange¬
nehm/ und also dieselbe auß Schmeichlereygeschehen - Die Schmeichler thun
gern den grossenHerren etwas zu gefallen/wanns schon eine wissentliche Sund
ist ; dann hiedurch die Warbest wird getrieben auß den Höffen der Potenta -
len ins Elend / die Ungerechtigkeit aber findt statt und platz/ dieTugenden wer¬
den unterdrückt ; die Forchk GOttcs muß Abschied nemnien / und die Pfort
der Hüllen wird eröffnet/wordurch offlLand und Lcut in Gefahr des Unter¬
gangs gesetzt werdemundG -Otl höchstens beleidigetwirdzweildieSchmeichler
grosser Potentaten Verstand verblenden / daß sie mit offenen Augen ihr bevor¬
stehendes Unheil nicht erkennen- Weilen dann die Juden gewust / daß An¬
nas einer von den grösten Feindenund Verfolgern Christi war/haben sie ihm
den gefangenen HLrrn vorstellen wollen/hiermit zu fchmeichlen/und sein feind¬
seliges Gemüth zu crkühlen. Hier körne viel von dem Laster der Schmeichle-
rey/welchem dieJuden sehr ergeben waren/und noch jcynd / also/daß sie sich
bey Grossen so wohl Geist - als Weltlichen Herren groß/dicChristen aberklein
machen / geredt werden ; allein die Zeit leidts nicht / ich eile deßwegen in meinerMateri fort / sonderlich weilen dieJuden auch mit dem HErrn JEsu fort ei¬len/und selbigen erstlich zum Anna so eilends führen / weilen sie fürchten/Er
möchte entweder ihnen entlausten / oder aber vorn Volck hinweggenommen
werden , darumb wollen sie ihn geschwind geurtheilt und zum Todt verdambt
haben -

Der Hohe- Priester Annas ober fragte JEfüm vmb feineJüngerund feine Lehr. Weilen nun die Jünger JEfum verlassen hat¬ten / so konterr nichts guts von ihnen sagen / und nichts böses wölke er sagen /darumb schwiegEr von ihnen still ; uns zur heilsamen Lehr / daß / obschon wirvon unsrem Nächsten bißweilen nichts gute sagen können/doch nichts böses
sprechen / sondern stillschweigen sollen ; von seinerLehr aber antwortet JEsns rIch hab öffentlich geredt und im Tempel gelehrt dahin alleJu¬den zusammen kommen / unt^hab nichts im verborgenen geredt /rvas fragst du mich/frage dre/fo mich gehört haben . Was sagt ihrhierzu/ ihr Pietisten , die ihr keine Kirch/keinen Tempel erkent/sondern sprecht/dieKirch bestehe allein im Geist / in der Seel ; deßwegen ibr auch nichtöffent¬lich in den Kirchen und pol dkyVerständigen / sondern nur heimlich und vor

den
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den Einfältigenvon den Göttlichen Dingen redet . So hats der HErr JE -e
sus nicht gemacht/sondernEr hat öffentlich geredt / und im Tempel gelehrt .
Wann Er nun öffentlich im Tempel gelehrt hat / warumb haben ihn dann die
Juden darinn nicht ergrieffen und gefangen / Antwort / weilen die Juden ver¬
meint/es wäre wider die schuldige Verehrungdes heiligen Orts / wann man
an jenem Ort / welchen GOttunter seinemSchutz hatte/und durch deffen Ge¬
genwart geheiligt worden , solle einen Ubelthäter ergreiffen / worüber Hugo
Cardinalis schreibt : Christus ist sicher im Tempel blieben / im Garten aber
ist Er gefangen worden. Nun aber leider Gottes ! ist Er nirgends sicher ;
Er wird im Garten und im Tempel gecreutziget. Im Garten creutzigen Chri¬
stum/ welche unrechte Güter an sich ziehen ; im Tempel creutzigen ihn/welche sich
darinn ungebührlich und ärgerlich halten . Merckt dieses wohl/ihr Lutheraner
undCalvinisten / die ihr euch zum Theil in unsren Catholischcn Kirchen / son¬
derlich hier an diesem GOtt eingeweihten H . Orth nicht wohl aufführt ; hm
und her laufst / da steht / herumb seht / schwätzt/ und lacht/also unsre Cacholi-
sche Christen in ihrer Andacht verstöhrt. Es wär wohl nöthig / daß gleich wie
vor diesem Christus die Käuffer und Verkäufser mit einer Geisel auß dem
Tempel gejagt hat / also auch solche Lauster und Verstörer der Christlich- Ca-
tholischen Andacht auß unsrer Kirchen hinauß gepeitscht würden- Wir Ca-
tholische glauben : daß im Hochwürdigsten Sakrament des Altars Christus
JEsus wahrer GOtt und Mensch warhafftig gegenwärtig sey/deßwegen
fallen wir auch nieder auff unsre Knihe/ und betten ihn an ; glaubt ihr das nicht/
so bleibt auß der Kirchen / oderwolt ihr gleichwohl hineinkommen/ so haltet
euch also/daß andre Cakholische Christen sich an euch nicht ärgern/noch durch
euch in ihrer Andacht verstöhrt werden . Ich wüste nicht/was ihr uns thätet/
wann wir euch nur das geringste in euren Kirchen thun sollen ; oder meint ihr
vielleicht/wirsollen nicht eben so viel/ und nicht mehr auffunsre/als eureKirchen
halten ? Was ihr dann in euren Kirchen nicht leidet/noch viel weniger können
und wollen wir selbiges in unsren leiden. Ich weiß schon wohl / daß weder
eure geistliche noch weltlicheObrigkeitdieß euer übeles Verhalten für gut hal¬
ten ; darumb bessert das jenige / was euch nicht wohl ansteht / und uns är¬
gert.

Als nun IEsus demHohenpriester Anna ausfdie Frag von
ferner Lehr demüthig geantwortet hatte/gab einer von den Dien«
nern / welche dabey stunden / JEsu einen Backenstreich / und
sprach : Antwortest du also dem Hohenpriester ? v . 22 . O süßester
JLsuwie gedultig bist du in deiner eignenSach / da du doch andre so eifrig
vetthädigest ? Es antwortet aber JEsus diesem Schläger gantz süffiglich und
sanffkmüthig : Hab ich übel geredt ss> gib Zeugnuß darvon / dass es
W sty . Hgh sch gher wdhl geredt / was schlägst h« mich dann s

E - v . rz .



^ ) ; s (
V . rr - Aber dieser verfluchte Büßwicht wölke mit solchem Schlagen seinem
Herrn dem Hohenpriester schmeichlcn / dann er wüste wohl/ daß ihms ge-

Als nun Petrus auch zu des Hohenpriesters Hoff hinein geführt worden/da sprach die Magd die THSrhüterin zu Peers r Bist du nicht
auch vondenJüngern diesesMenschen ? Er sprach : Ichbins nicht.
V. I/ . Und der Hahn krähete : L ) Petre / was bist du für ein schlechter Sol¬dat / der du so bald fällst ! Wie übe! bezahlst du / was du versprochen hast!Was würdest du gethan / und wie würdest du dich gefürcht haben / wann ein
gewaffneterSoldat wäre über dich kommen / der du deinen guten Meister ver«
laugnet hast vor Forcht einer schwachen Magd/ welche vielleichtnur auß einem
Mitleiden redete ? Ich verwundere mich aber nicht viel hierüber / weilen eineSach / die man von weitem siht/ bald verloren wird / Petrus aber folgte JE -
su nach von weitem . Und es sprach eine andre Magd zu ihm / Klaret 14.
67. Du wärest auch mit JEsu von lIazarekh : Es sprachen auchalle / mit denen sichPetrus wärmete/ und redeten zu ihm : Du bist rvar-
hasseig einer auß ihnen/ dann du bist auch ein Galiläer. v. 70 . L)wie übel hat Petrus daran gethan / daß er mit andren sich wärmete / und re¬dete / da er doch wohl wüste/ daß sein lieber Meister in solchen Aengsten wäre !und Petrus antwortete : Ich kenne diesen Menschen nicht, klink.rL. v. 7r. HPetre/jetzt hast du schon zweymahl Christum verläugnet. Heistdaö sein Versprechenhalten ? -O HErr / wann ich schon mit dir sterben sol¬le / will ich dich doch nickt verläugnen. Es war aber kein Wunder ; dann einvon derHerd und dem Hirten abgesondertes Schaff fürchtet/ und verliert sich ;also war Petrus von der GeseklschafftJEsu entfernt / und es sprach ferner ei¬ner von deu Rnechtendes Hohenpriesters zum Peers / ein Ver¬wandter desjenigen/dem Petrus das Ohr abgehauen hatte ; Habich dich nicht im Garten bey ihm gesehen, ^o -m . r 8 . v . 26 . Petrusaber fieng an stch zu verfluchen/ und zu schweren: Ich kenne die¬sen Menschen nicht / von welchem ihr redet. Viarci 14. v . 7 r . Und al«sobald krähete der Hahn zum andernmahl- Da gedachte Petrusan dasWort / das JEsus zu ihm gesagt hatte : Ehe der Hahnzweymahl krähet / wirst du wich dreymahl verläugnen. v. 72 . Dasahe der HErr JEsus Petrum an/nicht mit den äusserlich - leiblichen Augen /dann Er weit von ihm war/ sondern mit den innerlichen Gemüths- Augen ;und Petrus gieng hinauß/und weinte bitterlich. i.uc- rr . v. s i .6r.Achmemgütlgster JEsu/wieofft hab ich dich auch verläugnet .' obschonnichtmit denWorten/doch in derThat/da ich andern zu gefallen mich deines eintzigenwahren Christlich » CatholischenGlaubens und derTugend wegen geschämbt /und es mn anderen gehalten habr wie offt hab ich zwar mit dein Mundbekent/

daß
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daß ich dich meinen GOltkenne/in der That aber hab ich dich verläugnet ; dan«r
halle ich dich auch in der That erkenm/so würde ich dich nimmermehr beleidigt/
sondernviel mehr geliebt und geehrt haben. Abcrmein barmherzigsterHErr
JEsu ! schaue niich doch an/wie du Petrum angeschaut hast; dann gleichwie
die auff das Eiß fallende Sonnenstrahlen selbiges terschmeltzen/also werden
auch die auff mein sündhafftesHertz stechende Augen derner GöttlichenBarm-

hertzigkeit dasselbige zerschmeltzen / daß ich jetzt auffhöre zu reden / und
mitPetro anfange/abernimmer auffhöre meine vielfältige und

schwereSündenzu beweinen . Amen-

8ub eoäern Hernate .
hat der Königliche Sohn GOttes Christus JEsus seinen hlmm-

lischenVatter den König aller Königen/durch den KöniglichenPro«
SWE phcten David wohl also angeredt : ^ L^ />ro- rs-im . «7.

(L »0,0/ »E . Du hast gemacht / daß mein Freund/ und *
Nächster/ und meine Bekamen weit von mir gewichen se^nd ;
dann in meinem Leiden ist von mir gewichen mein Freund der Judas / der mich
verkaufst/und mein Nächster der Petrus / der mich verläugnet; von mirseynv
gewichen meine Bekamen/nemlich meine Jünger / die mich verlassen/und die
Flucht genommen haben . Bey dem Petro / von dem ich in meiner vorjährigen
Charfteytags-Predig zu reden auffgehört/ und angefangenhab meine vielfältig-
schwere Sünden zu brweinen/sollen wir sonderlich mercken/daß er Christum den
HErrn dreymahl verläugnet habe / worzu ihn erstlich eine Magd / zwey-
tens ein andre Magd / drittens der Knechtdes Hohenpriesters gebracht hat-
Auch wirverlaugnen offt Christum JEsum/unsernGL)tt undHeyland / und
hierzu bringt uns erstlich eine Magd / nemlich dieBegierlichkeit. Zweyeens
noch ein andere Magd/ das ist / die fleischliche Wollusts - Freud . Drittens
der Knecht / nemlich der Teufel-

Hier kan auch vernünfftiggefragt werden / warumb doch Christus Pe-
trumhabe fallen lassen / also daß er ihn zum drittenmahl verläugnet hat ; war
doch Petrus der geheimste und beste Freund Christi / ja viel mehr als alle an¬
dere ? Auff diese Frag kan mit einer dreyfachen Antwort auch ein dreyfache
Ursach gegebenwerden - Erstlich will Christus uns Menschen hiermit leh¬
ren ; daß wir nicht zu viel auff uns sechsten vertrauen sollen ; dann es die grüste
Thorheit ist / in dem wir aus uns sechsten allein ohne GÖttes Gnad nichts
Ms gedenekrn / noch vielweniger thun können - Zweitens sollen hierdurch

alle
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alle Beicht-Vätter und Vorsteherder Kirchen / deren Haupt Petrus war/ ler»
nen mit den armen Brudern ein Mitleyden zu haben. Drittens / wolteuns
sündhaffke Menschen Christus trösten und stärcken/ daß wir ander Göttlichen
Barmhertzigkeitnicht verzweifflen sollen -

Von dem Anna ward der gefangene HErr JEsus geführet indasHauß
des damals regierenden Hohenpriesters Caiphä/ allwo er ist erschrecklich ange¬
klagt worden ; dann viel / ja alle gegen ihn falsche Zcugnüß fürbrachten-
Sonst pflegt rnan zu sagen - Einen falschen Zeugen zuhaben / braucht man nicht
weitzu gehen ; dieses Sprichwort ist hier wahr gemacht worden. Aber auff
alle diese falsche Zcugnüssen hat der süsscsie JEsuS nichtsgeantwortet/ vielleicht
darum : Erstlichzu erinnern/ daß man die Perlein nicht soll unter die Schwein
wersten ; Es waren die Juden mit dem Caipha der Antwort Christ » nicht wür¬
dig- Zweytens will uns Christus durch sein Stillschweigen das Exempel
der Gedult lehren. Drittens wüste er auch/daßalles verlohren sey/waser auch
ihnen antworten würde/ daßes dannoch nichts gelten würde/ undste ihn nicht
würden loßlassen.

Hierüber ward Caiphas sehr erzürnt / und sprach zu JEsu :
v. 6 ; . ichbejchweredrch beydem lebendigen GHtt / daß

, d» uns jagest / ob du Christus seyest / der Sohn GOttes . JEsus' sprachzu ihm ; Du hasts gesagt- ; als wolte er sprechen - Jchfagsnicht/
sondern du fagsis. Da zerriß der Hohepriester seine Lleider / und
sprach : Er hat GOtt gelästert. Es pflegten die Juden ihre Kleider zu
zerreißen / wann ste eine Gotteslästerung hörten. Obschon nun die Juden
sonst nichts nutz scynd / so waren sie doch ohne Zweiflet hierin besser als jeneChri-
sten / welche täglich GOtt und seine Heilige lästeren / schänden und verachtten / doch von ihrenObrigkeitennichtgestrafft werden / welches ihncnunddem
gantzenChristlichenVolckdiegrüsteSchandist . OCaipha ! warum sprichstdu von Christo / er hat gelästert k Wohl lautet das gemeine Sprichwort :Wennman einen Hund will schlagen/ so hat man bald einen Stecken gefunden.Du gottloserHoherpriestcr/und ungerechter Richter/hastGelegenheitgesuchtJLsumzu schlagen / und auch leichtlich gefunden . Aber gelogen hast du / in

sagtest von Christo - Er hat GOtt gelästert ; dann wie hat er GOtt
^ ü^ ^ ^ n / indem er die ewige Wahrheit ist / welche nicht lügt / du aber
c gelästert / weilen du Christum für ein pure Creatur/ für einenblos¬sen Menschen allein gehalten hast.

Caiphas sprach weiter zu den gegenwärtigen: was böncke: euch ? Du
ungerechter Richter ! wer hat dich also zu richten gelehrt ? du sprichst vorherdas Urtheil / und hernach fragst du erstlich um Rath . Du bist dißfalls gleicheinem ublm Artzt / der einem Krancken einen tödtlichenTranck giebt/undher¬nach erstlichm den Büchern nachsieht / ob er wohl gethan habe- Das heist

wohl



wohl : » Wann das Pferd gestohlen ist / so macht man den

Stall zu ; oder / wann das Kalb ertrunckmist/ so stopfst man den Brunnen

zu. Da sehen wir/ daß/ wie der Meister ist/ also auch die Knechtseynd . Cai«

phas der Hohepriester wolle Christum todt haben / solche Gedancken hatten

auch alle Gegenwärtige / darum sprachen sie : hinweg mit die-

semGefangenen/eristdes Lodksfchuldig . Siewolten als Knecht ihrem
Meisterdurch Schmeichle« und Liebkosen nachfolgen . So machens jetzt noch
viel Menschen : wann ein Mensch eines grossen Ansehens nur ein eintziges
Wortspricht / esmag böß oder gut seyn/ beruffensichandreSchmeichlerauff
dessen Wortals diegründlicheWahrheit / und sagen eben dasselbige. Wann
aber einer die rechte Wahrheit liebt / der Unwahrheitsich widersetzt/ und dem

gröffcr-und stärckeren Theil nicht nachgiebt / so wird er gesteinigt ; wider einen^
solchen Liebhaberder Wahrheit setzen sich alle / und gehtman mit ihm um / wie
mit einem armen Hund . Also folgten diese als schmeichlendeKnecht dem fal¬
schen Hohenpriester als ihremMeister / und verdammten Christum die Göttli¬
che Wahrheit .

Nachdem sie ake ihn verdammt hatten / daß er pes Todts schuldig wäre/

daspeyeten sie in sein Angesicht / und bedeckten dasselbige/ schlugen ihn mit

Fäusten / etliche aber gaben ihm Backensireich / und sprachen -
weissage unsChriste/ wer isis ^der dich r. rs.

geschlagen hak? Es Habens dieJuden hier nach ihrer Gewohnheitgemacht/
dannwelchensieverwarffen/dempfiegtensieinsAngesichtzuspeyen

. Worüber
derH Bernardus also klagt : / L/«,

dein Angesicht gütig*

sterJEsu / welches anzuschauen auch die Engel verlangen/ haben sie mit

Speicheln verunreinigt/ mit Händen geschlagen / bedeckt / veracht / und
verlacht.

Von dem Caiphaführtendie Juden den gefangenen JEsum in das Richt-

hauß / es war aber früh Morgens ;
«r »o« ^o »r -^o,» . , x.

und sie giengennicht in das Richthauß/ damit sie > 28 .

nicht verunreinigt würden / das ist / am Ostertag wollen sie nicht ms
Richthauß gehen - Schau/ was diß für eine Gleißnere» und Scheinheiligkeit
sey ? Sie fragten nichts darnach das unschuldige Blut zu verdammen/ und
doch hielten sie es gegen ihr Gewissen zu seyn / ins Richthauß zu gehen .

derowegengieng sdilatuszu ihnen her¬
aus / und sprach : was bringet ihr für Llag wider diesen Men-- v. r-.
sehen? Sie antworteten und sprachen - ^<«0« wann die¬
ser nicht einUbelrhäter wäre / si> hätten wir ihndirnicht überane-
wortee. -0 verdammte Gleißnere» ! so machens auch heutigs Tags noch
mehr Menschen / welche suchen von anderen hochgeschätzt zu werden / darum

F sprechen
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sprechen sie : Ihr wisset/was für eine Person ich bin / so thät ich nicht lügen/
daß that ich nimmermehr; stellen sich/ als wären sie noch so fromm und gerecht/
nur damit andre mögen viel auffsie halten/und sie für gewissenhaffte Leut erken¬
nen - Da sprach Pilatuszu ihnen : , so nehmet ihr ihn' hin / undrichtet ihn nach eurem Gesetz . Die Juden sprachen Zu
ihm : Es ist uns nicht zugelasstn jemand zu tödten. Solches sag¬
ten sie vielleicht darum / dieweil entweder ihre Hcrrschafftvon ihnen ab -und an¬
dern zukommen war / oder weil es ihnen nicht erlaubt war am Fest -Tag jemand
zu tödten . -0 ihr ungerechte und närrische Juden ! glaubt ihr wohl/ daß
jhreuch also entschuldigen / und von der Schuld des unschuldigen Tods JEsu
frey machen könt ^ Ihr sagt - Euch sey nicht zugelassenjemand zu tödten , eS
scheintihr sagt die Unwahrheit ; dann habtihrnichteinengetödt/daihrden H.
Skephanum gesteinigt habt ? So ist euch dann auch das Blut-Gericht er¬
laubt und zugelassen einen zu tödten- Was antwortet ihr mir hierauff?
schweigt ihr still / so muß ich antworten ; mich aber von euch Juden zu den
rechtgläubigen Christen wenden / und ihnen zeigen / wie den Juden das Blut-
Gericht sey erlaubtgewesen. ES war zwar den Judenzugelassen / die wider das
Gesetz / nicht aber widerdie Gemeind begangene Sündenzu straffen - Wei¬
len sie dannChristum / obschonfälschlich anklagten/ daßerdas gemeineVolck
rebellisch und auffrührisch gemacht hätte/deswegen wars ihnen nicht zugelassen
i
'
hnzutödtrn - Es kan auch noch ein ander Ursach gegeben werden / warumsie

Christum nichtwoltenzumTodverdammen ; nemlich / ihrem bösen und feind .
stetigenGemüth destomchr gnugzu thun ; dann es nicht gnug war / daßChri-
stus nur schlecht dahin / und eines gemeinen Tods sterben solle / sondern sie
suchten ihm den schändlichst-und grausamsten Todt anzuthun- Deswegenwollen sie ihn von dem Richter gcurkheiltundzum Tod verdammt haben / da-
mitsie also mehr Gewalt über ihn hätten / und ihren bösen Willen desto bessers->ir. » .v . irerfüllen möchten - Darum sprechen sie mit den Gottlosen :
/"/?«-» ; Lasset UNS den Gerechten hintergehen/ dann er unsrenWercken zuwider ist . Wir wollen ihn verdammen Zumaller -
schandlichsten Todt . Dieses beweint der H,Bmiardus/und spricht : So -

gütigster JEsu ! die gantzeWelt scheinet Wider dich zusammen geschworen zu haben- '
So viel sey gnug gesagt von denen drep Puncten / wie nemlich der un¬

schuldige Tod JEsu sey erstlich gewesen voll Neid / weil er ibm angethanworden ohneeintzige wahre Ursach und Gelegenheit. Zweitens / voll Be,trug , weilen Christus ist fälschlich verrathen / und bey der Nacht gefangenworden . Drittens voll Ungerechtigkeit / weilen er ist traktiert und gehaltenwordengegen alles Recht / alleVernunfftund Billichkeit- Nun seynd nochdreyandrePunkten übrig/wie nemlich der kostbarste Tod Christi viertens
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sey voll Grausamkeit ; funfftens voll Schmcrtzen ; sechsten - voll An«
dacht gewesen . Solches will ich in der Heutigen Predig vortragen ; Bitte
aber Minen gecreutzigtenHErrn JEsum um seine Göttliche Gnad / Euer Lieb
und Andacht aber um die gewöhnliche Gedult und fleißige Auffmerck -
samkeit.

(E^ Er kostbarste Tod Christi ist viertensvoll Grausamkeit gewesen / wei- NunA. iv.
D len er ohne wahre Anklaq von Morgens frühe an biß zur dritten / ja

sechsten Stundvon dem Pilato istgericht worden. Ehe wir aber zum
Gericht kommen / wollen wir zuvor betrachten / was Judasder Verrathet für
Büß gethan habe - Es hatte dieser Judas sehr gefehlt ; da er nun sahe/ daß
sein HZrr / dener verkaufst hatte / so übel tractirt und gehalten würde / ge¬
reuete es ihn / und brachtedie dreyßig Silber! ing den Hohenprie ^,„1,17.
siernund Aeltisten wiederum/ und sprach : 4.

ich hab gesündiget / baß ich unschuldig Blut verrathen
hab. O Juda l du kommstzu spat / du kansi deinem HErrn nichtmehr helffen /
es ist nun aus mit ihm/das Gericht wird bald ein End haben / und er wird zum
schmählichen Creutz Todverdammt werden - Es sprachen aber die Juden zum
Juva:^«- -^ «-, ? r« v/^ » .was gehet uns das an/da siehe duzu ; als
wollen sie sagen - Hast du gesündigt/ sowirstdu auch die Straff empfinden .
Oihr gottlose und ungerechte Juden / wie hart und grausam seyd ihr .' euch kan
weder das gute Leben Christi/ noch dessen Gedult und Demuthmit allen Wun-
denvercken / noch des VerräthersJudäReuvon eurem bösen Vorhaben ab»
und zurück halten .

Da verzweifelte Judas an GOttes Gnad und Barmhertzigkeit/ warss > . r .
die Silberlinginden Tempel/undmachresichdavon/underaieng
hin/ und erkennte sich seibsi mit einem Strick. Daß aber Judas
an G -Oltes Gnad und Barmhertzigkeit verzweifflete / diß war ein grössere
Sünd / als daß er Christum verrathenhatte / wie der H. Hieronymus lehret.
Billich aber hat sich Judas erhenckt : Erstlich damit er sich den bösen Fein¬
den zugesellte / welche in dem dunckel und finstern Lufft wohnen- Zweyten»
damit er durch dasjenige gestrafft würde , wodurch er gesündigt hatte ; dann
durch die Gurgel hatte er gesündige t / muste also auch durch die Gurgel gestrafft
werden. Drittens / damit er beydem Himmel und der Erden verhall / we-
dervonjenemnoch von dieser auffqenommen würde / sondern zwischen Himmel
und Erden hangen möchte . Aber die Hohepriester nahmen die vom * . r . 7.
Judawiedergegebene Silberling/und sprachen : Es geziemt sich
nicht/ daßman sie in denSchatz-Lasten wersse / dann es ist Blut -
Geld ; sie fundenabereinenRath/vndkausitendarumeinesHasi-
nersAckcr/zurBegräbnrrßderFrembden. . Merckt hier wohl/ihr Wu-

Fr cherer l
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chcm ! Judas hat seine Sund bekannt / und das Geld wieder gegeben/ hier-
anhater wohl gethan ; seingrüster Fehler aber war dieser / daß er an GOttes
Gnadund Barmhertzigkeitverzweisslele / und seine Sund nicht recht bercuctc.
Ihr Wucherer seyd viel armsceligcr als Judas ; ihr bekennet und bereuet eure
Sund nicht / und solt ihrs auch bekennen und bereuen / so gebt ihr doch das
ungerechte Gut nicht wieder ; was hilffteuch nun eure Beicht und Reu ? nichts .'
und wieselte cure Beicht und Reu können gut seyn / dakemeBesserungdrauff
folgt ? ihr fahrt immer fort mit Wucheren und Rauben/so viel ungerechtes Gut
an euch zu ziehen / und so lang selbiges zu verwahren / biß ihr mit einer Ver«
zweifflung werdet sterben / und mit Leib und Srel in der Höll auffgehenckt
werden .

Nun lassetunö zum Gerichtkommen . Kaum war der gütigste HErr dem
Pilato fürgcstellt worden / so nahm ihn Pilatus aust die Seiten / sintemalen
das Rüsten und Schreyen derJuden gar zu ungesiümm war/und fragte ihn/ ob
er ein König wäre ? Dann diese Anklag betrachtete Pilatus vor andern Ankla-
gen . Christus aber antwortete ihm - Woher hast du das '/ ^ 4--

IvLv. 18. sägst du das von dir selbst / oder Habens dirandre von mir ge»
^ . ) 4 - sagt ? pilaeus antwortete . Bin ich) dannein Iud ? Als wolt er sa¬

gen : Ich kenne dich nicht / sondern deswegen bist du bey mir angeklagt wor¬
den/ dein Volck und die Hohenpriester haben dichmir überantwortet und gesagt:
Du gebest dich für einen König aus ; bist du dann der König der Juden ?

; 6 . JEsus antwortet : Mein Reich ist nicht von dieser welk . Da
sprach pilatus zuihm . So bist drrdannoch ein Rönig ? L) Pilate !
du machest keinen guten Schluß / und verstehst nicht recht/ was Christus redet :
Er redet vorn Himmelreich / und du verstehest ihn vom Reich dieser Welk.
Und JEsus antwortet ferner : Dazu bin icb in die Welt kommen/ daß

zz. rchderwahrheitZeugnussgebe . Da spricht P latus zuihm : was ist
Wahrheit? Diß war ein gute Frag , Pilatus haltevon der Wahrheit nichts
gesehen noch gewußt . Deswegen fragteer wohl : Was ist Wahrheit ? Aber
noch beste r hätte er dran gethan / wann er gefragt hätte : Wo ist Wahrheit ?
«ls hätte er gesagt : Die Wahrheit ist weder in den Ehesten / noch in den Ho¬
henpriestern / in welchenste doch seyn solte - Pilatus aber erwartetekeine Ant¬
wort ausseine Frag / sondern weilen er gern Christum loßlassrnwolte/ fogicng
er hinaus zu den Juden . Hier ist wohl zu mcrcken / daß eine Schlang gern
höre einen lieblichen Gesang / doch weilen sie dadurch gefangen wird / so ist sie
darbey nichtsicher/ darum macht sie sich davon- Also wollen auch manche Chri¬
sten gern scheinen die Wahrheit zu haben und zu hören ; wann aber ein Man¬
gel und Fehler an ihnen zu straffen und zu bessern ist / so wollen sie die Wahrheit
nimmer hören ; dann sie förchten sich / ste mögen gefangen / und ihrer
MeMrten SchMheii wegen verschämt werden ; nichts desto weniger

wollen
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wollen sie andere Christen gern straffen / bessern/und ihre Fehler of¬

fenbaren .
Nachdem Malus zu denJüden herausgegangenwar/ sprach er zu ihnen/

daßerkeme Schuld des Todsan dem unschuldigflenHErrnJEju finde. Sie
klagten ihn aber zum zwcykmmal an/und sprachen - <7s»-»roE ^ «/«»r ; Er ^uc- r; .

bewegtdas Volck / drewerl er durch das Jüdische Land gekehrt

hat / und von Galiläa angefangen bist hieher . Dis war eme böse
Anklag / und tonten sie nichte schlimmers wider ihn sagen als dieses/ wanns
nur wahr gewesen wäre - Dann eine böse Sach ists / das Volck bewegen/
und etwas neues und sonderbares lehren / welches ist wider die alte Christliche
kehrund allgemeinen Glauben der Catholischen Kirchen ; sintemalen daher in den
vergangenenZeiten entstandenftynd / und noch entstehen unterschiedliche Ke-

tzereyen ; ist dieses nun gefährlich in unserm Christlichen Glauben / so warsauch
gefährlich in dem Jüdischen Gesätz. Aber dieses hat Christus nicht gethan/
dahcro haben sie gelogen / daß sie sagten : Er bewegedas Volck durch seine neue
falsche Lehr ; dann wie hat er etwas falsches lehren können / indem er war der
Weg / die Wahrheit und das Leben. Er hat also weder gegen die Wahrheit/
noch gegen die Ehr und AllmachtG -Ottcs / noch gegen die gute SittenetwaS
gepredigt / ja er zeigte vielmehr in seiner Lehr und Leben das heiligste Exempel .
Dievon seinerPerson vorgcsagteFürbilderlegte er mit einer gründlichenWahr¬
heitaus / und bekräfitigte alles durch die Wundcrwerck / dann wärer nicht der
wahre Sohn GOlteS gewesen / so hätten nimmermehr so grosse Ding durch
ihn geschehen können . Mercketdas wohl/ihr Juden / die ihr unserm Christli¬
chen Glauben gantz zuwider seyd erkenntdoch einmal / und nehmt an diesen
unsern Glauben / welcher von ChristoJEsu dem wahren Messia und cintzigen
Welt-Hcyland sechsten gesiifftet/vonden Aposteln ausgebreitet/ mit so vielen
Wunderzeichen bewährt / und mit soviel vergossenem Marlyr-Blut ist ver-
Ihädigt worden. Abcres bleiben die Juden hartnäckigund verstockt/ ob man
ihnenschon aus GOltes Wort zeigt , sie sollen auff keinem andern Meffiam
mehr warten / dann dieser schon kommen / und kein andrer ist / als Christus
JEsuS der wahreSohnGOltcs/empfangenvondem Heiligen Geist/ und ge- .
bohrenausMaria derJungfrauen / der gelitten hat unter Pontio Pilato/ und
für die Erlösung aller Menschenist gecreutzigt / gestorben und begraben worden/
der am drittenTag wiederum auffersianden ist vonden Todten/ auffgefahren
gen Himmel / und nunmehro sitzt zur rechtenHand GOttcs des Allmächtigen
Vatters ; diesen dann sollen sie erkennen/an ihn glauben/ und annehmenden
ChristlichenGlauben / weicher von ihm gestifftet/ unddereintzige wahre/ allein
seeligmachende Glaub ist / welchen so viel und grosseDing bezeugenundbekräff-
tigen / wie man gnug aus der H . Schufst lernen kan / wann sie fleissig und
«achdeneklich / mit einergesunden Vemunffr/ und in gutem Verstund gelesen

8 Z wird ;
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wird ; wann man schon den heutigenJuden solchesvorprediget / so widerspre¬
chen sie dannoch solcher klarenLehr / und offenbaren Wahrheit / sie behalten ihr
hartes Juden -Hertz / lästern unsren Heyland / schänden dessen heiligste Mut¬
ter / verfluchenuns Christen / undvermaledcyen alles / was nur Christlich ist/
mögen an Christum nicht glauben/ noch unsren ChristlichenGlauben annem-
men/welchem sie spinnenfeind seynd/und den sie durchaußnicht leidenkönnen-So
Habens auch vor diesem diePharisäer/undJudengemacht/dicLehr undWarheit/
welche ihnen Christus predigte / konten sie nicht leiden ; wie dann die Alte ha¬
ben gesungen / also pfciffen noch die Jungen ; die alte Juden waren vor diesemwider Christum / also seynd auch noch jetzt die junge Juden wider Christum /und uns rechtgläubige Christen.

Ich komme aber widrumb zum Pilato / nach dem er von den Juden ge¬hört hatte / Christus bewege das Volck / dieweil Er durchs gantze JüdischeLand gelehrt habe / und von Galiläa angefangen/ so verstünde er / daß Chri¬
stus ein Galiläcr wäre- Meilen dann damals such Herodes zu Jerusalemwar/der über die Galiläer gesetzt und bestellt war / so schickte Pilatus Chri¬
stum zum Herode / also wurden Herodes und Pilatus Freund miteinander / da
zuvor einer dem andern feind war . So machens die böse Feinde/ welcheohne
Lieb seynd so wohl untereinander/ als gegen die Menschen / wanns aber über
die arme menschliche Seel geht / so vereinigen sie sich gleich zum Schaden und
ewigenVerdamnüß der Seelen. So machens auch noch manche Christen/die seynd unter sich sechsten ohne einigeLieb und Einigkeit; die schänden/schmä¬hen/und schneiden einander die Ehr ab / daß es zu erbarmen ist / dochaußAn»
stifftung ihres höllischen Vatkers des bösen Feinds vereinigen sie sich gleich /wanns überden dritten geht / wann der gute Nebenmenschsollbeschädigt undverdorben werden . Diese gottlose Christen seynd gleich jenen verfluchten Al¬ten/welche die unschuldige Susannam angeklagt haben / und nichtumbsonstkönnen sie Alte genennt werden / weilen sie in den bösen Tägen veraltet seynd/und frommen/rein - und unschuldigen Seelen die Ehr abschneiden.Herodes aber ward sehr froh/da er^Esum sahe/dann er hätterhrr von langerZeit her gern gesehen/dieweil er viel von ihm ge-
^ört hatte/und hoffte ein Zeichen von ihm ;u sehen Und erv r>. i . fragteihn mikvielen worten/aber Er antwortete ihm gar nichts-Da verachtet/ und verspottet ihn Herodes mit seinen Rriegs.Leuthen/ hielte ihn für einen Narren / und zum Zeichen der Thorheit thäeer ibmein weißRleidan ; wie zu lesen ist bey dem H - Evangelisten - Alsohat Christus gnug gethan für die Sünd des erstenMenschen. Dann Erst .lrch hat der erste Mensch gesündigt durch die Begierlichkeit desEhrgeitz /varumb ist Christus verunehrt und verspottet worden. Zweyten» hat ergesündigt durch die Begierlichkeit der Süssigkeit / darumb ist Christus ge-

schla«
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schlagen worden . Drittens hat er gesündigt durch die Begi'erlichkeit der
Wiffenschastt,darumb ist Christus für einen Narren gehalten worden- Bedencke
hier/ mein Christ/wiedein unschuldigster Heiland sey einegantze NachtundTag
hin und her , von einem Richter zum anderngeführt worden. Dannnach dem
Er gefangen war / ist Er erstlich zum Anna / zweyeenszumCaipha , drit¬
tens zum Pilato / und von Pilato zum Herode geführt worden. Haben ihn
nun die Juden in Gegenwart der Richtern so übel gehalten , wie werden sie ihn
dann auff dem Weg , bey dem hin - und herführen so übel gehalten haben / da
sie niemand zu fürchten hatten- Ich glaube gäntzlich / was sie nur böses ihm
anthun komm / daß haben sie gethan. Er war in ihren grausamenHanden /
und niemand hielte sie von aller erdenklichen Grausamkeit ab-

Also ward der gütigste HErr vom Herode wiedrum zu Pilato geschickt :
Der rief dre Hohe - Priester und Obersten sampt dem Volck bei¬
einander und sprach )u ihnen : Ihr habt diesenMenschen zu mir
gebracht als einen , der das volck abwende/und stehe,ich hab ihn
für euch gefragt , und hab der Dingen keins an diestm Menschen 14 .
gefunden/darumb ihr ihn verklagt . So hat auch Herodesnichtsi ; .
gefunden , dann ich hab euch zu ihm gesandt / und stehe , es ist
nichtsauff ihn gebracht/das desTodts werth sey. Darumb will
ich ihn züchtigen,und loß lasten . Das Volck aber rief und sprach :
Lreutzige ihn / creutzige ihn» Ein Wunderding / der außländische Pi-
lakus wolle Christum loß lassen / die Seinige aber, seine Nachbarn wollen ihn
gecreutzigl haben .

Hierauff folgte die dritte Anklag : wir haben ein Gesätz / sprachen/o -o . rv-
dieJuden , und nach diesem Gesätzsdtt Christus sterben , dann er * . ? . « 9-
hat steh selbst Zum Sohn GOttes gemacht . Da pilatus dieses "
Red hörte / förchtete er sich viel mehr. Und er gieng widrumb in ' ^
dasRichthauß hinein , und sprach zu JEsu : von wannen bist du?
IEsus aber gab ihm keine Antwort ? Da sprach pilatus zu ihm :
redest du nicht mit mir e weist du nicht , daß ich Macht habe
dich zu creutzigen, und Macht habe dich loß zu geben . JEsus
antwortete : Du hättest keine Macht über mich , wann sie dir
nicht wäre von oben herab gegeben worden . Darumb der mich
dir überantwortethak / der hat grössere Sund . Weilen dann Pi¬
latus JEsum für Gerecht und unschuldig erkante , erachtet er ihn loßzu
geben Die Juden aber riessen und schryen : läst du diesen toß ,
so bist du des LäysersFreund nicht . Dann wer sich zum Lönrg
macht , der widerspricht dem Räyser . Hier ist zu beobachten , daß die
Well mehr, als GOtt gefürchtet werde wie es Pilatus gemacht hak . Dann
da er diese Red hörre, führte er JEsum heravß , und er setzte sich
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avssdenRichtsiuh! / es war aber der Röstkag für Ostern umd die
sechste Seund / und da Christus unterschiedlich / doch fälschlich angeklagt
ward/so antwortete Er nichts.

rä-kl!. . -7. Es pflegte aber der Landpfleger auff dem hohen Festtagdem
*- » i - VolckeinenGefangenen loß zu geben/welchen sie wölken ; und die¬

ses geschah zur Gedächtnuß/ weilen an demselbi
'
gen Tag das IsraelitischeVolck

von der Pharaonischen Dienstbarkeit war frey und loß worden - Es war
aber damahls ein außbündiger Gefangener in dem Kercker / und billich zum
Todt verdambt/mit NahmenBarrabbas . Da gab Pilatus ihnen die Wahl/

re. i7- und sprach : welchenwoltihr/daßicheuchloßgebensott/Bars
rabbam/oderIEsirm? -0 was ist dieß für ein grosse Ungerechtigkeit! der
Meister der Unschuld und Warheit wird mit dem Meister der Schalckheit
und Falschheit verglichen ; Barrabbas ein schuldigerMörder / und auffrühri -
scher Mensch wird gegen den unschuldig - und friedsamen Sohn GOttes gestellt ?
es verlangten aber dieJudm/Pilatus solteihnenBarrabbamloßgeben/JEsum
aber creutzigen lassen. -O Gerechtigkeit / Warheit/und Weißheit wo seyd ihr -
seyd ihr bey den Juden ? Ach nein ! sondern alleBoßheic / Blindheit / Thor¬
heit/ja allerhand Vermaledeyung ist in diesem verfluchten Juden - Volck .
Worüber dann der H . Augustiners also auffschreyt :

grosse Blindheit der Judenl welche sprachen zu Pilato / nicht Christum /
sondern Barrabbam gib uns loß / ^ «//? »//- , ^
/«/cr/<rr » «e Das ist :
Was wölken die Juden mit diesemSpruch : nicht Christum / sondern Bar¬
rabbam gib uns loß / änderst sagen / als dieses : es werde getödt jener / welcher
die Todten aufferweckt / und werde loßgegeben Barrabbas/damiter die Le¬
bendige wiederumb tüdte ?

Da sprach Pilatus zu ihnen - wassdll ich dann mit JsEsu ma¬
chen / demLönig der) uden? Sie sprachen zu ihm : Laß ihn creutzi»
gen . pilatus sprach zu ihnen : Soll ich euren Lönig creutzigen
laßen ? Jsts euch doch die gröste Schand/wann euer König soll gecreutzigt
werden . Da sprachen sie / wir haben keinen Röntg / ohn denRäy-
str. Hierauffgab ihnerrPilatus den Barrabbam loß- Als aber pilaeus
noch auff dem Rtchtstuhl saß / schickte sein Weib zu ihm/und
ließ ihm sagen ; Habe du nichts zu schassen mit diesem Gerechten :
sie meinte / mit Christo dem HErrn ; dann ich hab heue viel im Traum
gelitten von seinetwegen . Sintemahlen sie im Traum war ermähnt
worden / sie solte Christum nicht sterben lassen. Aber von wem ist sie ermähnt
worden i Ich glaub/von dem bösenFeind ; dann als er merckte/wie das
menschliche Geschlecht bald würde erlöst werben / so suchte er den Tod Christi
durch ein Weib zu verhindern. Hier wüste der schwache/ böse / und zweifiel-

hasttige
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haUge Richte? nicht/ wäserthunsolte ; er wa ? voller Schrecken/ wichevon
der Wahrheit ab / und ließ sich von der Falschheit überwinden ; doch suchte er
sichzumtsckuldigen / rein und schön zu machen / nahm Wasser/ wusch sei- öiLrri, . ,7.
neHändfürdemVolck / und sprach : ^sch bin unschuldig an oem " 4 »^
Blut dieses Gerechten / sehet ihr zu Da antwortet das ganyk
Volck / undsprach : SeinBlutkommeüberunsundunsreLinder .
OihrgottloseJudcn! gareinen schweren Last nehmt ihr auff euch ! gewißlich
istswahr / daß über euch / eure Kinder und Nachkömmling das Bluk JEsu
kommen sey / aber zu eurer Schanö und Verachtung . Von diesem Wort
spricht der H - Hieronymus :
DißistdaS beste Wort / aber mit einer bösen Meynung isis gesagt worden.
Sintemalenwahr ist / daß dieses dasbeste Wort sey : Sein Blut komme
über uns/ uns zu waschen / wie der H . Apostel und Evangelist Joannes spricht:
L-rv/t E s«o ; IEsus Christus hak uns gewaschen von äpoc . ! .
unsern Sündenmit seinem Blut - Sein Blut komme über uns / uns
zu erlösen / wie der H- Apostel Petrus sagt -. /v->» Eo v-/ 1 .

, /?</ ; Îhe seyd nicht mit vergängll- V. 18 . IS.
chem Gold oder Silber erlöst / sondern mit dem theuren Blut Chri¬
sti / alseines unbefleckten und unmangelhafftenLamms . Sein
Blut komme über uns / uns zu reinigen / wie der H . Apostel Paulus seinen
Hebräern zuschreibt » c?̂ //?/ co«/c/e«rr <r»» «0/?^ « , das y.
Blut Christi wird unser Gewissen reinigen von den todten Wer » 14.
cken/ demlebendigenGOttzudienen-SeinBlutkommeüberuns/uns
zutränckenund zu sättigen / wie dann der HErr selbst spricht bey dem H - Evan»
gellsten Joanne : Mein Blut istwahrhaffkig , §emTranch. Also ist dann diß das beste Wort - Sein Blut komme ^
über uns/aberes hat den Juden nichts gmutzel/weilen sie es mit einer bösen
Meynung geredt haben / dann sie vcrsiundens also : Sein Blut komme über
uns / das ist : Richtedu nur Pilate ! und fürchte dich nicht darbey / verdamme
nurdiesen Gefangenen zum Tod / du solstfrey und sicher darbey seyn/dann wir
wollen dessen Tod und Blut / jaalleSündundSchuld auffuns nehmen/wir
wollen alles verantworten.

Da übergab Pilatus JEsum den Juden / Soldaten und Henckers «
Knechten / und ließ ihn geißlen- Dieses hat er vielleicht darum gethan/weilen
die Juden denjenigen / sogccreutzigt solle werden / zuvor pflegten zu geißlen.
Also wissen wir nun / wie der kostbareTod Christi sey viertens voll Grausam »
keil gewesen ; dann er von Morgens frühe an biß zur dritten ja sechsten Stund
ohne emtzige wahreAnkiagvomPilatoistgmchtworden.

Noch weiter ist vorzutragen / wie auch dertheure Tod Christi seyfünss-
kens vollSchnmtzen gewesen / und dieftö zwar von der sechsten biß zm neun -

G ken



tm Stund . «Hier ist zu wissen / daß den Drachen dürste nach dem Blut des
Elephanten/ ihm aber ists nicht gnug / biß der Elephant auch todt sey - Also
jsis den verbitterten und Blutchegierigen Juden nicht genug gewesen / sie waren
nichtzuftieden/bißJEsus / der ihren grausamen Händen übergeben war / auch
todt wäre. Als lauter Drachen dürstetsie nach dem kostbarsten Blut Christi ; wie
sie dann solcheszuhabenseinenzartestenLeibalsogeisselten und zerfleischten / daß
er keinem Menschen mehr gleich gesehen ; der Prophet Jsaias hats vorgesagt-

c. Er Hut weder Gefiale noch Schöne/und
4- wir haben ihn beschauet / vndeswar kein Ansehen da / sein Auge -

ficht war gleich wie verborgen / und voller Schmach / wir haben
ihn gleich einem Aussätzigen gehalten .

Nach der Geißlung legten ihm die Kriegs Knechtden Purpur - Mantel an/
und gleich ememKönig crönten sie ihn ; sie flochten ihm aber eine Cronvon Dör¬
ner / und setzten sieauffsein Haupt / worvon der H - Bernardus also säirerbt"

f/?. Das Glitt-
ticheHauptChristi ist biß ,

'
nsHirn uiit den dicken Dörnerndurchstochen worden-

Derso schmertzlich gccrönte HZrr JEsuö bekämeauch in seine rechte Hand
ein Rohr / und ward ausseihenThron mit lauter Spott und Hohn gefetzt.
Da fiengen alle und sedean in sein alte , schönstesAngesicht zu speyen / und ihn
mit Fäusten zuschlagen / die Luiezu biegen und zu sprechen : Seyge -

c. -7 grüsst/duRönigderIüden/wieesderH .EvangelistMakthäusbeschreibt ;
V. -8. -- . Sie stunden wiederumauff/ nahmen das Rohr / und schlugen sein

Haupt darmit / also / daß die dörnere Cron ins Haupt und Hirn tieft hin-
eingedrungen . Und nachdem fie ihn verspottet hatten / nahmen fis
ihm den Mlankelab / welcher dem Verwundten Fleisch also anklebte / daß
ernurallemGewaltnicht ohne die gröste Sckmertzcn muste abgerissen werden/
und thäten ihm seine Rleider an / und führten ihn hin / dass sie chn
creutzigren .

J '
tze ziehet dann unser llydend-und streitender Held JEsus ins Feld/ wird

auch hendcr nicht wieder zurück kommen / bißerin seinem so blutigem K - ieg den
vollkommenen S >eg wird erhalten haben . Wie zieht er aber hinaus ? Ach l
manchutihmplagenundschlagen / unddarbeymußernocheinschweresCreutz
1,agen . -O Grausamkeitmit einem Mörder geht man so nickt um- Der
schwache JEsus hatte schon so viel gelitten/ war gantz müd und matt / und doch
muste er fein schweres Creutz tragen / man trieb ihn fort / er solkegeschwind ge¬hen / aber er konte nicht umkommen / er hatkc schon so viel ausgestanden. Deß¬
wegen zwungensieeinenMmfchenvonCyrenen / mit NahmenS -mon / daßtr sein Creutz trüge . Wolken sie etwas guts und geistliches von ! Creutz tragen¬den Simon lernen ? so fassenund behalten sie dasjenige/ was er sie lehret / und
ihnen zuredet : Werauffdein rechten Weg Christo will nachgehen / der muß

das
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das Creutz Christi im Herhen kr agen / wie ihn der HCrr IEsus ermähnet:

/>-/? sofemandmir nachfolgen will / derverlettg' ^^ . !'. k6.
ne ftch selbst / und nehmesein Lrevtz auffstch / und folge mir nach.
Er maß auch Simon heissen/das ist verdolmetschet : gehorsam ;
dann ein rechtschaffenerChrist / der Christo nachfolgen will / muß den heiligen
Geborten G Ortes und der Kirchen / wie auch den guten Ermahnungen seiner
Predigern fleißig / gehorsamund unveränderlich nachleben/seine Christlich«Ca-
Mische Dreh allein ehren / unddarmn das Wort GOttcs anhören- Dieses
thun nicht diejenige Christen / welche ihre Kirchen verachten / und ausser der
Stadt in andre und uncatholische lauffen / und die Predig hören -, wirichdann
Erst kürtzlichvon einigen Cakholischcn Weibs -Personen mit Schmertzm für ge-
^ ,ß hören müssen / daß ste auff Bockenhcinr hinaus gelösten scynd / und die
predig allda gehört haben. O ihrNarrn / was sucht ihr lang anderswo/ das
shrdoch gnug hier findet ? Hörtihrmcht Gutsgenug in euren Cacholischen Kir¬
chen von andern eiffrigen Predigern / das euch zum Trost / und auch zur Straff
dienen kau ? Warumseyd ihr dann mit euren Catholischen Predigern nicht zu
ftieden ? was habt ihr doch auffdem Weg nach Bockenheim zu schaf»
feu ; daß ihraUda unklar Wasser trincket / indem ihr hier das klare
Wasserder reinen Lehr gnug zutrincken bekommt ? Eure Bosshei » wird
euchstraffen / und eure Abwendungwird euch schelten, warum
verlassetihr den Brunn des lebendigen Wassers / und grabt für
euchListernen / zerbrochene Listernen/ die keinwassr halten kön¬
nen Aber ich förchte / es wird euch liederlichen Personen nicht um den Glau¬
ben zu thun seyn/sondern ihr werdet etwan als geile Geißen einem fremden Bock
nach Bockenhnm nachlassen / damit ihr er füllet / was man sonst pflegt zu sa¬
gen : also kommen wohl zusammen des Orts und der Per¬
sonen Nahmen / öderes wird euch vielleichtder Weg hinaus mit wenigem Geld
bezahlt .

'Ihr solt aber erfahren und sthen daß es ein böß und sehr bitter
Dingist / daß ihr den Weg nach eurer rechten Kirchen verlassen habt/ und
daß kein Forcht GGttes noch eintzigeLieb des wahren Glaubens mehr bey
euch sey ? Also hab ich euch aus dem Propheten Jeremia ermähnen/ und zu - v . i r .is .i .̂

gleich durch eures HErrn IEsu blutigen Creutz -Weg nach dem VergCalvaria
bitten wollen / von diesem neuen Wegabzustehen / und wiederumzu suche» den
alten uud guten Weg nach eurer Kirchen . Wollet ihr mir aber nicht folgen /
sondern aüffdiesem Weg bleiben / so gieb ich euch hiermit den Mch : Dann

verflucht st? cfnjeglicher/Lii 6,1 . H
dernichtbleibt in allem/das geschrieben steht / daßersehue , Ver - "
fiucht / der den alten guten Weg verlast / und einen neuen sucht. Euch aber /
ihrtreuc und beständig Catholische Christen / die ihr eure Kirchen / und nebst
anderen auch hiesige Sliffls-undPfamKirchen .besucht/ und die Predig an-

G »
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Iris. L4r hört/ gemäß dem LoncillO l 'nciLnrino , welches also lehret : 7-», ^,c. 4' /xr-'oc ^ -e D» , ein stder ist schuldig IN skt-uer Pfarr Kirchen zu erscheinen, das Wort GOttcs anzuhören, euch dann?s.ir8. v . s. gieb ich hiermit den Scegen und sage : der Seegenriü »v.v . 8. des HErrn sey über euch ; DerHErrbewahrerneurer RircheneurenEm und Ausging , biß ihr endlich indie triuniphierende Himmels -Kirchm eingehet / geseegnei und gebenedcyt inEwigkeit.
Es folgtenaber dem aufs den Calvari -Berg gehenden HErm IEsu nachmitleydende Weiber / die ihn beklagten und weinten . Zu denen sprach er ;Luc- 2r - /vs/,„ ^ZhrTöchtervsn ^ errksirlenr/weinet niü )k über7 »7 -

sondern weinet über euch selbst , und über eure Rinder , owas für ein grosserUnterscheid ist zwischen Christo / und uns Christen , wannwir dem Tod nahe seynd/ so sehen wir gern , daß andre über uns weinen . Chri¬stus aber geht in den Tod , und will nichthaben, daß über ihn geweint werde .Es ist aber kein Wunder , dann Christus nicht für sich , noch seiner eigenenSchuld wegen , sondern füruns , und fremder , das ist - Unsrer Schuld wegenstirbt/deswcgensollenwirnicht über ihn, sondern vielmehr über uns weinen .Müdem HErm IEsu wurden auch zween andere Ubeühcüerausgefüh¬ret. Ach 7 wie hat sich alles verändert ! JEsüs , der sonst war in der Gesell«schafftder Engeln , hatjetztju seinen GesellmzweenUbelthäterl Endlich komter dann auffden Calvari Berg , und leydet wiederum die grösteSchmcrtzm ,weilen ihm von seinem blutig -unv verwandten Leib die anklebende Kleider mitallem Gewalt abgerissenwurden, das Creutz ward auff die Erd gelegt , und derzarkesteJEsus erschrecklich ausgestreckt/ undmüNaglen schmertzlichangehefft,-»5. sr . v. jetzt istersM der Spruch des Propbetcn Davids : Ls» 7- 1» . Sie haben meine Hand und meine Fuss durchgraben ,und alle meine Gebeine gezehlek . Also ward mit dem angenageltenHErmIESU das Crcutz in die Höhe gehoben , und in die Erd hinein gcstumpt.DakangtnunjetztunscrgütigsterHeylandt lassetunsihn recht ansehen/es istder gecreutziqte JEsus unser mü dm Naglen auff die harte Creutz -Tastel ange¬schlagenes Buch / die Überschriftdieses Buchs ist diese - JEfus von Nazarech,rin König der Juden ; diesesBuch laßt uns ficißlZ lesen / wir werden viel Gutsdaraus lernen-
Es hat aber Christus dreyfacher Urfach wegen den schmalichenCreutz 'Tod? leyden wollen : Erstlich uns zum Exempel / damit wir auch etwas leyden mö¬gen/ ihm zu Lieb / der so viel uns zu Lieb gelitten hat - Zweyrens / damit er fürdie Sund des ersten Menschen gnug thäte ; worüber der H - Augustinus alsoschreibt : ///«-/ >§«§«, Ho?«s r « /r^ o /<̂ «oÄväs der Mrnsch W05 qm PqrMiß «BaW pttlohrrn hat , das hat

Christus
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Christus am Creutz Baumgantz wiedergefunden - Drittens / damlteralso
am H - Creutz hätte sein geneigtes Haupt uns zu küssen / sein ausgespannte Ar*
men uns zu umfangen / sein durchlöcherte Händ/ uns seine dadurch fallende Ga-
den mitzutheilen / seine angenagelte Füß bey uns zu bleiben. Hier redet dich/
O Mensch ! der H . Bernardus in der Person deines gecreutzigten JEsu also an :

//E « . Indem du ein purer Mensch bist / so hast du auff deinem Haupt ei-
mnschönen Blumen Crantz / oder einen andern närrischen Welt-Pracht/ ich
aber ein G -Okk und Mensch hab auffmeinem Haupt ein Dörnere Cron. Du
trägst Handschuh / und bist auch so zart / daß du nicht magst mit blossen Hän«
den / sondern mit dem Handschuh dasWeyffWasser nehmen - und meineHand
seynd angenagelt . Du springst mit deinen Füssen/und meine Fuß seynddurch¬
bohrt ; Du streckst im Tantzen deine Arm aus zur Freud / meine aber seynd
ausgestreckt zur Schmachund schmerzlichen Empfindlichkeit . Dein Hertz ist
eröffnet zur Eitelkeit / mcins aber steht offenzur Barmhertzigkeit. Ach ! so komm
dannzu mir / ich will dich gern auffnehmcn. O ! was ist das für eine grosse
Lieb und Gütigkeit ?

So war auch wicdrum dreyfacher Ursach wegen der Schmertz unsers ge«
creutzigrenErlösers hefftig. Erstlich seiner besten Lomplexion wegen ; dann
am H. Creutz seynd die beyde so wunderbarlich und unaussprechlich miteinander
vereinigte Naturen/ die GötMch-und menschliche/von einandergesondert wor¬
den ; deswegen sprichtderH - Bernardus : e///L/ « ^« /c//// -
«-k . Dein

'
Schmertz/allersüffestcr JElu/ist hesttig . Zweytenswar auch der

Schmertz Christi hefftig des allgemeinen Leydens wegen ; dann er litte an den
Augen / sehend seine weinende Freund . Er litte an den Ohren / hörend die
Gottslästerung der Juden - Er litte am Geschmack/ der Gall und des Essigs
wegen - Er litte am Geruch des unsaubern undstinckenden Orts wegen - Erlitte
am Fühlen/ feiner angenagelten Händ und Füß/ und des gantzen gecreutzigten
Leibs wegen . Dieses beschreibt schön der crstgcmeldte H - Bernardus :

das HüUpt JEsu / Welches
die Englische Geister ehren/wirdmilDömern gccrönl ;DaßfürallenMenschen-
Kindern schönste Angestchr wird mit Speicheln der Juden verunreinigt ; Die
Hand / welche den Himmel erschaffen haben / werden angenagelt ; Die Fuß/
deren Schemmel anzuketten ist / werden mit den Nageln durchgraben; was
soll ich mehr sagen -- Er litte an allen Gliedern und Sinnen ; die eintzige Zung
hatte er noch frey / mi

' twelcher erfürdie Nbethätir bettend sprach : Varter .' i-ucL 2 ;.
vergieb ihnen / dann sie wissen nicht / was sss thun . Drittens ; 4.
wm auch der Schmcrtz JEsu hefftig des Menschen wegen / für den er litte /
dann er sahe / daß der Menschkein Muleyden mit ihm habe / und so undanck -

-dgrgegen ihn sey ; darum spricht der H HieronymuS : 0««,c ?̂ -



^/ö/̂ - />o»»s «s« co^ -r/^«^ , ^ s ^//a « s»'//«-- , alle Ge¬
schöpft haben ein Mitleiden mit ihrem Schöpsser/allein vcr Mensch / siii wel¬
ken Christus stirbt / hak mit ihm kein Mitleiden - Die Undanckbarkeildes
Menschen zeigte sich dämm : daß verhängende JEsus von unterschiedlichen
Menschen / und auss eine unterschiedlicheWeiß verspottet worden- Dann ei¬
nige giengen fürüber/ und verspotteten ihn / dieß seynd die Begierige / welche
das Zeitliche suchen . Andre fassen / und verspotteten ihn / dieß seynd die weni¬
ge / welche in Freuden leben/ . und in den Wollüsten ruhen- Einige stunden /
und verspotteten ihn/dieß seynd die Hoffärtige . So hat ihn auch derauffge-
henckcc lmrkc Schacher verspottet/welcher fürblldet die Zornig - undUngedulti-
ge . Viel Menschen werden von dem Zorn und der Ungcdult überwunden /
und weilen sie nicht wissen zwischen dem wahren und falschen/ zwischen dem
Gerecht - und Ungerechten einen Unterschied zu machen/so fangen sie an wider
GOtt zu murren/obschon sie billich/und ihrer eigenen Schuld wegen leiden.
Lachers uns nicht so machen/sondern alles leiden mit Gcdult/weilen wirs haben
verschuldt ; lasset uns mit unsrem gecreutzigtenHeyland ein hertzlichesMitlei¬
den haben / und ihm für sein bitteres Leiden schuldigsten Danck sagen / damit
Er sich nicht über uns also beklage : Sihe / Mensch/ wohin ich kommen bin /
was Pein ich übertrage / ich stirb für dich / und geh dahin ; hör/ was ich doch
noch klage ; sih an die Wunden / so für dich / vermahlen ich empfangen ; sih
an die Nägl / an welchen ich am Creutz für dich gehangen . Und obschon groß
all Schmertzen sein/die ichbißher empfunden / ist dieses doch mein grösie
Pein / über all Stich und Wunden / daß da ich all mein Blut hergab/so viel
ausstund der Schmertzen / so schlechten Danck empfangen hab ; das schmertzet
mich von Hertzcn-

-
^ Nach dem sie bißhero gehört haben/wieder unschuldige Tod Christi seyfrmffrens voll Schmertzen und zwar von der sechsten bißzur neundten Stund

gewesen/ so vernemmen sie auch ferner / wie eben dieser kostbarste TodJEsu
sey sechstens voll Andacht gewesen/ weilen er geendigt worden mit lauter Wei¬
nen und Mitleiden / und zwar von der neundten Stund biß auff den Abend.
Zu mercken ist hier : wer Wasser sucht/der suchts zum ersten in dem Brunn.
Also wann wir wollen das Wasser der Andacht suchen/so müssen wir es suchen
in der allerseeligstenJungfrau Mariadem Brunnen der Andacht und Barm-
hertzigkeit - Wo wärest du dann/betrübtesie MuttcrJEsu / da dein liebsterSohn am H. Creutz hieng ? Wärest du etwann bey dem Juda / der deinenSohn verrathen / oder bey demPctro / der ihn verleugnet hat ? Wärest du
vielleicht bey den Jüngeren/so ihn verlassen hatten ? Ach nein ! sondern mit
^soa>me stundestdu neben dem Creutz . L) Maria / du scheinst nicht ein schwa¬
ches Weib zu seyn ! Wie kaust du doch da stehen / und deinen so lieben Sohn
sterben sehen ? Aber du starckst und beschützest dich / Maria/ du schmertzhaffte

Mutter
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Mutter JEsu / wie em Weid ; du weinst / und sollest du nicht geweint haben /
du dein sterbender Sohn zu dir sprach : Weib/ sitze das ist dein Sohn !
O was ist dieß für eine Abwechslung ! Joanncs wird dir für JEstr , der
Jünger für den Meister / der Knechtfür den Herrn / ein purer Menjch für den
wahren GOtt gegeben.

Hicraust ward ein Finsiernuß übcrden gantzen Erdboden/dieweildieMitle »-
dende Sonn nickt kome ihren Schöpffer leiden sehen . Und umb die mund - NsrrK. r?-
ke Scund rieff IEsus mit laucor Stimm : L7« , L/, , 4L-
das ,ft/meinGOtt / meinGOkt / warumb hast du mich verlassen ?
Welches nach dem Buchstaben kan verstanden werden ; weilen die Mensch¬
heit Christi im Leiden und Sterben ihr sechsten übergeben / und gäntziich ver¬
lassen war ; oder weilen gleichsam alle Freund JEsum verlassen haltenDarnach
als JEsus wüste/daß alles vollbracht wäre / sprach Er : Mich dürstet, jo -m i -.
Dieß war aberkein leiblicher Durst / sondern ein hertziiches Verlangen unsers *. -8.
ewigenHeyls . Sie aber hielten einen Schwamm / der mit Essg > . r-.
erfülle war / an seinen Mund . Also gchts noch jetzt / Christo gibt man
Essg / das ist / den Armen/welche GliederChristi ftynd / gibt man dasschlim-
ste . Da nun JEsus den Essg zu sich genommen hatte / sprach Er : Es ist ; o.
vollbracht/ was vor meinem Tod hat geschehen sollen - JEsus aberriess
abermahl mit lauter Stimm / und gab den Geist auss. Dieß war ^ rk . 27.
das grösie Wunderwerck / daß der sterbende JEsus mit lauter Stimm rieff » v . j».
so raffen wir sterbende Menschen nicht - Lasset uns hier wohl beobachten / nicht
allein die Todstund Christi / welches die ncundte Stund war / und darumb
geschehen ist / damit zur selbigenZeit / da die Paiadciß Psorl dem sündigenden
Adam zugeschlossen weiden / dem büssmdcn Schacher und uns allenwidrumb
eröffnet würde- Also lehrt dieGlossa über den H- Matthäum ; sondern auch
mercken wie die H . Evangelisten so unterschiedlich reden von dem Tod Chri¬
sti - Der H. Matthäus sagt / . es hat JEsus gleichsam seinen
Geist auß seinem Leib als eine Taub auß der Archen angelassen / welche den
üelzwcig unsrer Versöhnung mit GOtt gebracht hat ; dann wir durch den
Tod Christi mit GOtr dem himmlischen Vattcr seynd versöhnt worden . Der
H . Joannes spricht : Er har seinen Geist hingegeben als
den eintzigen Werth unsrer Erlösung . Der H - Marcus mit dem H - Luca
schreibt : Er hat gleichsam den Geist auß - und ins Angesicht des
Menschen den Athem des Lebens geblasen-

D>e Juden aber / dieweil es der Rüsttag war / damit die Leichnam am
Sabbath über nicht am Creutz blieben/ dann dersekbige Sabbath - Tag war
sehr groß / baten Pilatum/daß ii

'
hre Gebein gebrochen/ und abgenommen

würden - AIs sie nun^u JEsu kamen/ und sahen / daß Er schongestorben war/
kgchm sie ihm die Bein nicht/ sondern einer von den Kriegs - Knechten eröff¬

nete
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nete ferne Seyten mit einem Speer / und alsobald gieng Blut und Wasser
herauß . Vor diesem waren drey Meynungen von der Scel / wo sie bey dem
Merijchen sey / ob sie erstlich in demKopst/ odevjsveytetts in demHertzen /
oder drittens in dem Blut sey - Nach dieser drey Meynungen ist auch die
See ! Christi/und zwar in seinem Haupt bey der därneren Crönung/ in dem
Hertzen bey der verwundten Seyten / und in dem Blut bey dessen Vermessung
gesucht worden . Zu mercken ist fleissig / daß der H . EvangelistJoannes nach
dei LlollT Außlegung nicht umbsonst sagt/einer eröffnete/nicht aber verwun¬
dete seine Seiten ^ weilen allda die Lebenskhür ist eröffnet worden ; daher
kommen die H. Sakramenten/ ohne welche man nicht kan zum Leben einge¬
hen ; alSbaldgiengBlut und Waffer herauß/Blut zur Vergebung derSün »
den / und Wasser zur Abwaschung und zur Reinigung deß Menschen im H.

a- r ; ''. r Tauff : gemäß dem Prophetischen Spruch Zachariä : es
wird ein offenerBrunn seyn zu Abwaschung des Sünders-

Nach diesem bat Pilatum Joseph von Arimathäa/daß er den Leichnam
JEsu abnemmen mögte . Und Pilatus ließ es zu / also kam er / und nam den
LeichnamJEsu ab - Es kam aber auch Nicodemus / und brachte Myrrhen
und /Uoe untereinander gemengt / ungefehr hundert Pfund ; also namen sie den
LeichnamJEsu/bunden ihn in leineneTücher mitSpecerey/und legten ihn

1°-°. in ein neues Grab. Der H . Augustinus redet von diesem Grab also :

^s/? r//«-» /«r> / -/>«//«/ ; gleich Wie Niemand
vor/und nach ihm in dem Leib einer Jungfrauen ist empfangen worden / also
ist auch in diesem Grab niemand vor / und nach ihm begraben gelegen . Daß
nun aber der Leichnam Christi mit Specerey ist begraben worden/hierdurchwird uns angezcigt/daß wirJEsinn mit der Specerey einer rechtschaffenenBüßin unser Hertz begraben sollen . Das neue Grab aber war im Garten ; ist also
Christus im Garten gefangen / und auch im Garten begraben worden ; wor¬um wir erinnert werden / daß wir durch die Krafft deß bitteren Leidens JEsu
seynd bcfteyt wordenvon der Sund / welche Adam in dein lustigen ParadeiS-
Garten begangen hat .

Hat dann JEsus sein Leben beschlossen/so schließe ich auch meinePredig /und sage nichts mehr : Als des Königs Sohn ist todt ! JEsus der SohnGDktes / des Königs aller Königen / ist tod ! Er ist gestorben unsres HeylS
wegen / sein Tod hat uns das ewige Leben gebracht ; das gib uns G -Ott

himmlischer Vakterumb deines eintzigen allerliebsten Sohnö
und unsers gccreutzigten Heylands JEsu

willen ! Amen.

paci-
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Paci6ean8 per 8an^uinem Lruci8 eju8 ^ live
c^uL in terri8 , live c

^
uLe in coeii' 8 Innt.

Er hat durch das Blut seines Creutzs alles zu
frieden gebracht / so wohl was auff Erdm /

' als was im Himmel ist.
In der Epistel § . ?2uli zu den Colosstrn am i . Eap. v . 2. 0.

^ Ehr übe! stund es mit uns armen Sündern/wir hatten im Himmel
und auffErden den Frieden gebrochen : Im Himmel/wo der Schöpf-
ftrunser Feind worden ; auffErden/wo alle auffrührischeGeschöpff

sich so gar widerspenstig gegen uns aufflehntcn . Im Himmel / worauß als dem
sceligcn Land wir inö Elend verwiesen worden/dieweil wir uns an derGött»
liehen Majestät vergriffen hatten ; Auff Erden / auff der wir gleich wie die
Malefitz . Personen in einem Kercker gefangen lagen ; Im Himmel unserer
Sünden wegen bey G0tt grausam verhast ; auffErden unserer Undanckbar -
keitwegen von den bösen Begierden hcfftig geplagt. Im Himmel von unserm
letzten End enrfrcmbdet ; auff Erden uns sechsten zu wider. Im Himmel von
dem gerechtestmRichtcrsiuhl der allcrheiligsten Dreyfaltigkeit zum ewigen Tod
verdambt ; auffErden durch die göttliche Gerechtigkeit unendlichen Leibs , und
der Seelen Armseligkeitenunrerworffen . Zm Himmel von den Gütern der
Glory auff ewig abgeschlossen ; auffErden schuldig/gleichsamnur nach ei¬
nem Augenblickdiescsmühefteligen Lebens den unaufhörlichen Höllen.Peinen
überantwortet zu werden - Aber doch seye tausendmahl, und in Ewigkeithöchst
gelobt und gcbenedeyt unsers Erlösers gröste Güte und Barmhertzigkeit/ der
uns durchcine so schöne Erfindung mitdemHimmel und der Erden wiederumb
versöhnt hat / und wie ich miß der Epistel des H . Apostels Paul,' an die Colosser -. r v. r».
schon zuvor gesprochen : Der durch d<rs Bluti rc. Gebene-
dcyt seye die hertzlichste Liebe des eingcfieischtenGL ) ttcs/dem es gefallen durch
seine ihm eigener Heiligkeit und Unschuld wegen gar nicht gebührendeWun «
den unsere durch unsere Sund billig verdiente Wunden so kräffti

'
g zu heilen ;

Gcbenedeyt seye die innerliche Barmhertzigkeitunsers GOktcs / gcbencder -t
das gute Geblüt / und liebreiche Gemüib Christi/der uns eines so lieben und
angmehmm Friedens hat würdig gemacht - Gebmedcyt seynd Christi hochhei-
We fünff Wunden , dgrdmch wir Frieden gefunden im Himmel und auff

H Erde»



Erden -, durch diese freudbringmde höchstgebrncdeyte fünff Wunden h<rs
Lhnstus der HErr alles zu Frt'ederr gebracht / sowohl was auft
Erden/als was lm Himmel rst ; daß als» so wohl die seelige Bürger
des Himmels / als auch die rechtgläubige Wanderer auft Erden/in derart An¬
sehung mit Verwunderung und Erstaunungunauffhörlich meiner Meynung

e . i ; . v . « . nachwiderhohlen jene Wort des Propheten Zachariä : //--er»
-»es//o lVas se^nd das sVr VVnnden Mitten in del^
nen Händen ? Was seynd das für Wunden / die nicht schmertzen / sondern
die zu hertzcn ; welche kein Leid / sondern Freud bringen ; dir Glieder nicht un-
gestalt / sondern schön und zierlich machen ; die nicht brauchen geheilt zu wer¬
den / sondern das wahre Heyl - Mittel derVerwundten seynd ; ein öffentliches
Zeichen nicht eines trag- schwach- und unverzagten / sondern eines starcken /
tapfferen/geschwind - und mächtigen Gemüths ; eineGlorydes Verwundtcn/und
nicht die Hoheit des Verwunderst Riß / so aber alles wieder gantz > Kranck-
Heiken / die aber alles gesund ; Schwachheiten / so alles wieder starck machen ?
Was seynd das für Wunden/die vonGOtt keine Räch verlangen / sondern
Gnad erlangen ; welche von dem ewigen Vatter angesehen/ ihn nicht zum Zorn
anreihen sondern zur Güte bewegen ? Welche den Engeln vorgezeigt / selbige
zu keinem gewaltsamen Krieg/sondern zu lauter Freud und Frieden antreiben ?
die anstatt daß sie den alten Haß sollen vermehren / selbigen gantz hinwegnem-

Men/denlangwierigenStreit auffeine Seit setzen/und den alten Zanck-Handel /
den sie hätten sollen ferner hegen und regen/gantz niederlegen ? Das seynd wohl
wunderbarlicheWunden/welche das alteKriegs - Feuer enden und dämpften/
dieGöttliche billigeZorns - Flammen mit dem anncmblichen Fricdens - Thau
gantz außlöschen'rcreullisnu! thut wie ein grimmiger Löw den gottlosen Ketzer Marcion
anfallen / dieweil selbiger lehrte widerdie gantzeH- Schl ifft / es habeChristus
der HErr kein wahrhafftiges / sondern nur ein vermeintes/ eingebildetes /
phantastisches Fleisch gehabt ; dann so Christus kein warhafftiges Fleisch ge¬
habt/spricht l 'erculliarwz / so folgt darauß / daß er auch nicht warhafftig ge¬litten habe/noch warhafftig seye verwundl worden. Seynd nun seine Wun¬
den keine wahrhafftigeWunden gewesen / so kan auch nicht wahrhafftig seim
der Fried und unsere Versöhnung mit GDtr / welchen Frieden und Vcrsöh .
nung Er durch sein bitteres Leiben / und hochheiligste Wunden als den eintzi-
gen rechten theuren / und besten Werth von der Göttlichen Gerechtigkeit erhal-

^ hüt - ^ Ä /?-/<-- »o/?^<r , ^/?
seynd deinerMcynung nach/O gottloser Mensch/alle GVt-

tcs und Christi - Mörder gantz unschuldig ; dann Christus hat von ihnen
nichts gkuttm/ diewel! Er nichts rvachaAllgö gdittkn !

/?«/- , ! Ach / so verschont dann der eintzigm
Hoff.
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Hoffnung der gantzm Welt/der du sonst die nothwendige Glaubens - Zierd
zu schänden machst/verdirbst und zu gründ richlest ! Gleichwie aber diesem
Marcion unziemlich und ungcbürlich schiene / daß Christus soll seyn verwundt
worden/daß Er soll gestorben seyn ; Also käme auch wohl einer dafür Haltens
es stehe nicht gar wohl / daß unser von den Todten zum Leben wiederum!) auff-
crstandcne Heyland an seinem glonücitten Leib die fünff Wunden behalten
habe ; und würde Er auch mit Verwunderung und Erstaunung Chrisiumden
HErrn anreden />/^ L Solke nun einer sich über solche
bchaltme fünff Wunden Christi verwunderen / und dessen U>fach gern wissen
wollen/ so kan ich Ursachen gnug beybringen / auß denen so wohl Gelehrten als
H . Völkern / die hierin sonderlich ihren Verstand und Wohlredcnheit gezeigt
haben. Frage ich dann die H . Völker / auß was Ursach Christus habe die
fÜliffWundcN behalten ? so gibt Mir diese Antwort Venerab. Lccla : OEEiar . S . vllc.

D/Kon/e ccr/o <r/-s/e^k.
Es hat der HErr solche Wundmahlen lieber wollen mit in Himmel hinein¬
bringen / als vergehen lassen ; dann es seynd Merckzeichen fernes herrlich-
und beharrlichen Siegs / so wir nimmer sollen vergessen / sondern ewig daran
gedencken. Es antwortet mir der Englische Lehrer : Es seynd diese behal r sr -
kene Wundmahlen ein würdigeZierd / und bestens verdiente Schönheit jenes
Fleisches / das auß lauter Lieb das menschliche Geschlecht gegen den gerechten
Zorn GOttes beschützt und beschirmbt hat / damit also solche behaltene
Wundmahlen gleichsam die Erstling wären jener Zierathen / so nachmahls
auch die Märtyrer an ihren verwundtenLeibern haben würden : Dann

/« e?-/, , kern Ünssonn / sondern eine Würde / Ehr/
und Schönheit- Es gibt mir solche Antwort Lvi illu; : ---- iv/o,«.

, «r »>^5//r̂ <r-»«/. Es ant¬
wortet mir 8 . -UiZullinu5 : Christus habe diese Wundmahlen behalten wol - 1-rsS. ri.
len/seine Jünger / welche sein Leiden betrübt und erschreckt hatte / dardurch zu w ios ».
trösten / und zu stärcken : Es
gibt diese Antwort Haymo Vischoff zu Halberstadt :
r-N'e «o/«// , k, Es antwortet mir 8 . Lern - 8cr . 6i .
3rüu5 : /o/e «/ /« Hiermit
will St - Bcrnardus dieses sagen : Christus Habs gleichsam gemacht/wieein
Capitain / welcher nach dem Sieg zum Zeichen seiner Tapfferkeit pflegt zu tra¬
gen ein Schild voller Löcher / so durch die abgeschossene feindliche Pfeil und
Kugeln gemacht worden- Es antwortet mir abcrmahl Vcnersb. kcä-, toc . - ir.

»so/-/» Es gibt mir diese Antwort (icdzpk.
^ prisnu; : t// r» z>/^ ^ , §5 Lbristi.11,.

Es antwortet Nil » 8. ^mbrotwL : 1.iv.rsl- uc.
H r / ?/c c-

/
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^ek/s /-r/s^ k ^ ^ o/e ^e »o/«//>«t Des -rs/?^-« /r-

s/?-«^ ^ /-. Es antwortet mir abermalS -Vernardus : Christus ha^
be Darum diese Wundmahlen behalten wollen / damit Wir unsre Zuflucht
dahin nehmen sollen / in allen unsern Gefahren und gefährlichen Nöthen ; sin¬
temalen »r/? /« r,«/--e^ Ä- ? Es aNt-

. wertet mir zum dritten und letzten mal S - Bemardus : /«F-«-

/ )o«-E ^ Damit ich durch solche-Ritz Honig sauge aus dem Felsen/undDcl aus
einem sehr harten Stein ; das ist : Schmecke und sehe/ wre süssder HErr
seye . Schön und sehr gut schnd zwar die bißhero gegebene Ursachen der H-
Vättern / dannoch/so ich auch soltebefragt werden/warum doch Christus die¬
se fünffWundmahlenbehalten habe / so wolte ich meiner Einfaltnach diese Ur-
fachgeben : Es habe Christus der HLrr diese Wundmahlenals Friedens -Zei -
chen behalten / dann dadurch hak er alles zufrieden gebräche rc . und
zwar einen drepfachen Frieden hat er gemacht : Erstlich im Himmel ; Zwei¬
tens auff Erden innerlich / in / und Drittens äusserlich bey und um den Men¬
schen - Dieses werde ich in meinen folgenden dreyPredig-Thellen weiter aus¬
führen / bitte / sie wollen darbey spüren lassen ihre gewöhnliche Gedult und
Auffmercksamkeit- Duaber / mein gecreutzigkerJEsu ! meineintziger aller«
liebster Heyland ! derdu nuchso theuer erlöst hast / löse mir heur meine Jung /
damitichalleinzu deiner Ehr / und allen zur heilsamen Lehr recht rede . Du hast
deinen Geist auffgeben mit geneigtem Haupt ; ach ! neige dich doch auch heut
zu mir ! neige dich zu mir / undcrzeige dich doch gnädig ! gieb mir in meinen
unwürdigen Mund alle Wort ! so fahre ich desto besser rn deinem Nahmen fort ;
Du bist in deinem Leyden siarck und gedultig gewesen ; verleihedoch auch hem
allen andächtigen Zuhörern Gedult / thue sie stärckm imAufjmcrckcn !

r . ^ s -Oanm
'sLo . v . 2o . und2 ! . kescnwir / daß Christusnach seinerglorwürdig-

^ sien Auffei ständnusi seinen Jüngern erschienen seye : und ihnen stine
Händ undjeineSelten zeigend / gesprochen habe : Der Fried

sey mir euch ! als wolt er sagen : Schaut/ ihr allerliebsteJünger/meine Wun¬
den/euresFriedens Ursprung t des mit dem Himmel gcmachlcnVunds Grund-
Fest ! Sehet die Pforten zum Eingang in des HErrn Freud ? Sehet die schö¬
ne Stern / deren bester Einfluß wohl machen muß / daß Vergünstige Himmel
MinesFleischs ewige Glückseeligkeit euch wird herab regnen ? in Betrachtung
dessen müssen wir billich mitdemHeil- Ambrosio in ?s. ; >? . auffschreyen :

! st> UNS den HlMMk ! ausfjichlicsten /
Dardnrrchwir erlangen des Himmel,Cveichs ewige Gluckseeligkeie/
und finden die Unsterblichkeit ! Gar annehmlich/und seiner Gewohnheit
nach M süß/fttznd hm die Wott .S - Bemardiz sie hölkil diese , da »m also

raurm

«L,k« k>h«

« LiikVsvc^ E
WihttmLÄgei
chh«/ so will ich
WWi so ltüi!
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lautkN Es hatte dei'5-7, 6k. !o
HErr Gedaucken zürn Frieden / und nicht zur Trübsal / und ich cave.
wüste es nicht ! Naun werhatdenSmu des HErrnerkannt ? oder
wer ist sern ^ athgebrrgewesen?

vo/« -rk^ -e -» Ds»rr»r / ? c/<rw<r/ c/-r-

E »c/-W«r Vtt/E,das) GOtt wahrhafftlg inLhristosiye/und versöh-
ncdie Weltmir ihm selbst .' das Eisen drang dur ch stine See ! ! was
heimlich im He rzenwar verborgen / das steht letzt durch die Lo»
cher des I^eibs offen ; , es ist klar
undofferrbardre innerliche Barmhertzigkeit unsers (SVttes/durch
welche unsheimgesuchthat der AuffgangausderHöhe ;
/ ck ^<r v«//re^<r ? r> ^ «ot/ r̂/ , ^»<r»r «« k«» ^/«.r///ek,

^«o /̂r« Ds-» r «e/« -r^ r> , LL «r/kr>, ^ k»«//L vr^ rco^ rH das; dU HErr gütig UNd
sanfftmüthig / und von grosser Erbarmungseyest ? Also kan ich durch diese hoch¬
würdigste Wunden/ als so viel Löcher / zu dem Hertz JEsu hineingehen / und
mir klaren Worten allda geschriebensehen das

Vor Zeiten sprach GOtt der HErr durch den Propheten Jsaiam - ^
^«r«/ o ^/ir///l-k />s/^/? /««--r ? 2xan auchein IlVeib ihres kleis
neu Linds vergessen / daß sie sich nicht erbarme über den Sohn der
von ihremLeib gebshrcn ist ? Und wann sie dcsselbrgenvergessen
würd« / so will ich deiner nicht vergessen ? So spricht einem jeden
Menschen zu / so druckt an ihn GOttder Allmächtige ! Aber / wokommlher ,
Ö GOtt ! diese deine so liebreiche und unauslöschliche Gedächtnuß ? Was ist
eigentlich dieUrsach / daß duso beständig an den armenMenschen gedcnckest ?

M - // r- , antwortet der eingesteWte Sohn
GOttes am i6 . Vers erst cilirtcn Capitels : Siehe ! ich habe dich in
meine Hand geschrieben ; Seynd also diese meine Wunden lauter unaus¬
sprechliche Liebs.Buchstaben / welche dieser meiner allerheiligsten Menschheit
eingedrücktworden, und diese allein verursachcn/daß ich stets an dich/O Mensch/
gedcncke / der ich deinetwegen allein bin verwund! worden ? Hören wir das /
Andächtige ! so müssen wir freylich mit S - Hieronymo sagen : ^ / -^ >L?

r« ; Csscynd zwar kleineBuchstaben/
aber doch istö eine grosse Schrifft / dann dcrgrösteVerstandistdarinn verbor¬
gen. Dann/ was kömen für grössere Gcheimnussen gesunden werden / als
der Frieddes Menschen mit GOtt / der Bund des Himmels mit der Erden /
die Brüdcrschafft der Menschen mit den Engelen ? Der Eingang ins Him¬
melreich zum ewigen Leben erlaubt denen / so zur Höll verwiesen / zum ewigen
Todt verdammtwaren ! Difiscynd die Gcheimnussen / mit welchen du in die
Händ JEsu geschriebenbist ' Darum redet er dich auch noch ferner also an :

Deine MaurenstytldjtMttdgs pormeinen
H ) Augen
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Augen ! Die 7o- Dolmetscher lesen also : -« -rE /^/ !So nun in den Händen Christi die Wunden / und in den Wunden beschrieben
seynd die Mauren Jerusalems/ so folgt daraus / daß auch diese Wunden
gleichsam Mauren seynd. Freylich seynds Mauren / sintemalen gleich wie die
Sradt -Mauren die GüterundReichthümer,der Bürger beschützenund bewah-
ren ; Alsoseyndnoch viel tausendmal besser in den Wunden Christi diejenige
durch sie erworbene himmlische Güter beschütztund bewahrt. Diese hochheilig«
sie Wunden seynd gleichsamein solche Äestung / so nichteinzunehmen ; wer sich
hierin auffhalt / der muß wohlvon dem gerechten Zorn GOttes frey und sicher

K4 .illlisi . siyn. Darumauch 8 . 0>riII. ^lexan6rinu8als0 spricht : />re-

Zu dieser stai ck -und sichern Vestung wird eingeladendie wahreKirchGOt-
csllr. , - tesmi ! jenen Worten - Stehe auff/meine Fremrdm.

' mer'neScvöne!
r ; . !4. undkomm / merneTtrub mdenLöchern desFelserr / ltt den Hölrnder Mnnren! Das ist so viel gesagt : Bist du schön und voll der himmlischenGnaden / sokommzu diesen H ^ Felsenlöchern/ da wirst du deine Gnaden/und

geistliche Schönheit sicher verwahren- Bist du ein außerwehlte Braut Chri¬
sti des höchsten Königs / und zur ewigen Hochzeit der himmlischenGlory aus-
erkohren / so must du dich in den Hölen dieser vcsten Mauren verborgen halten/

. dann da wird deine Ehr allein Schad- und Schand - frc » seyn. Sage also mit^ ?SIM delNÄbbtOucrrico : Fk-kla'/Ä»/, -" '
LF »rr/?r ,« /o-c«« r« -r^/co«^>o Damitich zum -Ort der wunderlichenHütten hinein gehe / und beschirmt werde an ei¬nemheimlichen Ort seiner Hütten. Dieser Felsen / ncmiich / der verwunde¬te Christus ( sitzt ferner hinzu erstgemeldter

; ist zwar ein bcgueme Zufluchtder Igclen / das ist der Sündern; Aber auch ein angenehme Wohnung derTauben / das ist der Gerechten ; dann Christi Wunden/ als so viel Löcher / S-r^-rr ^r« ô > /«/?// , r>»o ^ <r
darum sitzt S - Bernardus aussdiesen durchlöcherten Felsen / nemlich/auff den verwundetenJEsum/ all sein8cr. 6l . ia vertrauen/ und spricht : »r/rLsnr . Qr/v<rro ?7/ ^ r///5 /ec «>-ro-' ///e />sk ^«r/s^

l-.v --re »-«/?/
Was mir noch fehlt / daß ich nicht einen Friedens - Bundmache mit GOTT dem Höchsten Monarchen Himmels und der Er¬den / was mir dißfalls noch mangelt meiner Armuth/Schwachheitund Unvermöglichkeit wegen , das nehme ich zu meinem Gebrauch und

Nutzen
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Nutzen aus den Wunden des HERRN / aus dem Emgeweyd seiner
Göttlichen Barmhertzigkeit/ so aus den Wunden als so viel Löchern häussg
herausflicsst .

Wie ich vermcrcke / O Sünder ! so ist dein Hertz deiner Sündenwegen
höchstens betrübt / und dein Gewissengarunruhig deiner grossen Ungerechtig¬
keit und allerhand Boßheit wegen,- nun möchtest du gemeine Weißwissn/wie
dein betrübtes Hertz könte gctröst / und dein unruhiges Gewissen wieder gestillt
und ruhig gemacht werden . Ein sehr schweren Krieg hast du bißhero wider den
Himmel geführt / du bists müd / suchest nunmehro mit dem Himmel wieder
Fried zu machen^ Wie kans aber leichtlich und ohne Mühegeschehen ? Duhast
deiner vielfältigen Sündenwegen billich verdient / daß dich die gerechte Hand
GOttes hart treffe/ und grausam schlage / und wie wilst du dich von den wohl¬
verdienten Schlägen frey machen ? Dem langen Arm des Allmächtigen kaust du
nichtentlauffen / die Augen GOttes sehen alles / wiewilst du dich verbergen ?
GOtk ist überall gegenwärtig / wo wirst du einen sichernO rt suchen / da er dich
nicht finde ^ sagt nicht David : l>5 , ; 8 .
wohin soll ich Fehen für deinem Geist / und wohin soll ich meine v . 7.
Flucht nehmen fürdeinem Angesicht? Ich armerSünder mag hinlauf-
ftn / wohin ich immer kan / G -Ott wird mich finden ; ich kän ihm nichtcntge »
hm / dann er ist überall ; ich kan nicht entfliehen ; solte ich auch noch so geschwind
seyn/so wird er mich doch ergreiffen/ dann er ist allmächtig ! Aber fürchte
dich nicht / O Sünder ! sondern sey getrost / du kanst noch einen Ort finden ;
wirst du dahin weichen/ so kan dich des Allerhöchsten Grimm nicht erreichen ! Es
ist für deinebeirübte/trosilose/sündhaffce Seel noch ein sichereFrey-undZuflucht -
Stadt verordnet / wirst du darin dich aushalten/ so kan dir / also zureden/ gleich¬
sam der Allmächtige nichts thun ? Höre doch / wo dich hinweist der Prophet
2faias / der dich also anredet : e. r,

Dowr-rr . Gehe zum Felsenhinein/ undverberge dich in ei¬
nerHoleunter der Erden vor dem Anschauen der Forchedes HErrn.
Gehe zum Felsen hinein / so Christus ist / und verberge dich in der Höle sei¬
ner allcrheiligstenMenschheit / da wirst davon dem GöttlichenGrimm frey und
sicherscyn ! Also spricht6uc «leu5
dirzu / O Sünder ! ^ uerricusübcr diesen Text Isaiä / lege dich verborgen in ^ 4.
diefünffSchlupssöcher / nemlichin die Hochheiligste fünff Mundendes
creutzigren / vor dem Anschauen der Forcht des HErrn Das ist : ,/>so

<r-/ <r ^«ü//cL <r «/ ^ ! Fliehe V0N
G vttzu GOtt/von GOtl dem Richter zuGOtt deinem Erlöftr/vom Richter-
StuhlzumLreutz vonGOttdem streng und Allmächtigen zu GOltdemgülig -
und gnädigen i von dem einigen GOtl zu dem vermenschtenGOtt ;

/>e/r<k ! gkMltch / IN"
die
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die fünffWundm IEsu des gecreutzigten. Gar wohl Mne ich eine jede

» L« Wund Christieinen Mund / !< upercu5 -rbbax hat mir disfallseinen schönen
Vr :>. Ver . Spruch Hinkerlaffen : c/s7<r/,rc^ r^ s co>/,srL/«o v/c?o^ r <r/

'S L « . / /// / / / «^ ,> . Ein Soldat / der dapffer gestritten hat /

und nach dem Sieg manche ehrlicheWund zeigen kan / dem glaubt man / und
" kan auch gar kein Zweiffel seyn / daß selbigerein dapfferer und sieghaffrer Sol -

Lak seye / es braucht ihn niemandanderszu loben / er giebt öffentlicheProb/ und
gnugsames Lob von sich selbsien/einjedeWund istgleichsam einMund/ so seine
Dapfferkeitweißt und preist ; O-

r . § . ^ « . spricht Oss-o -j . Zwciffels ohn redet unser Erlöser stets füruns bey seinemhimm-
c. >o. lischcn Vatter ; er zeigt ihm/wie viel er uns zu Lieb gethanhabe/wie gedultig er für

uns gelitten / wie dapffer gestritten / wie glücklich und rühmlicher alles übe, wun¬
den habe derKirchcn zuNutzmnd zuTrutz allenFeinden - Jch weiß wohl aus dem
L . Cap . der i . Episteldes H . Joannis/ daß wir gar einen sorgfältigenFürspre¬
cherbeydemVatter haben/nemlich^ Esum Lhriskum/ den (Aercch -
ten ;Er bringt alles bcy/was nur den strengen undgerechten himmlischen Vatter

»a ttebr . 7 .^ ;. Bannhertzigkeitkan bewegen : -»«/E ^ e-//^ »»,/»'o « r-^,/ ; Er
^ lebt immerdar/für uns zu bitten . Dieses alles weiß ich gar wohl / doch

weiß ich auch/ daß Christus der HErrmehr auch nur mit einer Wund/als eben
mit seinem Mund rede und bewege ; Mehr thut er / indem er seine Wunden
auffwcist / alsdacrvielbcwkisi ; UndwirddergüligsiehimmüscheVatlei ehcn-
der bewegt hochzuschätzen die uns höchstens verdienstliche Werck Christi / in¬
dem selbigedurch die Wunden bewährt/ alsdasie auch von der allerbcrcdsam -
sten Zung hochgeehrt und gelobt wei den : sintemalen

Ich glaube gäntzlich / es werde unser bester Fürsprecher
Christus / unser Erlöser / nachdcmerlanggmugzu unserm Schutz und Nutz
gcrcdt / endlich auch dasjenigesprechen / was einer aus den tapfferstcn Macha-

i . c!e^Lcoi) . hg^ bey dem H - Ambrosto gesagt hat/nemlich :L vic -, Darum sollen reden meine Wunden / diese werden mehr als
meine Zung ausrichten ; Es rede meinvcrwundtmnd zem

'
ffenesFleisch / csre-

Demcine gecrcutzigte Menschheit; dißalles wird schon genug reden / sowohl
meinen himmlischen Vatter zur Barmhertzigkeit/ als meine Christen zum
hertzlichenMitleidenzu bewegen.

Von Christo dem HErrn finde ich diesen Spruch bey dem Prophetenc . z . V. 4. Habacuc : r« r/-r e/? ; Hörner
seynd rn seinenHänden daseibsk isk seine Stärc ^e verborgen ; Dieses
legt N. uyerm5 ^Hli3s also aus : 0»r»r,/ ^»0 /̂

«7^ ; jti den Händen Christi/das
ist / in seinen hochheiligsten Wunden ist das Himmelreich/ darzu wir anders
nichtgelangenkönnen/ als durch ftinchöchstgchenedcyte Wunden ; diese allein

hklffm
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helffenunsi

'
n Himmel hinein ; diese haben unsdie himmlische Glori erworben /

den Weg bereitzur Ewigkeit ; diese haben d e Erden mit dem Himmel/ die Men¬
schen mil GOlt dem HErrn wiederum Versöhner ; allein durch Christi Wun¬
den haben wir gefunden GOttes Gnad und Freundschaft! ; Und eben darum
haben jene stetige HimmelsRalhsherrn das Lamm / welches stund / als^ oc . ;
wannes erwürgt wäre / aiso gelobt und gesungen: s

e/ «/ , ^ « s«e--r»rocc//k^ s/, Des »a -
, ^)Err ! du bist wür¬

dig das Buch zu empfahen / und seine Siege! auffzulösen/ danndu
bist gerödtet / und hast uns unserm GOtt zum Reich / und zu Prie¬
stern gemacht / und wir werden arrssErden regieren ; Das war so
viel gesagt / als : D -r/ O GöttlicixS Lamm ! -0 verwundeter GÖttes Sohn !
schreibenwir zu das Himmelreich und dessen Cron / so wir erlangt haben / von
deinen Wunden allein kommt her die glückselige Gescllschaffk der Engeln/ so
wii ietztgenicsscn . Du hast den Friedens - Bundgemachtzwischcn dem Himmel
und der Erden- L) ! wie hoch seynd wir dann verbunden deinen hochheiligsten
Wunden ! O ! wie viel seynd und bleibenwir dir/ OKönig der Glori schuldig/
für eine sogrosse/ unaussprechliche Gutthat ? Wir waren im Elend / du hast
dem Elend ein End gemacht/und unszur glücksceligenHimmels -Burgerschafft
gebracht ; Feind GOttes waren wir / du hast uns wieder gemacht zu lauter
Freunden/ ja Kindern G -Vttes ; Darfür sey dir unendlich gedanckt-

Hiermit schreite ich zum Frieden/ so Christus durch seine Freud-bringendeku «». »
allerheiligste Wunden auch gemacht hat auff Erden - Zwey beschwerliche und
gefährlicheKrieg haben wir arme Menschen auszustehen ; der eine Krieg ist sicht¬
bar/derander unsichtbar ; dcrcineist gleichsam ausländisch / der andereinlän «
disch ; der eine ist der Krieg der innerlich - bösen Begierlichkeiten/dcr anderKrieg
ist dkräussrchchenWicdcrwärtigkcitenzder eine Krieg ist in unS/deranderausser/
und auchstarckwider uns ; dereineist des Geists / undzum öfftem auch des
Leibs Verderbnuß ^ der ander greifst den Leiban / und verwundet auch offt den
Geist ; für beyde Krieg finden wir das beste Heils Mittel in den Hochheiligsten
Wunden JEsu - Ich fange an von dem ersten/ und zwar innerlichen Krieg.
O ! wie erschrecken mich diese ärgste Haus -Feind/ meine böse Begierlichkeiten /
sie seynd mir so nahe / daß sie von meinem Wesen gar nicht unterschieden wer¬
den ; mir solcher Hartnäckig - und Beständigkeit streiten sie wider mich / daß
ich auch nicht einen Augenblick Ruhe habe ; so erhitzt / verschmitzt und listig seynd
sie / daß sie nichts darnachfragen/soll ich auch noch sofürsichtigseyn; so starck
seynd sie / daß sie sich auch rühmen , sie haben schon die fürnehmste Heldendes
geistlichen Kriegö-Heers / die fiömmste Diener des HErrn überwunden; so
stoltz und hoffämg seynd sie / daßfie auch über alle meine Klugheit nur lachen ;
so frech und unverschämt seynd sie / daß sie mich auch gngrciffm / soltedieZeit

I und
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und der Ort noch so heilig scyn ; so wild und grausam seynd sie / daß sieebm -
vernicht / als biß nach meinem äussersten Verderben ruhen ! In diesem Krieg
nun / der so gefährlich und beschwerlichist / werde ichgcstärckl von den höchst-
gebknedeyten Wunden JEsu / Also / daß so ich streiken muß / darinn meine
Waffen finde : solle ich gezwungen werden zu weichen / so werde ich darinn wie¬
der zum neuen Streit und glückseeligerenStreich auffgemuntert; muß ich ar¬
beiten / so bekomm ich darin die Kräfften ; solle ich zu Boden gemorsten wer¬
den/so stehe ich wiedrumauff / undsucheden Schaden zu ersetzen / aber allein
durch die allerheiligste Wunden Christi ; überwinde ich aber / so weiß ich/und
erkenne es auch mit höchstem Danck / daß ich meine Feind überwunden allein

v . kern durch JEsu Äüunden . m«««/«/ , /mom/r «o»
!cr . ü l . ino »/m/«m/ 'occ^-
Onur . z co»/o,o«/k<r »o«

Dom/»/ o/? »o/?»-<r^ ;
mo >'/om, ^«o^ -ro» c.^ >?rmo^ o/ck/vor«^ ? Waskan doch so schwach/so böß und
unvollkommen seyn/ daß nicht durch die Wunden Christi starck / gut und voll¬
kommen gemacht werde ? Dieses bezeugendie Jünger des HErrn : Wie schwach
und unbeständig /wie unvollkommen / ehrgeitziq / rachgierig / ungläubig und hart¬
näckig waren sie zuvor / nachdem aber Christus von den Todten glorwürdig

- r er c
aufferjianden / und ihnen seine heiligste Wunden zeigte / da wurden sie auffein-

6äci
" ' mal andre Menschen ; Sie hatten freylich zuvor so viel Wunden/als Unvoll -

kommenheiten / aber o/?o»/io»ov»/»e»-«mv«/»«^ -rmov/r, sagt ?cc,u 5 dlescnüs.
I . l . ae ci- S > Augusiinus schreibt : Es scye in Epiro der Griechischen Landschgfft ein
7ic . vci Brunn / der habe solche wunderbarliche Eigenschafft / daß er nicht allein gleich

* 5 - andern Brunnen ein angezündteFackel auslösche / sondern auchdieausgelöschte
Fackel wiederum anzünde / welches andre Brunnen nicht thun können . Wun¬
derbar lich ist dieser Brunn / noch wunderbarlicheraber die Hochheiligste fünff
Wundert Christi ; diese seynd fünff schöne Brunnen ; dann also hals S . Am -

'
c. lr . ^. z . brosius ausgelegt / was der Prophet Jsaias hat geredu / D» --/o,/z ,«

^ «-/,o ü/o/o«,r^ /Lr/r,Er/ . Ihr werdet mit Freuden Wasser -Ltzöpf-
fen aus dem Brunnen des Heylands . Seine sünff Wunden seynd
so viel heilsame Brunn,n / dann si - haben unter andern auch diese wunder¬
barliche Eigenschsfft/daßsie die BrunstderBegierliärkeitlöschen/unddas gött¬
liche Liebö -Feuer anzünden / die stinckende Gcilhciks -Fackcln auslöschen/ und den
groffenAndachts- Elfferwie ein Helles Licht anzünden ; die Begierd zu den irr-
dischcn Dingen hinwegnebmen/hingegeneinen Hunger und Durst verursachen
zu den himmlischm Sachen ; Die böse Neigungen des alten Adams

5er . 4 . in Niederdrücken / hingegen das gute Verlangen des neuen Adams befördern ;kslstc . Ä/ >t k ' NkM Töort : o«k/- / «»/, «o» /o/«»r
/ o^///«-io ) gssv spricht 8.

Lonz .
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. km, ->vemui-A. Daherohat auch S - Bernarous einen / socrstanfiengGOtt

zu dienen und fromm zu werden / darbey aber manchen Uligejiümmen Anfall
von seinen eigenen Begierlichkeitcn erlitte / nicht anders wohin / sondern nur

zu diesen fünff Gnaden -Brunnen / das ist / den Wunden Christi gewiesen/da
werde er allenGust und Lust der irrdlschen Freuden und eigenen Vegierlichkm^ '' -M -
bald verliehren. >5» ee«e<rero««»» <rc«/eo/ , ««5«« r « . "

ÄGar wohl aber nennt der
H . Bernardus die Wunden Christi Brüst / dann daist nicht des H . Bluts
Grauen / sondern die süsseste M -ichzu schauen und zu saugen / wir tönen uns dar-
für nichtentsetzen / sondern vielmehr werden wir uns da , mit tl östenund ergötzen.
Darum auch S - Gregorius über jene Wort : e ->ar.

also spricht : //l /r ???/>/L.v r»
Das ist : 2 Lik eine Taub in den Löchern

des Felsen/ alsofindetin den Wunden Christi eine einfältige/schwachcundtodt-
kranckc Seel die süsseste Nahrung / dardurch sie erquickt/ und wiederumgesund
werde ; erquickt nach der Arbrit / gesund nach vertriebener Bcgierlichkcic .

Sicher schickt sich auch wohl dasjenige / was Luli-Kiu5 meldet ; es haben iib.
mmlichdie ordentlich in den Pforten des Salomonischen Tempels stehendeNchk >r- x - c . 4.
gelvorgestcit die Gestalt der Wärtzlein an den Mütterlichen Brüsten / daraus
die Kinder die Milch saugen ; Und hierdurch scye uns vorbedeuttt worden/daß
weilen das Fleisch Christi ein Tempel der Gottheit ist / die Wunden aber die¬
ses allerheiligstenFleischS die Pforten dieses GöttlichenTempels siynd ; auch
die in den Wunden steckende Nagel uns vorstellen würden die Gestalt derWärtz -
teinan den Brüsten / und diese Brüste würden seyn die hochheiligste Wunden
Christi / daraus die Rechtgläubigesaugen würden die süssesteMilch des himm¬
lischen Trosts / so bey ihnen verursachen wird die Vergessenheit aller andern
indischen Süßigkeit !

« ctycbiux verstcdet jenen - Vers des ; f . DavidischenPsalmens : ^ ->6" <7» .
Sie wek Lr«c,.

den cruncken werden vonderüberschwenglrchenLülledernesHauss /
und du wirst sie träncfen mit dem Bach deiner Wollust - Diesen
Vers / sag ich / verstehet von der Menschheit Christi des HErrn /
darum redet er auch also : L)o«-«,L^ //?r co,/>«/ L?

^ sagt
kliaiu; : daß unter andern auch diß eine Würckung der Trunckenhcitseye / nrm 1. » x.„
lich : o/>/«r/,- , Wollen sie aber/Andächtis
ge ! gern einen sehen / der geistlicher Weiß trunckcn / gleichsam ein todte Gc»
dachmußaller Sachen hat / so betrachten sie den H . Apostel Paulum ; spricht
dieser nicht : ^Vo » /c/ »-«' «//r G i . Orr . 2

Ich hatte Mit fürgenommm / unter euch nichts V.
' Ja anders
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anders zu wissen / ohn allein ^ Estrm Christum / und zwar eben
den/der gecreutziget ist . Als wolle S . pgulu ; dieses sagen : Was mich

. angeht / so hab ich aller Sachen Gedcichtnuß verlohren / aber nicht Christi des
Gecreutzigten ; alles was nur auff der Welt ist / ist bey mir nichts / ich dencke
nicht dran / habe alles vergessen ! aller Welt - Pracht / alle fleischliche Wollü¬
sten/alle irrbischeGüter die leben gar nicht in meiner Grdächmuß ; dann darin
befindt sich aller Sachen Vergessenheit / und der Tod der Gedcichtnuß .

§rl . z i . , muß ich darumb mit den H . Ambrosiosagen :
«r^o/et co»/trL«r/<r,co«/o/<r, -o-»5»« -ere -^ >Hier fällt

mir bey / was erstgemeldter H . Ambrosius über den 40 . Psalm Davids und
dessen rtenVerß : ^ Seeligist / der Verstand hat / und stcvannimbt umb den Dürffeigen und
Armen / schreibt ; memblr'ch : Serlig ist / der stch annimbk umb den Armen /
das ist / Christum/ ^«» . ^ 0 : Srelig istdann / der dieses Armen Christi lebbasste/ hingegm aller andern Sachen todte
Gedächnuß hat ! dann dieses wird ihm das emtzige beste Mittel seyn seineWunden zuheilen/sichreich und gesund zu machen.

, «/ <r5cr/>,<r/
»«/««/ «r ,«2 I habe dann Verstand / und gedmcke an rc-
schaue allzeit an deinen gecreutzigten JEsum / auff daß deine Bcgierlichkei-ken auch gecreutziget werden ? Vergiß nicht deines für dich gestorbenen Hcy-lands / auff daß du alsvbald deiner bösen Gemülhs - Neigungen vergessn mS»
gest , und in dir als einem geistlicher weiß trunekenem sich befinde akser indi¬
schen Sachen Vergessenheit/ und der Tod der Gedcichtnus !

Wie wir lesen , n pr- r» ssine. So hat der Abbt Steph . jcne dreyjunge Mönchen/ soGOtt allein zu dienen verlangten/von ihren Begierlichkei-
Läoiü.

ken aber hcfflige Anfechtungen litten/also er mahnt : v».
! -̂ 0 -//k --//-// <r/^/tio , ».'/ Düvr«-r/r»r d/--"//?//« 6?̂ -

r durch diese Betrachtung allein wird das Feuer der fl - rschlichcttBegierlichkeit/ des Zorns / der Räch / und anderer bösen Gemüths - Neigun¬gen außgelöscht ; hierdurch werden meine Wunden geheilt / und alle Srelen -Kranckheit vertrieben .
Jenen r ? . Verß des ri - Psalmens / allwo der Königliche Prophet inder Person Christi von feinen verwundetenHand und Füssen also r - det :7E w«̂ o/ : Sie haben meineHänd und meine Firstdurcdgraben ; legt Hugo Cardinalis also schön aus : /v-,» ^

o gecreutzigteMensch¬heit Christi ! du schönster Lustaarlcn ' du bist gleichsam mit den Dörnern umb»zäunt / und mtt den spitzigen Nägeln umbgraben worden/ hierausshast du die«ilttli der Keuschheit/ die Rostn dttMärlyrer/Vioimder Buß/uvd ditMyo »
ktzm
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rhrn der geistlichen Abtädtung herfürgebracht . Du bist jener gebenedeytefte
Lustgarten/worauß die wahre Kirch/als die eintzig - geliebte itzraul GOttes
jenes gcistlicheMyrrhcn- Büschlein genommen / und durch statt Andacht/und
andächtigeBetrachtung mit beyden Armben umfangen/aufihren Schoß gelegt/
hertzlich geküst/ und liebreich an ihre Brust gedruckt hat ! darumb sie auch sagt :

/̂//«-K«/ «re«/ «»/>, . LUcrn Gelrebter rsi mir eln c,nr . I . V.
Böfchlein von LNyrrken / er wird sich zwischen meinen Brüsten >2
auffhaleen . Mit diesem geistlichen Myrrhen - Büschlein , als einer trächti¬
gen Artzney wider alles schädliche Gisst dcr Begierlichkeit/hat auch 8 . Nernar .
äur seine liebe Jünger versehen/ da er ihnen also zugesprochen : / /«»c Lt

»-««»re Lzv«.
Samblcl euch doch auch dieses so liebeundangrnehmeBüsch-

lein/bclrachtet nemblich die hochheiligsteWunden/dgS bittere Leiden undSttr -
den Christi / habt darzu eine steteAndacht / ncmmet dieses Myrrhen - Büsch¬
lein / thutS hinein ins innerste eures Hertzens / rruckts hrrtzlich an eureBrust /
bewaffnet/ bewehrt / und bewahrt darmit den Zugang eures Hertzens ; dieses
wird euch stärcken in aller Schwachheit/dardurch werdet ihr erhaltenden Sieg
im Krieg / behalten die Freyheit und Sicherheit in allem Streik der bösenBe -
gierlichkkit-

Lasset uns nun / Andächtige / auch sehen / wie Christus der H § >r durch sei « kua» . m .
ne hochheiligste funff Wunden auch Fried gemacht habe äusserlich bey - und
umb den Menschen / das ist / alles zu frieden gebracht habe/und noch bringe in
dem Krieg der äusserlichcn Widerwärtigkeiten / welches ich in diesem meinem
dritten und letzten Predig - Theil zuerweisen versprochen / auch leichtlich werd
darthun können / so ich nur beybringe / wie vor diesem die eifrige Diener GOt »
tes/und beständige Nachfolger dcsEvangelij unter so vielen Welt - Verände¬
rungen/ Unbeständig -undWiderwertigkeilen / so unbeweglich/ unveränderlich /
und unzerstöhrtgestanden . Mein ! wie haben sie doch die unterschiedliche un¬
glückliche Zufall / und zufallende grosse Übel überwinden können ? Was hat
sie docy so tapffer und starck gemacht / daß sie gar nichts darnach fragten / ob
derVerräther heimlich/oder der Verfolger öffentlich/obschon die Tyrannen
noch so grausam / die Henckers- Knecht noch so blutdürstig wären ? Wol¬
len sie es wissen/ was sie in allem diesem so tapffer und starck gemacht ? so
hören sie / was ihnen kcrrus Llcicnstr sagt / der diese unüberwindliche Stand -
hafftigkeir der H -Marlyrer/darüber sich Himmel und Erd verwunderten/ nichts
anders zuschreibt/ als allein den hochheiligstenWunden unsersErlösers; feine
Wort laUttN also : , / -«/ ioc. l .^svi.

/ «««- ^ - ^« //r^ , « o«
»«/«e^ E -^ /L^c. Es empfindet der Märtyrer seine Wunden mcht/dieweil
« Christi Wunden btttgchtkt/ und werden alle Leibs- Schrricrtzm entweder

3 Z SWtzlich
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gäntzlich von ihm hinweggmommm / oder zum wenigsten sehr gemindert und
gelindert / dieweil er seinen Geist mehr hat in den WunvenJEsu / den er von
Hrrtzen liebt / als in feinem eigenen Leib / wo die See ! lebt !

Geheimnuß - reich seynd die Wort Jobi 17 . c . Doce6o vs,
Dtt , Îch will euch durch die Hund GVttes
beruhten / was der Allmächtige habe 5 Die siebenzig Dollmetscher le¬
sen also : /-»r -7«-/ das ist : Ich will euch zeigen die grosse
Allmacht/und unüberwindliche StärckeGOttes- Aber wie wilst du es zeigen /
mein Job ? durch die Hand GOttes will ich berichten / was bey dem All *
mächtigen skyk : Durch die mit den Nägeln durchlöcherte Händ des HErrn /
als eröstnete Pforten/will ich zeigen die Allmacht GOttes / so durch schlechte
Manns - und verzagte Weibspersonen / die gantze Welt/und allen Gewalt
der Erden überwunden; doch hat er solche Personen zuvor unüberwindlich ge¬
stärkt wider allen gefährlichenAnfang/undnoch gefährlicheren Außgang . Lasset
uns dann/Andächtige/mits . ^uguümo sagen : ^«<«

v/c/r , k>-<r«-Ak6 ? welche nicht mit einem Ei-
sen/Degen/oderSchwerdt bewaffnek/sondern am H . Creutz - Holtz durchbohret/
dannoch die Welt überwunden/ und wann ich dich/mein gccreutzigterHErr
und Hepland/betrachte/soverwundere ich mich zwar über deine Göttliche
Hand / welche mit lauter Donnerkeil bewaffnet / alle hoffärtigehöllischeMacht
überwunden/und in den tieffstcn Höllen-Abgrund hinunter geschlagen r Doch
unvergleichlich mehr verwundre ich mich über diese Hand / welche mit Nageln
durchbohrt/ den sonst unbändigen menschlichen Willen überwunden/ und so
versöhnt hat / daß sich selbiger nunmehr» gantz geneigt erzeigt/ ich sehe zwar
mitVerwunderung/ wie diese Göttliche Hand Himmel und Erden erschaffen/
aber mit grössererVerwunderung betrachte ich / wie eben diese Hand ans Creutz
angehäfftek ein neue Kirchen g- siiffket/und die böse Sitten der sündhafften
Welt verbessert habe ; dahcro höchstens würdig / daß diese Hand wegen der
wunderbarlichen Wercken der Natur zwar sehr/aber unendlich mehr der Gna¬
den - Merck wegen von uns gelobt werde.

Lasset uns aber/Allerliebste in Christo/ehe dann wir zum End schreiten /
noch ein wenig die verliebte Braut Christi fragen : /-/^ rF-c ? was
seynd doch die Wunden mitten in den Händen deines Geliebten ? Sags
uns doch / O verliebte Braut ; dann gleich wie du in der Lieb gegen demen Ge¬
liebten eifriger/also bist du auch in dessen Lob beredterEs antwortet uns
diese verliebte Braut : : Seins
Hand seynd / als wann sie ausi Goldgedrehet wären / voll Hya¬
cinthen. Es will die verliebte Braut dieses sagen : Die Händ meines ge¬
liebten Bräuligambs haben ) . geistlicheEigenschaffttn/ dann erstlich seynd
sie/als wären siegedrchet / .zweyten» srynds güldene Hand / hr;'kken»ü) oS
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Hyacinthen . Und zwar erstlich seynd sie / als waren sie gediehet ; dann cS
vcemeickt und schrcibl über erstangezogenen Salomonischen Text ein gewisser
Bischofs also : M -r --«/ /ZE , />ro /^i/«/e

r -r -r//r<e //^ o StNttMahleN gleich wie
das jmige , so auffder Drehbanck ausgearbeitet wird / mit dem Dreheisen
durchbohrt wird / also seynd auch die gebenedeyteste Hand Chrisii auff der
Drehebanck des H . Creutzes mit den Nageln als so viel Dreheisendurchbohrt/
und durchlöchert worden . L) wohl glücksceligcs Eilen ! Dieweil du zu ei¬
nem so grossen Werck / mmblich zur Erlösmrg des gantzen menschlichen Ge¬
schlechts von G -Ott außerwählt worden ! Was fürrin guterTheil des Erdbo¬
dens/was für ein liebe mineralische Ader hat dich doch zu aller Welt -Ehr Her¬
für gebracht ? -O gkorwürdige Nagel ! die ihr in der Werckstatt der Göttli¬
chen Liebe geschmiedetworden zu den besten Waffen wider das höllische Kriegs-
Heer ! Gcbcnedeyte Nage !/ die ihr in dem alicrheiligsten Fleisch meines HErrn ,
als in einem himmlischen Lustgarten eröffnet jene heilsame Brunnen / von de¬
nen unsere gantze Erd benetzt . ergötzt/ befeucht/ bercicht/ und gantz fruchtbar
gemacht worden ! L) liebstcNägcl/dir ihr mit den schönenRubinen des theuren
Bluts Christi geziert/lauterkostbare Halßzierath worden für die geliebte Braut/
die einige wahreKirch GOltes ! -0 hochwürdigste Nagel / die ihr die gebenc -
deytcstcMenschheit meines Heylands als eine JungfräulicheErden sowohl ge¬
dankt habt / daß sie uns jetzt die Früchten des ewigen Lebens herfürbringe ! -O
kostbarste Nagel / die ihr in den glorMcirtenTempel der GOttheit/nemblich in
das Fleisch Christi hineingedrungen/ und solchen Werth erlangt habt / daß
ihr jetzt weit mehr zu schätzen als Gold und alle Edelgeslein ? O ihr spitzige /
und zugleich spitzsündige Nägel / die ihr euch so artiich habt dörffen in die
Heimlichkeit des Himmels wagen / und darvon getragen einen so guten und
glückseeligen Theilder himmlischen Reichlhumben ! c/̂ /,muß ich sagen
Mit Lbr ^ tost . ///«r ! / -r/ c/^vr »//< ttom . ^s

Diese Nägel sollen mir seyn über alles Gold und Cdelge
stein !

Allhier will ich zwar nicht nachfragen/was Lcclclisüicu ; habe sagen wol¬
len Mit dem zI . V . c /«///«?» unter den
fmnembsten Dingen , welche zum Leben der Menschen nothwendig seynd / ist
auch das Eisen ; dann ich weiß , das zur Norhdurfft des menschlichen Lebens
fürnembl 'ch das Eisen diene z doch glaube ich darbcy vestiglich , daß von
dem Eisen / nembiich von den alierheiligstm Nageln Christi / die Kirch
GOttes den Anfang hres geistliche !,Lebens genommen ; dann diese haben
ihr in den , gebmedchc n Fleisch Christi gleichsam eine Wieg zum Schlaffen /
ein Nest zur Ruhe, ein Hauß zur Wohnung, eine Speißkammer zurErqui-
«kung/ein Zeughauß zur Bewaffnung/und zur Zuflucht kine Freystadt zube -

^ reuet.
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, 6 , reitet. pliniur redet von, Eisen also : »//<-<

dasEisen bezwingt alle Sachen ; freylich bezwingt das Eisen alles / dann mit
was für einem lnürumsnr hat Christus unser Heyland änderst die Welt be»
zwungen / als mit dem Eisen der heiligsten Nageln ? Ob schon nun 8 . äu^u-
llinur sagt »o» /e^ o,/ ^ «o > es habt Christus der HErr
nicht mir dem Eisen/noch mit dem Degen oder Schwerst/ sondern mit dein
Holtz die Welt bezwungenNichts destowcnigcr wird mir St - AugustinuS
erlauben/daß ich ihm dießfals heut widerspreche/und sage : Es habeChristus
mit dem Eisen undHoltz die Welt bezwungen/nemlich mit dem Eisen der Na¬
geln und dem Holtz des H - Creutzes ; mit den Nageln/darmit er/ und mildem
Creutz-Hoitz/daran er gehcfftet worden.

Von der MeßundMarcktender reichen Meerstatt Tyn sagt derH . Geist
>§- bey dem Propheten Ezechiel ! /-» »«««/««-/

Sie haben aeschnridek Eistn ausf deinen Mlärckcen fei! gehabe ;
Es wird hierTyrus als eine berümbteHandelstatt beschrieben/ darinn unter¬
schiedliche frcmbdc zierlich außgearbeitete Eistnwaaren verkaufft wurden . Ader
weit reich - und berümbter bist dugeistliche Handelsstatt / du H . Kirch GOt«
tes ; dann in deinerMeß/auff deinen Märckten / das ist / in deinen anffge»
bauten Templen/seyndunter viel andern kostbaren Waaren auch feil die kurstt̂
reiche Eisenwaarcn / die heiligste Nagel Christi / diese seynd ein solches Mri«
sterstürk/daß stch auch Engel und Menschen ewig darüber verwunderenmüssen!
e?/^ - ^ /««,c/̂ -/,sagichabermahl mit8 .Lcrn3r6o ; dieftNägelseyndSchlüs-
stl / darmit das GöttlicheHe, tz kan auffgeschlosten werden ! Schlüssel seynd
diese Nagel / welche uns können eröffnen die zugeschlossene wohlverwahrte
Schatzkammer der himmlischen Reichthumben / wiederum!) auffschliessen die
Himmels - Thür / so wir durch unsere Sünden hatten zugeschlossen ! Ich wölke
gern zum End schreiten/ aber ich hab noch nicht gnug gelobt die liebste Nagel
Christi/diese kunstreicheLiebs - intbumcnla ; ich muß selbige noch ferner rüh«
wen - Hierin hilfst mir fleissg HugoCardinaiis in plalm . 77 . also sprechend :
Wisset ihr auch/warumb diese stetigsteNägel dieHänd unsersHErrn durch-bokrt/und durchlöchert ? Darumb nemblich/damit jene Reichthumb / so er
in seinen Händen hat / desto ebendcr heraußfallen können / auch gleichsam wi¬
der seinen Willen ; dann obschon er gern wolte die Hand zuhalten / und uns
nichts geben/so kans doch nicht wohl geschehen; dieweil seine Hand verletzt /
verwandt / durchbohrt und durchlöchert seynd / so kan er sie gar nicht vest zu«

> halten ; »» ^ »» r
'A«/ ^ ^/s^ ;Ein langes Leben ist in seiner rechtenHand/und zu seiner lrucken

Reichthumb und Ehr ! Diese Güter und Gnaden / so Christus in beyden
Handen hat / muß er nothwendiger Weiß fallen lassen / er muß selbige mit¬
theilen/er wöüe gleichsam oder wölle nicht ; dann in seinen durchbohrten / durch-

löcher»
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lSchttttn/iindalsooff̂ ttiHälidkii kau er si , nicht bcbalttn.
7.^ ., , «/ «//-//sprich ! schon vor¬
hin angezogener ktuZo : Also seynd danndieHänd IEsu / als wären siegcdre-
het / dieweil sicauffderDreh ' Banckdcs H . Creuhes mit den Nageln als so
viel Dreh - Siscn durchbohrt unddurchlöcherr worden .

Essevndaber auch güldeneHänd ; Dis Wörtlein -«« -
re«« , gülden / heist bey etlichenScribenten so viel a !s/ >̂ /ck̂ -/ ?» , schön - Al - i« üb . L -
so sing! der Poet : n -E die güldene / das ist / die schöne L)
ihr güldene und schöne Wunden JEsu t Es ver wundern sich über euch also die
Engel selbften daß sie bey demProphrlmIsaia mit Verwunderung fragen undrla- . s
sagen : Wer ist dieser / der von Edsm kommtmikden ge --
färbren Aleidern von ^ F -rr Der Schöne rir seinem langen Llerd /
der daher rritt in seiner grossen Stärcre ? Ais wölken sie sagen : Was
istdaö für ein güldemund sä)öner Christus s schöner schemt er uns verwundk/als
eben gesund ; schönernach seiner Pein / als der schöne Sonnenschein ; schöner
umerdem Zeichen des Eeydens und der Sterblichkeit / als der unleidentlichen
Gottheit . Darum auch gar recht hiervonredet 8 . Cyriliur ^ l - xLnürinu ; :
/ k?» />/<r^ r 5 r/r
»5 , Also zwar / das die Wunden / welche sonst an
dem menschlichen Leib ein Mangel und Unsermzu seyn pflegen / an dem gloriß-
cirken Leib Christi die schönste Zierd seynd .

Es hat ferner Christus auch güldene Hand / dieweil er darin hat den theu¬
ren Weich unser Erlösung ; darum lesen auch andre Dolmetscher also :
E -/«/F/o^ E - r , und har gar wohl aufs diese Frag : Was seMd das für?
Wunden ? k^uperiU! Hbbssgeamwortet : L««r »,E »«e«e<rc-̂ »r <rrk> ,/ ««r,e -

>si dieGold« Grub mit ihren Schätzm/kieKilch GOttesberelchend ! Dißscynv
die Edelgcstein / so dieseBraut des HD rn austs schönste zieren ? Diß seynd die
Zierrathm / welche unserer Sünden Unform bedecken/ und schön machen / da»
durch wir würdige Erüder der Engelen / und Gesellen der Seeligcn werden !
Dis ist der grosse Schatz / dis seynd jene Cenkner / so wir hoch schätzen / undva »
mitwirhandlcn sollen / dardurchviel gute Werck / Christliche Verdiensten/
und himmlische Gnaden zu gewinnen,- Dis ist das Geld , so wies wohl anlegen/
können wir gleichsam darmit wuchern / und die ewigeH mmels -Güter erwerben:
Dis ist das vätkerlicheErbtheil aller Rechtgläubigen/ darauffChrisius unser al -
lerliebsierVatter kein geringe Unkosten/sondel n sein eigenes alierkostbarsteeBlut
hat aussgewendt . sagte vor die¬
sem icreullisnus: In so kleineuBehältern wird ein grosses Erbrheil aussgchoben . ^
Es redet hier Urkuiüznur von dem vielen Gold / und kostbaren Edel- Gestemm ^ '
deren zu seiner Zeit lebenden reichen Frauen/und will hierurit dieses sagen : Wer

K solrs



folts doch glauben / dabin so engen Käsrlcin / in so geringen Lädlein / in so klei¬
nen Behälternhinterlegk sey ein so grosses Erbkheil / dnWmh so vieler Geld-
und Gütern/ ja bifiweilen auch der Werth gantzer Stäbt / Königreich und
Landschafften . Aberdis alles ist nichts zurechnen / so wir betrachten den gra¬
sten in den hochheiligsten Wunden Christi auffgehobenen Schatz . -0 ! was ist
uns/ Andächtige/in diesen geistlichen Behältern hinterlegt ! ein solcher Schatz/
der mehr werth ist als Himmel und Erden . Da seynd uns hinterlegt alle Welt»
Reichthüm/die unsere Armuth so reich machen können/daß wirauch mit solchem
Pracht undMachtdörffen den himmlischen Geistern den Trutz bieten ; Daist
hinterlegt die beste Morgen-Gab deren von GOttgnädigst außerweklten See¬
len ; seynd wir darmit versehen/so seynd wir in dem himmlischen Rathhauß hoch
angesehen : seine Händ seynd güldene Kuglen . Endlich
auch voll Hr

'acynehen ; ?liniu; von denen Edelgelkemen insgemein redend /
nennt selbige eine engverfasteMajcstätder Namr ; Aber wie viel b. sse , kanich
diese kostbarste Edelgcstein / diese himmlische Hiaeynkhen/ die glorwürdigste
Wunden JEsu meyne ich / eine eng verfaste Majestät der Gnaden nennen / sin¬
temalen in selbigen alle Gnadenzu finden / so uns von der GöttlichenFreygebig¬
keit können mitgetheilet werden - Und wann der Prophet Jsaias wohl gespro¬
chen von der Fürstchtigkeit GOttes : />«§///» /,o»-

Ml . 40 . c.^ E ; Er hak die Wässer mit der Laust gemessen / unddie Himmel^ mit der Hand gewogen. So kan ich auch wohl sprechen von denen ver¬
wunden Händen Christi / mit welchen er die tieffste Wässer der Göttlichen
Gnaden gemessen/und den grossen uns gargünstigen Himmel gewogen. Hier

*- r7 . c i r . jiiuß ich auch sagen / ich kansnicht auslasten , wasmeldet : Es werde in
derLandschastt der Parcher ein sehr kostbarer Edelgestein gefunden/ so unter an«
dem auch diese wunderbarlicheEigenschafft habe / baß er nemlich eine Artzeney
sey wider allerhand Kranckhriken / deswegen werde er hochgeschätzt/ und sehr
fleißig gesucht- Es sagt aber darbey kümjus , es werde dieser Ebclqestein nur ge¬
fundenan demjenigen Drt / wo sonst der Donner hingeschlagen ! Was waren
doch anders / Andächtige / jene grausame Nagel - Schlag in den verwundeten
Händ und Füssen Christi als lautercrschreckliche/vonder Göttlichen Gerechtig¬
keit des himmlischen Vaccers herabgeschosseneDonyer- Keil ^ Klar gnug hals
gesagt der über uns arine Sünder biilich erzürnte GOtt bey dem Propheten :

; ; . v. /ce/«/ ; um der Sünde willen meines
Volcfs habe ich ihn / das ist / meineneingebohrnen / allerliebsten
Sohn Christum geschlagen .' Dahero dann auch nur an demjenigen Ort/
wo der Donner der Göttlichen Gerechtigkeit hingeschlagen / solche kostbare E»
delgestein / solche himmlische Hiacymhm gefunden werden ; die hochheiligste
Wunden JEsu meyne ich / so die beste Artzeney seynd wider alle Sccleu-
Krauckhrit. Ja wann wahr ist / was etliche melden/ es mache nemlich der



bey einem Menschen getragene Hyacinth / daß man die verlohrne Sach wieder
finde ; so kommt dieses gar wohl übcrein mit den h -mmlifchen Hyacinthen , denen
kostbarsten Wunden Christi / dann diese machen / daß wir dasjenige / so wir
durch die Sundverlohren/ wiederfinden; nemlich : DieFreundschafflGOt -
ics / die Schätz der Göttlichen Gnaden / dieSüssgkeitderAndacht/ dieBe-
siändigkeit in allem Grtten. So endlich auch/nach Zmgnuß violcoriäw , der
Hyacinth frischen Athem macht / und das Gemüth auffmuntert- O ! wie
kostbar seynd dann «dermal die Hyacinthen der hochheiligsten Wunden Chri»
sti / welche uns zu allem geistlichen Streit««frischen/ unser in der Andachtschlaff«'
rigcs Gemüth auffmunkern/frischeStarckeund Gedult verleihen/daß wir auch
haben lauter Freud und Zufriedenheit in allem Creutz und Widerwär- .
tigkeit .

L) Allerliebstein Christo ICsu dem Gecreutzigtet,Was für grosse Freud
und Frieden körnen wir haben in so verstöhrtem Handel dieser bekhörten Welt
und stetigen Kriegdes armseligen menschlichenLebens - so wir nur allein unsre
Zuflucht nähmen zu dem wahren einigen GOtt des Friedens/nemlich / zu ^ E«
su dem Gecreutzigten/dcr unsdie beste Hcyls-Mittel für allen inner und äusser-
lichcn Krieg so liebreich anbietet . Erzeigt unsheut und allezeit feine verwunde »
teHänd / Füß und Seiten . Ach ! so lasset uns dann in diese offene Frey und
Zuflucht - Stätl hinein gehen / da werden wir von dem erschrecklichen Donner-
Keil des göttlichcnZorns frey und sicher seyn ! Lasset uns in diese unüberwindliche
Vestung fliehen/ da werden uns nichts thun können auch alle gewaltige Welt-

Widerwärtigkeiten. Lasset uns in diesen Friedens- Tempel hineingehen/
da werden wir mit Freuden sehen / wie baldaller Krieg habe

ein End. Amen.

d^oniuijicgvi meiciresli'
^uiü i

'ntervos, mil
Mtum (^briiium ^öebunc (/ruci6xum.

Ich gäbemich nicht aus unter euch/ daß ich ed
was Mete/ ohne allein JEsum Christum/
unddmselbigen Gecreutzigten.

i . 26 Cor . i . c . v .
^ -^ dNter andren geistlichen ÜbungenHai biilich den Vorzugdie andächtige

Betrachtung des bittern Lcydens Christi / wie nebst vielen geistreh ;» „»5»
chen Nränncrcn gar recht Lloimr mj ; diesen Worten bezeugt

K r Wohl M ».
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Wohl seelig ist diejenigeSee ! / welche das liebreiche Leben und bitter Leyden
ihres Geliebten o;Esu Christi / als ein köstlichs Pericin in dem Kästlein ih¬
rer Gcdächlnuß stets auffbchält / und allenthalben mit sich herum tragt.
Was für grossen Nutzen siedavon empfange und erlange ; kan weder bejchrie-
ben/noch ausgesprochen werden . Dann durch andächtig - und öffkere Betrach¬
tung des bittern Lcydens Christi erlangt man Nachlaffung der Sünden/er¬
obert viel Christliche Tugenden / erlernt grosse und himmlische Wissenschaff-
ten / man wird getröst undgestärcktin aller Widerwärtigkeit / und bekommt
gewisse Hoffnung zur ewigen Seeligkeit - Durch andächtig-und öffkere Be¬
trachtung des bittern Leydens Christi erlangt man Nachlaffung der Sünden/

^ wie im 4 . Buch der Öffenbahrungen Gertrudis zu lesen / zu der Christus al-'
so gesprochen : Es mag ein Sünder noch ein so grossen Sündcn-Last aufs
sich haben / so kan er doch gäntzliche Nachlaffung hoffen / wann er nur mein
unschuldigen Tod und bitteres Leyden dem himmlischen Vatter auffopstert-
Durch andächlig -und öfftere Betrachtung des bittern Leydens Christi erobert
man viel Christliche Tugenden - Dieses bekiäfftigec der H -Bonavcntura / da
er also spricht : 8i komc» 6s virrucs i„ v >rruLsm,cle Atscis in Al

-gt ! 2m ,
bcrno in msliuz c^usciNiö, qurtnrg poccs , 6svoc »c>ne meüiker » Oo-
mini PLÜIONSM . Wiist du ' L) Mensch ! von einer Tugend zur andern / von
einer Gnad zur andern / von dem Guten zum bessern schreiten/ so betrachte
täglich / so andächtig du immer kanst / des HErrn Leyden/ weilen hierdurch
das menschliche Gemüth von allem irrdifchen cntäussert / und der Mcnsch
nicht nur Englisch / sondern gleichsam Göttlich gemacht wird ; sintemalen
nichts also in der See ! eines Christen die allgemeine Heiligung würck'

ek / wie
die Betrachtung des Lcydens Christi » wo, zu dann als zu emem Brunncir ih¬
res grijiiichewFortgangs d. k -Mb -iian ^.lvorer ftm angehende Novizen billig
angemahnt/ da er össters diese Iöort wiederholt : die exittimemus, nvs
sli (^ ui6 fecille , 6onrc cö >ierven»3MU8,uc kem^er (itblt/ium Lruciüxumin cor»
rle kLbcgmuz ; Wir sollen Nicht gedcnckm / was gethanzu haben / bißwirda-
hin ko'Minen / daß wir den gecreutzigken Christum stets im Hertzen haben ?
Und werden wirhierauskein gcruigm Nutzen spührm ; dann Christus offen-
bahrleauffeine Zeit der H . Gertrudr diese Gleichnuß : Gleichwie es ohnnrög-
lichist / daßeiner mit Mehl umgehe / und nicht voll Staubwerde ; also kans
auch nicht geschehen/ daß ein Christ auch nur ein wenig/ doch andächtig/des
HErrn Leyden betrachte / und kein Flucht darvon trage- Durch andächtig-
und öffkere Betrachtung des bittern Leydens Christin erlernt man grosse und
himmlische Wissenschaffken / dann diese mäoclum reüMc üoAitnmum, macht
Ms einem Ung- lchrten den tzMhi testen / aus unerfahmen Idioten macht sie
wohierfahmeLehrmeister / nicht zwar einer Wiffenfchassk / die da auffblahet /
sondern der Liebe / so ausserbauen Diese Betrachtung ist wie ein Buch des
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Lebens / darinnen wir alles zur Seligkeit nothweirdigeserlernenGlücksee-
lig lstdiijniige / so sich mit Fleiß hierin übt ; dann ein solcher wird in Ver¬
achtung der Welt / und in der Liebe GOtles / ja in allen Tugenden und
Gnaden mercklich zunehmen . In diesem Buch scheint derH . Apostel Paulus
fleißig gelesen zu haben / dann er nichtsanders in Gedancken geführt / als was
ich aus seiner i -Epistel zu den Corinthrrnam L -Cap-v . r . zu meinem Vorspruch
angezogen : tgoii i

'uclicLVl mc tcire Lb ^ uici Meer V05 nili ^kitum Lkrittum,
öc Iiunc Lruciüxum ; Ich Fabe mich mche aus unter euch / dass ich
etwas wWte / ohne allein JEsum Christum / und denselbrgen
Gecreutzigten . Aus diesem Buch hat der H. Bonaventura alle seine Ge¬
lehrtheit und Heiligkeit gcschöpffet; Dann da einsmals der H. Thomas von
AquindiesenHMann besuchte / und seine Bibliothek zu sehen verlangte / so
zeigte ihm der H . Bonaventura ein Crucifix -Bild / und sagteHiervon habe
rrallcs / wasernur lest oder schreibe - Durch dir andächtig- und öffkere Be¬
trachtung des bittern Leydens Christi wird man gelöst und gestärckt in aller
Widerwärtigkeit : In omnibu ; riüveriiraribu 'i non mvcni ISM c/sicgx rcmeüi- in
uw s gULM vulnerz Lsiriüi, in i ! Ii; clormio tecurub , 6c rec^uictlo intre^ iclu8 ,
spricht der H . Augustiners: In allen Widerwärtigkeiten habe ich kcin so ki äff-
tigcö Mittel gefunden / als die Wunden Christi / darin schlaffe ich gantz si¬
cher / und ruhe unverzagt . Durch die andächtig und öftrere Bcrrachtungches
bittern Leydens Christi bekommt man gewisse Hoffnung zur ewigen Selig¬
keit ; Dami Christus der HCrr hat nach Zeugnuß Paul , vzrr^ , der gottseli¬
gen Jungfrauen und Carmlsterin Annä ä S - Bartholomäo / unterandern
geoftenbahrlen Gcheimnuffcn versprochen und gesprochenSo einer auch nur
einmal des Tags sich meines bittern Leydens wird erinnern/wirds ihm schon
gnug seyn / alle Gnaden von mir und die ewige Seligkeit zu erlangen . Be-
kandt ist der schöne Spruch /üben , U . daß ein eintziger / auch nur cmfältig -
doch andächtiger Gedancken an das bittere Leyden und schmertzhaffte Ster¬
ben Christi bey GDkk angmchmer/ und der Seelen heylsamer seye / als wann
einer ohne Betrachtung des bittern Leydens das gantze Jahr hindurch alle Frey-
lag in Wasser und Brod fastete / oder täglich den gantzen Psalter Davids
abbettele / und sich biß auffs Blut geiffelte . Wohl zu merckcn ist dasjenige /
welches die H . Gertrudis aus einer gewissen Erfahrnuß bezeugt: Es scye nem-
lich Christus der HErr / einer in Betrachtung seines bittern Leydens andäch¬
tigen Seel nicht anders seiner Güte nach/ als ein König der Königin dem
Gesetz der Liebe nach verbunden ; und solle einer wider alles Verhoffcu in an¬
dernAndachten gantz lau seyn / so würde er doch von dem HZrm gnädig ange¬
sehen werden / wann er nur die andächtige Betrachtung des bittern LeydenS
nicht würde unterlassen . Der Seraphische Patriarch und H -Vatter Francis-
Ms/ daerlnsmls gantz sorgfältig zu wissen begehrte / in was für einer An-
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djicht er siebund die Scinigc Nleistci'. s üben solle / hörte diese E ' mahmmgs -
Stimm : Er solle das Mcß - Buch ausischlagcn ; als dieses geschehen/ nicht
nur einmal / sondern zum zwcytcn -und drittenmal / so ergriffe er allezeit diese
Wort : Dolüini notili / Lü, Lkritti , die Passion unsers HErrn JEsu
Christi ; Erkannte also hierdurch / daß von uns Christus der HErr nichts
mehrersverlange / als daß in all unsern Andachten das erste seyn solte die an«
dächlig -und össcrc Betrachtung seines bittern Leydcns . Nach dem die H.
Maria Magdalenaaus einer beschrcyten Sünderin in eine grosse Büfferin be¬
kehrt / sich hakte in die Wüsten begeben / uudvonGOtt zu wissen demüthigst
verlangte / worin sie sich meistens solte occup . ren ; erschiene ihr der H . Ertz»
Engel Michael / und stellte ihr im Eingang der Hölcn ein schönes Creutz gerav
vor dir '/-' eigen / ihr und allen andächtigenSeelen hiermit zu verstehen zugeben/
das H Creutz Christi allzeit im Gesicht zu haben/und dessen bittern Leydens sich

e . zucrinncrn . ' Cauk. 8 . redelderhimmllschcB ! äutigamdikverllcbteSeelalso an :
pcmc me ur tiAnaculum super cor cuum, uc tiAuscuIum super br^ cliium mum;
Geye mich wie er « Siege! auffdetn Hertz / und wie ein Siege !
anst deinen Arm ; Schaue/Christliche See ! - wie die Göttliche Lieb nach
nichts mehrers verlange / alsdaß siestetsbey uns lebe / in unsern Gedancken /Wort und Werckcn schwebe / ja wie ein Siegel in unser Her tz eingedruckt wer¬
de ; In der heimlichen Offenbahrung Joannisam 4 » Cap . sahe dieser Apoka¬
lyptische Adler für dem Thron des Königs der Glory vier Thier / pleri»

q . oculiz -nre Sc rctro,vornen und hindere voller Augen . Indem nun eben
i . diese Thier auch der ProphetEzechiel gesehen ; so kan hier billig gefragt werden;

Warum doch diese Thier bey dem Ezechiel ohne Augen/ bey Joanne aber voller
Augen gesehen worden ? D ' ssen Ursach scheintnicht unrecht diesezu seyn : Es er
schiene nemlich Christus dem Ezechiel in seiner Majestät und Glori ; dem Joan -
ni aber zeigte Er sich als einen Gecreutzigten : /^ gnum ttauccm rsugurm occisum ,ein stehendes Lamm als wann es erwürget wäre ; Und darum warendie Thier aühie voller Augen ; sintemalen Christusnichts mehrersvon uns ver¬
langt / alsdaß seinbitters Leyden uns stets vor Augen schwebe / und in frischerGedächtnuß behalten werde . Allhier aber ist ein Aug nicht genug/ will sagennicht gnug ist nur ein Gedancken an das bittreLeyden §hristi/so wir daraus grös-

? - fern Nutzenschöpffen W0llkn ; 2uper lspiclem unum teprem oculi, cccccAocclsbo^ sculpluram cju§, spricht der HErr : Auff dem einigen Stein stynd siebenklugen ; Siehe ! ich will ihn zierlich aushaven. Dieser Stein istChristus / welchender Vattermit den Geißlen / Dörnern / Lantzenund Nä»
geln ausgkhauen: celabo lculpturam csiir : Im Syrisch-und ArabischenText lese ich : kZo ZpcriLm porrs; ejus . Ich will dessen Pforten eröffnen ;D >e Hertz.und Leibs-Pfortcn seynd die allerheiligste Wunden JEsu/ welche' darum offen stehen / daM wir desto besser können hineinsehen / und so wohl die
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vieleSckMtttzen/ als grosse Lieb bell achten . Durch die sieben Augenwerden
nach Meynung Chrysoliomi aller Menschen Augen verstanden/ welche sich
nebst den mcnjchlrchm Gcdanckcn mik nichts besseres können occuplren / als ^ ^ ^ '
mit einer andächtigenAnschauung des gccreutzigtenJEsu / und dessen bitteren
Leidens nachdenklichen BkkrachlunqWlll demnach unserem liebsten Heyland
zu Ehren / mit ihrem gedultigen Zuhören in folgenden punLti ; kehren : Erst¬
lich/was auch nur von eines Crucifix-Bilds blossem Ansehen für Glück und
Heyl uns könne entliehen . Zweyeens / wie uns die Betrachtung des bitte¬
ren Leidens Christi siärcke zu jederzeit/und tröste in aller Widerwettigkeik-
Drittens/ wie ein Christ auch alle Tag / das Leiden Christi betrachten mag ;
das Absehen meiner Predig wird seyn / damit wir nicht allein heut lernen mit
dem leidenden JEsuein hertzliches Mitleiden zu haben / sondern auch uns
möglichst befleissm in dem Leiden ihm nachzufolgen - Gleichwie aber sich heut
nreinMund regt und bewegt zum reden ; Ach daß nur also auch mein und aller
anwesendenAugen zum Weinen / und das Hertz zum Seufftzen erweicht werde
diß allein ist mein Wunsch und Willen/derhöchstcGOtt wolle ihn erfüilm .Jch
unterdessen durch deine am H Creutz gesprochene7 . Wort gestärckt fahre ge-
tröst fort in deinem allerheiligsicn Nahmen / -OgecreutzigterJEsu / Amen-

/^ Jne ungezweiffclce und einhellige Meynung der Cakhol' schen ist ; daßp»"^ r .
^ unserem creutztragenden Heyland V ronica eine heilige/reich - und ade-^

liehe Makro « entgegen gangen / und habe auß mitleidender Andacht/
und andächtigem Mitleiden den Schleyer von ihrem Haupt abgezogen / in
drey Falten gelegt / und selbigen Christo hingereicht / sein blutiges Angesicht
damit abzudrücknen / welche liebreiche Andacht unserem liebsten Erlöser also
wohl gefallen / daß Er zu einem lieben Dmck - unv Danckzeichen diesem in drey
Falten gelegten Schlcyer das Bild seines allerheiligisten Angesichts dreymahl
eingedruckt/dereneins zu Rom / das andere zu Giena in Spanien/das dritte
zu Jerusalem noch auff den heutigen Tag gezeigt/und höchstens verehrt wird.
Ein solch schmertzhaffres Bild des bitterleidenden Christi wünsche ich dir von
Hertzm mein andächtiger Christ / daß du es zum öfftern andächtig anschauest ;
gemäß jener GöttlichenErmahnung Siehe kxoa . 25.
darauff / und mache es nach dem Fürbrld : oder komme nach dem je ^ vö¬
lligen / so geschrieben steht : ,«/ , stehe an das An - ?5->im ;
gestcht deines Gesirlbken ; Blähet und bläst dich dann äussrer stincken - ro.
de Hostarrs . Geist / so siehe an das Angesicht deines vowHertzen demüthigen
Christi ; regt und bewegt dich der geile UnzuchtS - Geist / daß du in dem Gar¬
ten der unkeuschen Vcncriz sollest abbrechen die rothe Rosen der fleischlichen
Liebs . Gelüsten und damit dein frechesHaupt krönen / so siehe an das Ange¬
sicht deines allerkeuschesten mit Dörnern schmertzlich gekrönten Christi ; bricht

und
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und sticht dich in den Augen der Fürwitz / sich ? an die stbamhafftige mit blu¬
tig"» Zähren überloffene Augen Christi ; nagt und plagt deinen ungesunden
Loch diese oder jene Kranckheik / siehe an den greulich - und abscheulichverwund-
ten Leib Christi/ an dem vom Haupt biß zu den Füssen kein gesundes Fleck-
lein zufindcn ist,- fliest dir in deiner grossen Arbeit übers Angesicht herunterder
häuffige Schweiß / oder vergistdu in deinem schweren Creutz und Wide»Wer¬
tigkeit die heisse Zähren / hast auch niemand / der dir solche abwische / so nehme
das Schweißkuch Verona in deine Hand / anst JEsu Angesicht deine Au¬
gen wend / damit drückne ab deinen Mund / und wirst getrost seyn zur selben
Stund- Schlagt und veracht dich dein Feind / schändt und schmähet er dich/
g>bt er dir aust deine Schritt und Tritt acht / will er seine Zahn an dir wetzen /
und sich an deinem Unglück ergetzen , Kessicc u , l » ciem (/NMi mi , so sihc an
das Angesicht deines unschuldig - und gedultigm Christi / dcnck und bedcncke
wohl / was Augustiners sagt : Imuc3MU5 cs^ur noUrum » öc C/U5 cxemplo

! 4 clicumus nolri ; : 8i ille , c^uicl nc>5 ? Sc ĉ uemacimollum ille , ikLöc
N 05 . Das ist : Last UNS anschauen unser Haupt/und durch sein Exempel er¬
mähnt zu uns selber jagen : Hat Christus so leiden und streiten müssen /
was sollen dann wir erst thun ? Gleich wie dann Er / also sollen auch wir
christlich streiten/ und alles ihm zu lieb gedultig leiden. In solchem Streit
und Leiden aber sollen wir / Andächtige / allein das schmertzdaffkeBild unsers
gecreutzigtenJEsu andächtig ansehen/damit wir hinwidrumb von ihm gnä¬
dig angesehen werden . Smtemahlen nach der H . Offenbahrung Mechlildis
der barmhertzigeJEsus den jmigen in stimm Todt mit gnädigen Augen an¬
sehen wird / so ihn in seinem Leben offt mit andächtigem Mitleiden angesehen-
-Obwoblen nun auch nur das blosse Ansehen eines Crucifix - Bilds bey GOtt
sehr angenehm und verdienstlich ist ; sollen wir dannoch ohnangesthen alles
Verdicnsis hertzlich gern die Bildnuß des gmeutzigten JEsu ansehen / hier*
durch seine grosse Lieb gegen uns mit einer rechtschaffenenGegmlieb zu vergel¬ten ; dann wo das Aug hingeht / dort die Lieb besieht- Von dem PersischenIib lte König Cyro schreibtXcnopkon , daß er auß Migräne dem König der Armenier /IN welchen er sampt seiner Königlichen Gemahlin gefangen bekommen / gefragt
habe : Was er zur Rantzion und für die Loßlassung seiner gefangenen Kö¬
nigin geben wolte ? antwortete / ein gantzcs Königreich gebe ich ;
weil ich aber dieses nicht habe / so will ich mein Leib und Leben für sie geben-D -esc Antwort gefiele dem König Cyro also wohl/ daß er beyde den gefange-
nen König mit der Königin wieder auff freyenFuß gestellt ; da sie nun von der
Oesängnuß frey/etwas freundlicher miteinander redeten ; fragte l igrgncsseine Gemahlin / was ihr am besten in dem Hoff Cyri gefallen ? Worauff die
Königin dem König also li> b und lobreich geantwortet : Von der Zeit an/da
kch mrldirm derGefqngnuß gelegen/ bin ich dir verpflicht nnp auff dich also

verdicht
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verdickt gewesen / daß ich mein Hertz und Äugen auff keinen andern gklvorf-
ftn / als auff dich / der du mit deinem Leben mich käst wollen vom Todt erlö¬
sen . Recht geredet/und gantz wol) l zu unserer Verschähmung / als die wir
kaum mit einem guten Aug JEsum mögen ansehen / so uns doch so theuer mit
seinem rosenfarben Blut von der Höllen - Gluth erlöset / und so willig sein
Leben für uns dargegebm/damitwir von dem ewigen Todt befteyt mögten
leben m der Ewigkeit der AußerwöhltenKindern GOttcs- Lasse dann gleich¬
wohl die Römische Kciyser all ihr Glück gesetzt haben auff das güldene Bild
korruni der falsch- erdichteten Glücks r Göttin : wir Christen hingegen wol¬
len zu jederzeit unser Heyl / Glück und Seligkeit setzen auff das gottselige Anse¬
hen eines andächtigen Crucifix-Bilds. Der r . Psalm Davids / welchen
unser Heyland am Ereutz soll gebett haben / endigt sich also :
O , sie werden daran gehenden / und zum HErrn
sich bekehren . Das ist / es werden die jenige an sich haben das wahre
Zeichen einer recht- ernstlichen Bekehrung , ja der Gnadcnwahl zur himmli¬
schen Glory / weiche an das bittere Leiden Christi gedencken/unddas schmertz-
haffceBild des gcereutzigtm JEsu mit Andacht ansehen werden - Dieses hat
angesehen Longinus/und ist selig worden ; es hats angesehen der Hauptmann/
und ist bekehrt worden ; es Habens andere angesehen / und seynd zur Bekeh¬
rung erleucht und zur hertzlichen Zerknirschung bewegt worden. Änderst hak
uns GOtt nicht vorgesehen und außerwählt / als daß wir sotten dem Bild
seines allerliebstenSohns gleichförmig seyn ; gleichförmig in der Einbildung /
in dem Verstand und Willen ; gleichförmig in der Einbildung / uns ander -
nichts einzubilden als JEsum den Gecreutzigten ; gleichförmig in dem Ver¬
stand / von nichts anders zu wissen als von JEsu dem Gecreutzigten ; gleich¬
förmig in dem Willen/nichts anders zu wöllen / als alles willig zu leiden mit
JEsu dem Gecreutzigten/bißendlich Christus in uns völlig abgebildt werde :
und so der gutherzigeJEsus in dem Schleyer VcromcL sein allerliebstes An¬
gesicht eingedrucket / so können wir auch dieser gottseligen Hoffnung leben / daß
Er sich gantz und gar in unser Hertz werde eintrucken / wann wir nur selbiges
durch eine andächtige Anschauung eines Crucifix ^Bilds ihm auffopffern . Ein
solches Hertz hat gehabt die selige (Asra lle momc lÄco , darin» alle Passons-
rntkumcncen / akleWerckzeug des bitteren Leidens Christi gefunden worden/
dero Hertz einem kleinen Kinds - Köpfflein nicht ungleich : daherosancke Clara
allzeit in Ohnmacht / so offt Meldung geschahe von Christi bitterem Leiden.
Wo hat aber andershcrClara ein solches Hertz bekommen / als auß deröfftern
Anschauung ihres gecreutzigtenHeylandö ? Sintemahlenihr Christus / da sie
dessen Leiden andächtig betrachtete / in einem weissen Kleidlein erschienen/ mit
einem langen und schweren Creutz auffden Schultern / zu ihr sprechend: äve
L1is,ecceZsuäiorumlummL ( !ruL mcs ; prsebe miki,6lis, cor cuum, ul Lrur me»
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incoräeruo , Sccorturimincruceütmeä . Sey gkgrüst Meine Tochter/ schaue
an mein Creutz die höchste Freud ; reichemirher meine Tochtcrdein Hertz / da¬
mit mein Creutz in deinem Hertzen/ und dein Hertz in meinem Creutz sey.

Eben dieses ist auch bereit Christus der HErrzu uns zu sagen / wann wir
nur behertzt und bereit scynd ihin unser Hertz zu schencken. Unter andern Schä¬
tzen sollen die Marggrafm von Baaden auch einen Stein haben / so ohngefehr
ein Bauer gefunden / und dem Marggraffverehrt hat / darin man aufs allen
Seiten ein Crucifix-Bild siehet- Zu Venedig in der Kirch deS H - Georg »
zeigt man eine Marmolstei

'
nerne Seul / welcher nicht die Kunst / sondern die

Natur die Bstdnuß des Gecreutzigten eingedruckt. In gantz Syrien soll es
eine grosse Menge Früchten geben/die man Paradeiß - Aepffel nennt /
lieblich von Geruch / süß von Geschmack / und unsern Kuckumem nicht un¬
gleich / und sollen diese Aepffel ein Creutz vorbilden. In dem Reich Peru in
Neu -Spanien in der Jnsul S -Dominici befindet sich eine Fruchr/in deren Mit¬
ten ein rechtes Crucifix Bild zu fehen ist. In einem g wissen Reich soll ein
Apffel -Baum seyn / dessen Frucht / wie man sie auch zerschneidt / in dem ab¬
geschnittenen Theil allezeit ein CrucisipBild vorzeigt / wie es glaubhafterKauffleut mit eigenen Äugen gesehen haben. Ohn allen Zweiffel wird auchder höchste GOtt / so / als der beste Kunst Mahler / den Menschen nach sei¬nem Göttlichen Bild gemahlt/ in unser Hertz die Vildnuß seines allerliebstenSohns hinein mahlen / wann wir nur selbiges ihm auftopffern/ als ein reinesund ausgespanntes Tuch / rein durch Lieb/ ausgespannt durch die Begierd .LEI co-'L/-, 'f/r spricht herHLl ^ tttthävSin seinem s . Capitel Die rein - und keusche allein/werden in ihrenHeryen GOct sehen ; will sagen - Die Bildnuß ihres gecreutzigten JEsu .Wollen wirdann auf solche Weiß G Ott sehen/so laßt uns mit dcmKöniglichen, r . Propheten David um ein reines Hertz bitten und auffschreyen :/« «--> DL«/ ; erschaffe in mir ein reines Hertz / O GOtt .' so kön¬nen wir uns vor gewiß versichern / es werde in uns die lebhaffee Bildnuß JEsu /weit besser / als in das Schweiß -Tuch Veronika/und in das reine Leinwar Jo¬seph ! eingedruckt werden .

u. So viel Glück und Heil uns entstehet von der blossen Anschauung einesCrucifix -Bilds/so sehr starckt uns die Betrachtung des bittern Lcydens Christizu jeder Zeit / und tröstet uns in aller Widerwärtigkeit . Hier muß ich dichbillich anreden / mein Christ ! der du in der geringsten Trübsal so ungedultigbist ; bald murrcstduwider GOtt / baldschmehlstduüberfeine Freund/ baldverfluchst du deine Feind ; jetzt klagest du über diß / bald über das ; weistnicht / wo du dich für Ungedult solst hinwenden-Ev duungedultiger Mensch '- du bist hierin kein Lamm / sondern ein Hund ;kein Hund / sondern ein Wolfs bist du ; kein Molff / sondernein Löw bist
du;
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du ; kein Läw/ sondern ein Brach ; kein Brach / sondern eine Wische Dra«
chen - Frucht bist du . Was ich geredt / das will ich auch erweisen : Kein Lamm
bistdu / dann dieses schweigt und leydec / es inag liegen auff der Schär oder
Schlachlbanck ; Es wird ein Hund geschiagm ron seinem Herrn / er heulet
zwar / doch bristet er nicht ; Es siehtder Wolffbey der Nacht ein Feuer / und
rr wird zahm ; Ein Löw fühlt einen Dorn im Fuß / und leg : alsobald ab alle
wilde Natur ; Durch öffterc Darreichung einiger Speiß hat sich Käyser Ti-
berius einem Drachen gantz fsmilisr gemacht : Und du ungedultiger Christ!
mikdcmheiligstenLeibChristi so offt gespeist / bleibst noch wild ; durchstochen
mit einem Dorn aus der Dörnern Cron Christi / wirst noch nicht sanfstmü -
thig ; Du siehst dos Göttliche Zorn -Feuer / legst dannoch deine Wolffs Na¬
tur nie! t ab ; Du wirst geschlagen von GDlt deinem HErrn / und wilst dich
noch nicht demüthigen; Er ist über dir mit der Schär der Trübsal / er wirfst
dich auff die Schlachlbanck der tödtlichcn Kranckhrilcn/ und du wilst noch
nicht schweigen und alles gedultig leiden ; schaue nur / wie du auch von dem um
vernünfftlgen Vieh dißfalls überwunden werdest / du hast ja Witz und Ver<
stand . Wie leichtlich kaust du deinen gecreutzigten IEsum dtr einbilden / sein
bitteres Leyden betrachten - hierdurch Gedultin deiner Widerwärtigkeit/Slärck
in derncm Leyden und Trost in deinem Crcutz zu erlangen. Es wird ja süß
ein Oliv / so man wirfst in das Saltz Wasser / darum billi'ch dieses Lemm»
führend : ^ mLNluäinc clvlcctco , durch Bitterkeit erlange ich Süßigkeit. Im
4. «. egum r . c. warst Elisäus Saltz in ein böses Wasser / und das Was¬
ser ward gesund . Lxocli l s . c . legt Moiscs in ein bitteres Wasser ein bitterS
Holtz / so mannennte ^ cleipyz . und dasselbigeWasser ist in süffcnGeschmack
verändert worden. Also kaust du ja auch deine Bitterkeit mit dem H . Creutz-
Holtzversusscn / und durch andächtige Betrachtungdes bittern Leydens Chri¬
sti d ' ch m deiner Widerwärtigkeit stärcken und trösten . Hierzu will dich und
alle Menschen ermähnen der H . Ku chen - Lehrer Gregorius / da er also spricht:
8i psstlonem Oomini sä mer'.ccm rcvoccmu ; , nMilett rsmäurum
guoä non -eczuo Lnimo rolercmus. Nichts ist so schwer / herb UNd bitter / das
wirnichtgernundgedultig leyden/ wann wir des HErrn Leyden zu Gemüth »mo, .
führen . Dieses erweise ich wieder aus dem alten Testament mit dem Abra der-,, r.
kam - Ein hartes Gebott / weit erschrecklicher als der Tod sechsten war es dem
guten Abraham / da G Ott zu ihm spräche : ?« //<?// - ««

rTrimmdemeneingebohrnenSohn / den du lieb hast/oe» . , r.denIsaac / vndopftereihnauff zum Brand Vpffer. lTlimm hin F . r.deinen Sohn / soviel Wort / soviel spitzige Degen / den du lieb hast/den Isaac / und opffere rhnausf/ so viel Wort / soviel küdtlicheWun -
den ; es hätte viel tausendmal lieber Abraham einen Finger aus seiner Hand/
dqö AuZ gusdem Kopff/ jg das edle Leben verliehren/ als dieses Gebort vollzir-
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hen sollen / und dannoch list man von keinem sonderlichen Schmertz und Tran»
ren Abrahams / ja mit Verwunderung rede ich mit dem H. Lcnonc den A»

aebraham an r kcco tub ocub' r kiius , vinculis säliciÄU! , ubi tunr lacr ^ -
n . Schaue ! für deinen Augen liegt dein Sohn hart gebunden / wo skynd

doch die vätterliche Thränen ? wo der Schmertz / welcher sonsten die mensch¬
liche Sinne pflegt einzunehmen ? -O ein Wunder .Ding ! daß in so grossem
Unglück des Kindts der Datier noch frölich ist . L) du lieber Alk - VatterAbra¬
ham wilst du dein Kind auffopffern / du verführest ja hierdurch den Stal>
deines Alterthums / wo wirst du hinwandern ? duverliehrest das Licht deiner
Augen / wormit wirst du sehen ? dein eigenes Hertz veriiehrest du / wie wirst
Du leben k Nichts destoweniger ist und bleibt Abraham frölich in Auffopffe -
rung seines Sohns ; es entschuldigt ihn aber der H . proste und sagt : Da
Abraham das HoltzzumBrand-Opffer auff den Jsaae gelegt / da er ihm die
Hand gebunden / die Augen verdeckt/ den Halß emblöst / den Altar gebati¬
kt / und seinen Sohn darauffgelegt/ so habe ihm Abraham damals schon ein-
gebildt / wie Christus einsmalsgebunden/ mit einem schweren Ho'

tz beladen/
und auffdemCreutz Altar blutiger Weiß werde austgeepffert werden / und in
dessen Erinnerung hat sich der Abraham also erfreut - Schaue / du bedrängter
Christ ! wessen du dich in deiner Widerwärtigkeit zu erinneren hast s Du bist
vielleichtso arm / daß du auch kein Vett hast / sondern liegst auff dem harten
Stroh oder blosser Erden / tröste dich mit Christo / der da hangt an dem
schmähligen Creutz -Holtz ; du bist verlassen von deinen Freunden / denck nur
an Christum / der von seinem himmlischenVatter verlassen ist . Quälet dich der
Durst/betrachte nur den grossen Durst Christi an dem Creutz ; förchkestdu dich
vor dem bitternTod/ führe nur zu Gemüth den schmertzhaffrenTod Christi/
und es wird alsdann nichts so hatt und bitter seyn / so du nicht gern und gedultiK
kyden wirstdeimmJEsu zu Lieb / der fürdich so viel gelitten-

Es stärckt und tröstet uns in aller Widerwärtigkeit nicht allein das bittere
Leydcn Christi wann wirs betrachten / sondern wann wir nur auch darvon
träumen. Dieses bezeugtJacob 6LN . 28 . Dann er ist flüchtigvor feinem Bru»
der/ gantz allein reiset er in Mesopotamien / und weiß den Weg nicht - Un¬
ter dem freyen Himmel lieget er auff der blossen Erden / und hak einen Stei«
unter dem Haupt - Gute Nacht/ mein liebster Jacob / ich wünsch dir einen
sanffren Schlaff und glücklichenTraum - Was träumt dem Jacob ? Er sie¬
het nemtich im schlaff eine Leiter / die steht auff der Erden / und reichet mit
der Spitzen an den Himmel ; was zeigt uns diese Leiter anders an / als das
CreutzChristi/nach der fürnehmsten Lehrern Auslegung ; warumaber zeigtsichdem schlaffenden Jacob eine Leiter als eine Figur des Creutzes Christi ? heist das
mcht emm Betrübtennoch betrübter machen / vielmehrhättesichdieHimmels »
Thm dem Jacob eröffnen sollen / die Gloei des Pgradeiß sich zeigen / und
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eine EnglischeMusic hören lassen ; dis aber ist nicht geschehen : Sondern der
Jacob als noch ein streilend -und leydender Mensch/sahe nur eine Lei¬
ter / und in dieser gesehenen Leiter hat er sich ein -und vorgebildt das Creutzund
alle Passions InstrumentenChristi ; in deren Betrachtung allein bestehetder
wahre D ostund die gewünschteFreud in aller Widerwärtigkeit ; obschon nun
der Jacob von den Eltern verlassen / ausser dem vättcrlichen Hauß unter dem
freyen Himmel / anst einem harren Srein gantz müd und matt da liegt / so
schläfft er dochsänfflerals der SsrüLnsx-Llurauff seinem weichen Bett » weit si«
cherer als Salomon / der mit sechzig der siärckstenMännern umgeben ; er ist so
voller Freuden als wär er im Himmel - /Vs« /,-c <,/,««/DL/LL

es ist hie nichts anders dann GOttes Hauß / und die
Pforten des Himmels / schreyt er auff/ da er erwacht - O mein GL)tt ! wie-
wohlistmir / ein eintzige auch nur in dem Traum gesehene Leiter verkehrt mir al¬
les Leyd in Freud/alle Bilterkeil in Sussgkeit . Mache es auch also/ meinChrist/
wann du in Trübsalbist/und auft dem harten Stein der Widerwärtigkeit liegst/
grdenckeandasH - Creutz Christi / betrachte andächtig dessen bitteresLeyden /
und du wirst nicht murren noch verzweifflen/ ja es wird nichts also schwer/ hart
und bitter seyn / welches du nicht mit Gcdull wirstübertragen.

Ich schrcyte zu meinem z . Punct / und zeige / wie ein Christ auch alle
Tag daS bittere Leyden Christi betrachten mag. Erwacht er Morgens
frühcauff/ so bezeichne er sich miidemH . Creutzund spreche : Durchdieses H.
Creutz-Zeichen erlöseuns/OGOttlvonunsern Feinden ; SiehedasCreutzdeS
HErrn t fliehet davon ihr Widerlager / der Löw vom Geschlecht Juda hat
überwunden - Darnach bezeichne er Stirn / Mund und Brust nut den er¬
sten Buchstaben des angeheffteten Creutz Titels idlli- t , das ist - JEsus von
Nazarckh / einKönigdcr Juden . Damirhierdurch all seine Gedancken/Wort
und Merck zu grösserer Ehr des Gecreutzigten angefangen/ gemitteltund ge¬
endigt werden - Ehe er aus dem Bett auffsteht / was ist leichter / als daß er
gedenckt : Mein HErr hangt an dem Creutz / und ich liegeim Bett ? Dir/ L)
HLrr ! gebührt vielmehr em weiches Bett / mir aber das harte Creutz -Holtz .
Kleidet er sich an / waskan leichter seyn / als daß er sich erinnere des weiffen
Kleidsund Purpur-Mantels / darinnen sein geliebter weiß -und rother Bräu¬
tigam in dem Host Herodis und Pilati hat wollen verlacht und veracht wer¬
den / ihm das Kleid der Unsterblichkeit zuwegen zu bringen - Hierauff solle er
seufftzendauffschreyen: L) JEsir ! durch dein Purpur-und Misses Kleid gieb
mir vollkommeneLieb und des Hertzens Reinigkeit. Wascheter sich und käm¬
met sein Haar / soll er in Erinnerung der ungewaschenen Handwaschung Pilati
und schmertzlichen Ausrauffung der H . Haar Christieinen tieften Seufftzcr las¬
sen und sprechen : Ich bin schuldig an dem Blut dieses Gerechten O JEsu !
nasche mich mchr und mehr von meiner Ungerechtigkeit / und in deinem H.

r ) Blut



Blut reinige meine unreine Seel ; was an mir mißfallet dir / tilge gnädig auß
in mir / alles böses reiß von mir auß gantz und gar / das bitt ich dich durch
dein außgerauffce H . Haar . Die Bildnuß deß Gecreutz>gten/so er zu Hauß
hat / soll er nicht allein zum öffkern andächtig ansehen / sondern auch an den
Halß hencken und an das Hertz drucken ; hierinn geben ihm ein Exempel un¬
ter andern dcrH . Philippus Nerius / und Cardinal Alexander karnetms ; je¬
ner trüge den gecreutzigtcn JEsum ohne Creutz auff der blossen Brust / und
sagte / er wäre em lebhafftes Creutz JEsu ; dieser aber trüge auff der blossenBrust ein von vielen Skachclen spitziges Creutzlein / und druckte solches auchmit Blukvergiestung tieff ins Fleisch hinein / so offt erentweder die Wahrheit
zu bezeugen/oder Reu und Leyd zu erwecken auff die Brust schlug. Arbeitet der
Mensch' was ist leichter als daß er seine Arbeit und Schmertzen mit der Arbeit
und Schmertzendeß leidenden JEsu vereinige . und alles dem himlischmVatter
zum schuldigstenDienst und ewigem Lob durch JEsum auffopffere - Jssct oder
tlinckct er/sokan er ja gedcnckcn an die Armuth / Wermuth / Gall und Essig /
»vormit seinJEsus gespeist und getränckt ist worden/alle seine Bißlein soll er
einduncken in die verwundte H- Seylen Christi und unter demTrincken seinenMund undSeel an dieH -Wunden halten/damitder TrunckScel undLeib wohlbekome . Was kan er des Tags durch weniger thun/als daß er zum wenigstenentwedermitdem H.Patriarchen lgnsria : dieSeelChristi heilige mich rc ! oderdas Vager Unser aufffolgende Weiß bette : Varter Unser der du bist rr»
deuHrnrleu/JEsuandemCreutzjgehetllgek werddetuVrahmvurchdel -
venhochheiligcnCreutz 'Titelldlk. lzzukomeunsdemRetch durchdeindür«nere Cron/ in welche alle zum HinielreichAußcrwählte eingeflochten seynd ; demwill geschehe wie rm Hüne! also auch aufErden / durch die letzteNei¬gung deines in denTodt sinckrnvcnH .Haupks ; unser täglichBrod gib unsheuc/ durch deineTrähnen/ so dein Brod Tagund Nachr waren ; und vergibunsunsereSchuld/als auchwirvergebenunsernGchuldigern/durchdein ftrschcs/auß allen Adern warm und reichlich heraußquellendes Blut ; undführe uns nicht in Versuchungdurch deinen blutigen Angst - Schweiß/den ich von dir nebst tausendfältigerDancksagung andächtig abzuwischen ver¬lange , sondern erlöseuns von demUbel/durch das jenigeH. WasserundBlut/so außdeinckdurchstochenen Scyten herauß grossen. W :ll ein andäch-tigerLhrist sein sündhafftesGewissen ei forschen/so ergreiffe er einCrucifix Bild/und nebst einem hertzlichenKuß spreche beyder rechten Hand : deine Händ/L)-SErr/ haben mich erschaffen/in deine Händ hast du mich eingeschrieben / dei^nen Engeln hast du befohlen von mir/daß sie mich auff ihren -Händen tragen /dafür sey dir unendlicher Danck gesagt. Bey der lincken Hand : die Gcißlen/so ich verdienet / Haff du von mir abgewendt : in die Hüll hast du mich nichtgestürtzt/ mehr hab ich verschuldt als du mich gestrafft hast / ich sag dir dafür

unend-



unendlichen Danck . Bey dem rechten Fuß bedancke er sich für alle gute Litt«
sprcchungen ; bey dem linckcn für alle Göttliche Wohlthaten ; bey derverwund-
ten Seyrm für die liebreiche Erlösung . Alsdann hebe er das Crucifix» Bild
in die Höhe und spreche : Sehe an / O Vatterder Varmhertzigkeit/das An¬
gesicht deines Gesalbten / und sey mir umb seinetwegen gnädig . Ihr aber / -0
hochheiligste Wunden IEsu / ihr Flüß der Gnaden und Lichtermeiner Seelen/
erleuchtet meine Finstcrnussen / und weil ihr wahrsagcndeZungen seyt/so ant¬
wortet mir ; was ich für grosse Sünd auff mir habe - Hierbedencke er /
was er bisher böses gedacht / geredt und gethan hat . Hierauff schreye
er reumüthig also : Ach was höre ich l es klagt über mich die Stimm
des unschuldigen Bluts IEsu ; rS klagen seine durch mich auffs neu per-
wundte Füß über meine Trägheit in dem Dienst GOttes ; es klagt seine
durch mich auffs neu verwandte Seyten über die Ungedult und HoffarL
meines Hertzens ; es klagen seine durch mich auffs neu verwandte Hand über
die memige/so da vollerBoßheit seynd ! Ach mein gedultigstcr JEsu ! schau /
wie ich da bey deinen Füssen müMagdalcna liege ! ach wie schmertzt es mich/
alleindarumb/ daß ich dich / meinG-Ott/sovielmal) ! beleydigt - Ich verfluche
alle Sünd/und will davon künfftighin abstehen - Werde aber von diesem Altar
der Barmhertzigkeitnicht weichen/ biß ich höre : Deine Sünd seynd dir ver¬
geben / gebe hin im Frieden-

Ehe undbevorsich der Mensch zur Ruhe begebe/so wiederhole ermitauß«
gespannten Armen jene stcben Wort / die Christus am Creutz gesprochen / da¬
mit selbige / gleich wie sie Christo vor seinem tödtlichen Schlaff die letzte ge¬
wesen seynd / also auch ihm für seinem natürlichen Schlaff die letzte seyn mö¬
gen ; solches aber kan auff diese Weiß geschehen :

Vatker verzeyhe ihnen/siewissen nicht was sie thun ! -OJE-
su ! verzeche auch all meinen Feinden / und sündhafften Menschen / verzeche
meinen sündlichen Leibs - Sinnen/und Kläfften meiner Seelen/dann sie wis¬
sen nicht was sie thun / in dem sie dich also beleidigen.

Heue wirft du bey mir seyn im paradeyß ! ach HErr / gedmcke
auch meiner in deinem Reich .'

Weib r schaue dcinenGohn ; Sohn/schaue deine Mutter. O
IEsu / durch das hertzliche Mitleiden deiner Mutter und Fürbitt deines gelieb¬
ten Jüngers erbarme dich meiner / und erhöre mich .

Mich dürstet. O gecreutzigsteLieb / nach dir allein laß mich dürften /
dich allein suche ich / biß daß ick dich finde.

Mein <SOtt .' mein GOtt ' wie hast du mich verlassen . Ver¬
lasse mich nicht / O IEsu / ob ich schon meiner Sünden wegen verdiene gcjntz-
lich von dir verlassen zu werden .

Es ist vollbracht. O daß auch alles vollbracht werde / was in dem
Buch deiner Göttlichen Vorsichtigkeit geschrieben ist.

Vatter
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Vetter ür dertte Händ befehle ich meinenGeifk . In eben dieser

Empfehlung thue ich dir/OJEsu/ meine Seel -' mein Lcben/und diesen meinen
Schlaff empfehlen. Endlich so der Mensch schon im Beth ligt / so bezeichne
er mildem H . Creutz seine Augen/Ohren/ Naß / Mund und andere fürmmste
Glieder des Leibs/ und spreche : durch dieses H . Creutz und seine unendliche
Darmhertzigkeitverzeche mirGOttderHErr alles/was ich durch das Sehen /
Hören/ Riechen / Reden und übrigen Mißbrauch meiner Gliedern böses be¬
gangen. Allhier köm ich weiter zeigen / wie man in einem und andern das
Leiden Christi könte vergelten/aber die Zeit leidets nicht / spare es auff ein an¬
ders mahl / dieses allein noch erinnerend / daß wir vergebens mit dem leiden¬
den JEsu ein Mitleiden tragen / wann wir uns auch nicht befleißen ihm in
dem Leiden nachzufolgen ; Sintemahlen er für uns gelitten/ nicht daß wir al¬
lem an seine Schirmherr und Wunden gedencken / sondern vielmehr in die
hinterlassene blutige Fußstapffen gehertzt einrretten sollen - Als der flüchti¬
ge David mit blossen Füssen den Octberg hinaust stige / so hat er sehr übel
genommen / daß WchibolccK ihme nicht nachgefolgt / den er doch unter die ge¬
setzt / weiche an seinem Tisch aßen/ darumb redet ihn der König auch mit dre-

s . k-L- stn scharssenWortenair : «o» / ^ti^bjhoscrk
warum!) bist dtt mehr mir mir gezogen ? Als wolte er sagen : Du
wärest mein treuer Tischgenoß/warumb venäji du mich dann in der Flucht
in meinen! Elend ? Du wärest umb mich in dem Glück/ warumb auch nicht in
dem Unglück ? ein Gesell in derFreud / warumb nicht auch in dem Leid ? Sage
an ivüpkibotekl, , warumb bist du nicht mit mir gezogen r Lahm wäre küplü-
botech . konte dem flüchtig - gehenden König nicht wöhl nachfolgen / und dan-
noch weilen er auch lahm ihme nicht nachgefolgt / so musie er seine Güter ver¬
lieren. Weil übeler wirds nehmen unser gkbenedcytkstcr Hcyland / wannwir ihm nicht wollen nachfolgen in seinem Leiden / da er uns doch an seiner
Göttlichen Tafel speist und der himmlischen Glory thcilhasttig machen will.Es können zwar die Seraphim niche getteutziget werden / noch einigeBitter¬
keit ( JEsu zu Lieb ) leiden / und doch ist es ihnen die gröste Chr und Freud /
daß sie in ihrem Flug ein äußerliche Gestalt des Gecreutzigten repr- temiren;
Sintemahlen selbige ihre zwey obere / und zwey untere Flügel zusammen zie¬
hen / ihre mittelste Flügel aber außspannen/ und also in dem Flug ein rechtes
Creutz vorbilden . Wie zu lesen Jsaiä am s - Cap- und der H . GermanuL auß
dem H - Dionysio bckräfftiget .

Was sagst du hierzu / mein Christ / da für dich dein JEsus den grau-
sambstenTodt gelitten ? Wann du ja den Geist GOttes in dirhast/solst du
dich mit dem H . Paulo in nichts mchrers rühmen / als allein indem Creutzdeines HErrn ; dann eine so grosse Schand es ist / daß ein zartes Glied unter
rmem initDömem gecrönten Haupt ley / so eine grosse Ehr und Glory wirds

auch
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auch ftyn / wann du unter dem gccreutzigren -Haupt ZEsu dich als ein Glied
mortificirstundcreutzigst ; schönermahnkdich der H Llirvlostomu! .- ksc ^lrr- l>o« <l«
r^ c plo co , guiprocc msrr^rtuil ; morcre pro co, gui pro ce moreuur ek.i^uiuo.
sey doch dran / daß du ein Martyr seyest für denjenigen / der für dich einMartyrgewesen; und sterbestdem zu Lieb/ derfürdichgestorben ; dann so duänderst mit Christo wilst ewig leben im Himmel / so must du auch mit ihm hier
zeitlich leydenaust Erden ; Lcrtssr^ ue iecurs cst cxspeÄsrio fururar bcsri'tuäi- sk, ;. l.e,ni; , nbi eli prrricipsriovomlmcg - pslüoniz , wo einer sich des HErM LkydeNsl-rm . 9 . ia
theilhafftig macht / da kan er auch gewiß und sicher erwarten die zukünftiges "^ .
Sceligkeit.

Haben wir demnach erstlich gehört / wie es GOtt also angenehm/ ver¬
dienstlich und heilsam einem Christen sey / auch nur ein Crucifix -Bild andäch¬tig anzuschauen / so laßtuns dann/Andächtige in Christo / nach der geistreichenErmahnung desH. Bcrnardi/mit liebreichenAugen die Bildnuß unsers gecreu-
tzigten Heylandszum öftern ansehen / undzuunserer Göttlichen Liebe sagen
dasjenige / was zudem Amnon sein Freund Jonadab gesagt : //c -e- zrio kez.« - » > /?/« )Varum wirst du / DSohndes Bönigs von IZ . V. 4.Tag )» Tag so mager ? Amnon antwortete : rch liebe . Eben die¬
ses wird uns auch antworten der gecreutzigle JEsus .- ^mo . ,

'
ch liebe. Laßtuns aus ihm fragen/ was bedeuten doch die spitzige Dörner auffdeinemHaupt/die abscheuliche Speichel in deinem Angesicht/ die häuffigeThräneninden Au¬

gen / in den Händen/Füß -und Seiten die Blut-fliessende Wunden ? und erwird uns antworten : Dieses seynd lauter Liebs -Zeichen / also bin ich geschla¬
gen und verwundt worden im Hauß deren/die mich liebten- Die Lieb allein hatmichalso verstellt / die Lieb hat mich also gemahlt/ die Lieb hat mich also abge- .bildet. Hätte ich auch eine grössere Lieb gegen euch können erzeigen?Ihr habt mich gchast / und ich habe euch geliebt ; ihr seyd gewichen von mir /undich bin euch nachgefolgt / ihr habt mich verlassen/ und ich habe euch gesucht;ihr habt das Leben verwürckt / und ich habe meins für euch vorgegeben ; ihr al¬
le wäret zum Todt verdammt/ und ich habe selbigen für euch ausgestanden.
Ach ! so hüretdanneinmalauff zu sündigen / damit ihr m'

cht künftighin fort¬
fahret durch eure Sünd mich auff ein neues zu creutzigen - Habe ich euch
also sehr geliebt / so liebt mich hinwiedrum; tragtmich doch zum wenigsten in
euren Augen/ der ich euch getragenin meinem Hel tzen/ und in meinen Wunden
tirffeingegraben.

Haben wir zweytenö vernommen / wie uns die Betrachtungdes bitternLeydms Christi stärcke zu jederzeit/und tröste in aller Widerwärtigkeit / solaßtuns zum öfter« den unschuldigen Tod Christi und dessen vielfältiges Ley«den andächtig betrachten . /^«"- ^ O -F» -v-/ , ruft uns zi,kri> rgantz liebreich zu der gccreutzigste Mus . kommet alle zu mir / die ihr r. ,s .
'

M mit
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mit Müh und Arbeit beladenseyd/st> will ick euch erquicken 7-^ -

^o/ , nehmt mein ^ dchauss^euck/ nemlich jugum Lru-
cir , wie es auslegt i-uäols ) !,u ! c^Lnbul. pilrce r . caf». s8 . Das Crcutz -Joch neh¬
met auff euch / betrachtet mein bitteres Leyden / uild ihr werdet in den Trübsa¬
len gestärckt/ in euerem Creutz und Leyden getröst seyn ; seyd ihr von allen ver¬
lassen/ sogedenckt/ wie ich an dem Creutz verlassen war; lebt ihr in der äusser-
stenArmuth / sogedenckt / wieicharmim Stall gebohren / nackend und bloß
am Creutz gestorben bin ; fühlt ihr Schmertzen an eurem kräncklichen Leib / so
schauet auff meinen verwundeten Leichnam; es ist ja von dem Haupt biß zu
den Füssen an mir kein gesundes Flecklein zu finden ; Leydet ihr Hunger und
Durst / so gedenckt/ wie michgehungert in der Wüsten / und am Creutz ge¬
dürstet ; werdet ihr geschändt / geschmähet und gelästert / seyd nur zufrieden / ihr
habt mich ja zum Gesellen in diesen und andern Nöthen / Pein und Anliegen.
Haben wir zuletzt auch verstanden / wie ein Christ auch alle Tag so leicht das
Leyden Christi betrachten mag / ey ! so laßt uns die gegebene Weiß und Ma¬
nier wohl zu Hertzen fassen / und in der That erweisen- Laßt uns hinführe mit
dem H . ins Creutz höchst verliebten Paulo uns fürnehmenanders nichts zu wis¬
sen / alsJEsum Christum den Gecreutzigten . Anders nichts solle verlangen
unserHertz / und wollen unser Willen / alsJEsum den Gecreutzigten ; von
nichtsanders soll unser Verstand cingerwmmen werden als von JEsu dem Ge¬
creutzigten ; an nichts anders soll unser Gedächtnuß gedencken/ als anJE -
fum den Gecreutzigten ; nichts anders soll reden unser Mund als diese zwey
Wort : Gccreutzigter JEsugecreutzigterJEsu l Schreibt doch/ ihr Geistliche /
diese Wort in das erste Blat euers Breviers - Gecreutzigter JEsu l Diese
Wort sollt ihr Cavallier auffeuren Degen -Gefäß führen - GecreutzigterJEsu !
Diese Wort soltihrDamen auffeure Spiegelram zeichnen lassen : Gecreutzig-
ter JEsu ! Diese Wort solt ihr Soldaten führen in euren Standarten und
Fahnen : Gccreutzigter JEsu ! Diese Wort solt ihr Kauffleut zu Anfang
eurerBüchern setzen lassen : Gccreutzigter JEsu ! Ihr gemeine keut soll diese
Wort au ffdie Thür eures Hauses schreiben lassen ; und werdu auch immer bist/
rüste jaim Leben und Tod nichts anders als diese Wort : Gecreutzigter JEsu
Lebe ich / so lebe ich dir ; gccreutzigter JEsu ! Sterbe ich / so sterbe ich dir ;
gecreutzigter JEsu l diß allein bitte ich durch die Wunden deiner lincken Hand/
stelle michnicht an dem strengen Gerichts -Tag zu deiner Lincken ; ich bitte durch
die Wunden deiner rechten Hand / spreche mich loß von meinen Sünden ; und
laß mich Gnad und Barmhertzigkeitfinden! das bitte ich dich durch dein liebreich

verwundtesHertz / worein ich mich und alle mit Leib und der Seelen
thue gantzljch empfehlen / jetzt und qn dem letzten End.

AMEN-
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Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt.

klälm uz . v. 164 .

Machte niemand das H Meß Opffer / noch unsre priesterliche
WM Tag -Zeitm / da er hören muß / wie schön das H . Meß -Opffer Mt

dem gantzen Leben Christi überein komme / und unsre Priesterliche
Tag -Zeilen sich auffdie Geheimnuffen desbittern Lcydens und Sterbens Chri¬
sti gründen. Durchgehen wir das gcmtzeallerheiligsie Leben unsers liebstenHey-
lands / so ists nichts anders gewesen/ als ein priesterlichesMeß-Dpffcr. Die¬
ses zu verrichten / geht er in den Tempel des Jungfräulichen Leibs Maria / legt
an / und bekleidet sich mit der menschlichenNatur / machtweinend benintroi-
rum in seiner gnadenreichenGeburt ; das Lloiia m exceiii ; , Ehr sey GVee
rnderHöhe / mcomrendieZngel ; die Epistel hat er gelesen / daerinderSy-
nagog die Schrifft erklärte ; das Evangelium / darr aufs der Cantzel stehend
andern predigte ; das olkcrwrmm hat er auff dem Berg bettend verricht / die
Hand in dem Jordangewaschen; Er wandt sich zum Volck / sprechend : Or».
re irscres . daer uns alle zum Gebett auffgemuntert/ bey dem H . Evangelisten
Luca : Man muß allzeit betten / und nicht austhören . Das 8 - n- «
«3v5 haben gesungen die Knaben und Kinder ; in dem ersten kicmenro befiehlt
er seinem himmlischen Vatter alle Lebendige / das ist/ in der Gnad GOttesste -
hcndeSeelen : Heiliger Vatter / erhaltestein deinem Nahmen/die, «» » . »7.
du mir gegeben hast / daß sie eins seynd / wie auch wir. Die Lon- v . r r.
teci-Ltton Hai er vorgenommenin seinem letzten Abenbmal/ da er das
nahm / und seegnee es / und brachs / und gab es seinen Jüngern / ^
und sprach : Nehmet hin / und esset / das ist mein Leib- Die H.
consicrirteHostia/ das ist / sein wahres Fleisch und Blut hat er in die Höhe
erhebenddem Volck gezeigt/ da eram Stammen des H . Creutzs ist erhöht wor¬
den . In dem anderen Klcmenco gedenckt er der Todten / das ist / deren in
dem schändlichen Sünden Schlaffliegenden Seelen / dacrspricht : Vatter Luc« »,
vergieb ihnen ihreSund / dann sie wissen nicht was sie thun. Die v. z- .
höchst consecrirte Hostia / will sagen - Der Göttliche Leib wird zerbrochen/und
zertheilt / da LonginuS mit seinem Speer ihm seine heiligste Seiten eröffnet . Zu
dem ^gnu ; VLI klopfften alle dem bittern Tod Christi beywohnende Seelen
auff rhr« Brust : Die ganye Schaar derjenigen/ welche bey einan« ^
derkdiumen / und MgeZen waren / bis Werckanzuschauen / da ste

M r sahen/
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sahe» / was sich zutrüge / schlugen sie aufsihre Brüst / und kehr
een wieder um,- also bezeugt derH . Evangelist Lucas ; an statt des ics mist»
ctt , also ist das H . Meß-L)pffer / sagt der Göttliche Priester /

o. -/ , esrsi vollbracht / wie zu lesen bey dem H . EvangelistenJoanne .So viel seyLNUggesagtvomH. Meß-Opffer/ mit welchem so schön über -
ein kommt das gantze alle , heiligsteLeben unsers eintzigcn Heylands Christi JE «
su ; lasset nun uns auch sehen / wie sich unsre priesterliche Tag -Zeiten aust die
Geheimnussen des bittern Leydens und Sterbens JEsu gründen. Sieben
mal rm Lag hab ich dir Lob gesagt / spricht der Königliche ProphetDavid ; dieser Davidifche Spruch giebt mir zu einerFrag Matrri und Gelegen¬
heit. Durchlesenwir die H . Schrifft / so werden wir nicht finden/ daß ein Kö¬
nig oder Prophetdes AltenTestaments dem Gottesdienst/ und göttlichem Lob so
vollkommentlich ergebengewesen/als wie der gotksceligeKönig und ProphetDa-

, . vid / deswegen sprach er Ich will den HErrn preisen )u aller Zeit/seinLob soll immerdarin meinem Mundseyn. Es hakteauch David nicht
allein mit dem Mund / sondern auch mitderHarpffen und andern Instrumen¬ten GOtt zu loben / die gantzeZeit angewendt. Ist also die Frag : Warum
derjenige / welcher die gantze Zeit dem Göttlichen Lobvollkommentlich zugemes¬
sen hatte/ sich nur an eine siebenmalige Göttliche Lobsagung gebunden
habe

'/
Ich antworte selbst hierauff : Weilen der gottseelige ProphetDavid vom

Geist der Weissagung klärkich und überfiüssg erfüllt war/ deswegen hat er vom
Prophetischen Geist erleuchtet sein Absehen gehabt auff den heutigchciligenChar- Freytag ; dis war der Tag / worvon er sagte : Siebenmal im Taghab ich dir Lobgesagt . Der weise / und durch Göttliche Eingebung künff-tige Ding vorwiffende Prophet betrachtete die sieben sonderbare Geheimnus-sen / welche sich in den sieben sonderbaren Stunden / so wohl der vergangenenNacht / als des gegenwärtigenTags / bey der Personunsers lcydenden Hey-landts zugetragen hatten/ darum hat er sich für diesen Tag an eine siebenmalig-Gotrliche Lobsagung gebunden . Seynd nun sieben sonderbare Geheimnussendes bittern Leydens Christi / so seynd auch hierauff die andächtig-gewöhnlichesieben priesterlicheTag Zeiten/ aisdieMettcn / ?r >m . ^ rr, Sexc . ^ on, v«-txer und Lumpier . welche täglich und richtig in den Stiffts -Kirchen gesungenwerden / gegrundt.

Indem ich nun diese sieben sonderbareGcheimnussen des bitternLeydensChri-sil vortragenwili/undbin in einer löbl . Stiffks- und Pfarr Kirchen / darin täglichdie sieben pnesterlrcheTag -Zeitengesungen werden/daherohab ich mir fürgenom-men diese sieben sonderbare Leydens - Gcheimnustennach den sieben pricstcrlichm<ag^Zcttm auszutheilen / zu dem Ende hab ich zu meinem Vorspruch genommendieseDWdsscheWort ; SwbenAat rrn Tag hab rch brr L-b gesagt ;
will
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will also meine Wortwenden zu meinem leydendcn HErM und HeylandJEsu /
und ihm an diesem Tag siebenmal Lob sagen.

Und zwar erstlich / mein liebster HERR JESU ! will ich dir zur
Metten Lob sagen / weilen du in dieser Stund bist von deinen wild -und grausa-
menFeindcn gefangen worden. Zweitens / will ich dir zur l>rim Lob sagen/
wellendu in dieser Stund bistgeführtwordenzum Land-Pfleger Pontio Pila-
to. Drittens / will ich dir zur icrrLob sagen / weilen du in dieser Stund
bist zum Tod verdammt worden- Viertens / zur 8cxc will ich dir Lob sa¬
gen/weilen du in dieser Stund auff eine grausame Weiß bist gecreutzigt
worden . Fünftens / zur blon will ich dir Lob sagen/ weilen du in dieser
Stund bist biß zum Creutz -Tod gcdemüthiget worden. Sechstens / zur
Vesper will ich dir Lob sagen / weilen in dieser Stund alle Geschöpfs deinen
Tod bedauret und beweint haben - Siebendens / zur Lomplcc will ich dirLob
sagen / weilen in dieser einunddein heiligster Leib ist begraben worden. Wei¬
len ichdann in einer ieglichen Stundder sieben priesterlichen Tag-Zeiten Materi
und Ursachfinde / dir mein leydendcr HErr JEsu Lob zusagen / darum will
ichdir am heutig - heiligen Char Freytag siebenmal Lob sagen / diesescintzigemit
dem gekrönten Propheten David bittend : HErr / thue meine Lippen^f. ; « v.,7.
auff / so soll mein Mund dein Lob verkündigen . O liebster HErr
JEfu ! thue auch auffdieOhren und Hertzen meiner in deinerLieb versammle -
len andachligenZuhörern / so werden sie auch dein Lob mit guten Ohren hören /
undin einem feinen Hertzen behalten-

Erstlich will ich dir Lob sagen zur Metten / mein leydender Heylandzur Met-JEsu ! weilen du in dieserStund bist vondeinen wild -und grausamen Fein- ten-
den gefangen worden. O Allerliebste ! gewißlich haben wir zur Metten-Zeit
Ursach und Gelegenheit unserem HErrn JEsu Lob zu sagen / wann wir be¬
trachten / was für eine andächtige Metten für ihn gehalten worden . Judas
hat in die Metten gekaut / und darzu den Anfang gemacht ; die Juden haben
die Mettenfortgeführt/ das Läuten war das verräterische Verkauffcn Judä , so
am vergangenen Mittwoch geschehen . Sintemalen alsdann / gleich wie eine
schallende Glockdie Stiffcs- Herren zur Mettenberufst / also der gottlose Ju¬
das mit dem grausamen Schall seiner verdammtenStimm die Juden beruffen
hat / denHErrnzu fangen. WiehatJudasgeläut/undwiehatseinSchall
grlaut .- Der H . Evangelist Matthäus sagts uns / da er in der Person des Ju «
da also fragt : was wollet ihr mir geben / so will ich ihn enchver- . . r«.rächen ? Es wölke Judas zuvorwisscn , was füreinPiäftntz er bekäme/wann
er solle in diese Mettenkommen ; Sie aberverordneten ihm dreyßig Sil -
berling- Fürwahr dis war ein gut- und grosse Präsentz / weilen ein jeder
Silberling gölte soviel als zehen Pfenning/machten also diese dreyßig Silber-
lingrin Sumry pon dreyhnndett Pfennitig/dieeralle petmeynte mlohren zu

M r haben /
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haben / wegen der köstlichen von Magdalma über das Haupt JEsu ausge¬
schütteten Salben . Wann dann diese Salb wär verkaufst worden / so hatte
sie dreyhundert Pfenning gölten / worvon er sein Theil gehabt hätte ; sinke-
mahlen er der Säckelmeister in der Versammlung Christi und der Apostelen
war / und trüge / was Christo und den Aposielen von gukhertzigen Leuten mit¬
getheilt ward . Wann nun etwas von Ällmosen Christo dem HErrn entwe¬
der für sich sechsten und die Seinige zu brauchen / oder aber andren Armen
mitzutheilen gegeben ward / so hats entweder Judas gantz / oder zum Theil
zu sich genommen / sein Weib und Kinder darmit zu ernähren-

Nach dem dann dem Judä für seinen Metten » Gang ein so gut - und
grosse Präsens war versprochen worden / so versprach er auch den HErrn
JEsum zu verrathen und zu überantworten für solche Summ der angebot-
lrnen dreyssig Silberling / weilen er meinte hierdurch den Schaden und Ver¬
lust der dreyhundert Pfenning zu ersetzen / worüber er zuvor sich beklagt harte/
sprechend : Wozu bat man diesenSchaden an derSalben gethan -
Es hatte auch der böse Geist die falsche Einbildung diesesSchadens und Ver -
lusts in der Gedächtnuß des begierigen Judä so abgemahlt/daß selbige nicht
außlöschen konten jene vier wunderbarliche Gutthaten/ welche ihm der gütig ,
sie HErr JEsuS bey dem gestrigen Abendmahl erwiesen hatte. Die erste
Gutthat war die wunderbarliche Geduit/wormit Christus gedultig zugelassen
hat / daß Judas bey seinem Tisch saß / und mit ihm speißte. Die zweyte
Gutthat war die wunderbarliche Demuth / wormit Christus kniend ihm seine
häßliche Füß gewaschen hat ; diese Demuth war so groß / daß sie auch einen
grimmig - und grausamen Löwen hätte können besänfftigen ; sintemahlen der
Löw ein so edles Hertz hat / daß er jenem / so sich vor ihm niederwirfft/ nicht-
böses thut / sondern verschont- Die dritte Gutthat war die wunderbarli¬
che Gütigkeit / da Christus seine Apostelen mit seinem kostbarsten Leib speisend/
auch den Judarn von solchem H - Abendmahl nicht abgewiesen / sondern ihm
rbenfals seinen heiligsten Leib gereicht hat/welchenJudaö unwürdiglich empfien-
ge. Die vierdte Gutthat war die wunderbarliche Lieb / welche die Menge derSünden bedeckt ; mit dieser Lieb hat Christus den Judam bedeckt/und wolle ihn
nicht offenbaren/ da die Apostelen fragten/ wers wäre/ der ihn verrathen würde.

Diese Gutthaten waren groß/und doch konten sie in der GedächtnußJu -da nicht außlöschen das gemachte Bild/die falsche Einbildung d«s zeitlichenSchadens und Verlust- . Diese Mahlerey war von Oehlfarb / dahero ksn-
te sie nicht so leicht ausgelöscht werden ; dann eine Mahlerey von Oehlfarb dau-m langer/und ist beschwerlicheraußzulöschen / als eine Mahlerey ohne -Oehl-
sarb. Also mahlt offt der Teufel in die Hertzen der begierigen MenschendasBild emes zeitlichen Schadens unaußlöschlich/sie können des Schadens
Nicht vergessen / welchen sie leiden. Mann einige begierige Menschen seynd /
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so gewöhnen sie sich auch über die Maß etwas zu gewinnen / und können dar¬
be » auch den geringsten Schaden nicht leiden. Geschiht nun / daß sie durch
ein Unglücketwas vom gewonnenen verlieren / so hören sie nicht auff zu sorgen
und sich zu bemühen / biß der Schaden wiederumb ersetzt sey / es mag recht
oder unrecht seyn - Solche haben in ihren Hertzcn eine Mahlerey von Ochl-
farb ; diese Oehlfarb ist die fleischliche Anmuthung / so sie Habengegen ihre
Weiber und Kinder / Freund und Erben / denen vencken sie / muß man Geld
und Gut sammlen / viel sparen und hinterlassendiese Oehlfarb macht/ daß
in ihrer Gedächtnuß das gemahlte Bild / die falsche Einbildung eines zeitlichen
Schadens/unauslöschlich sey. Es seynd auch noch andre begierige Men¬
schen / welche zwar etwas suchen zu gewinnen/doch können sie auch darbey ei¬
nen Schaden leiden ; solche haben nicht in ihren Hertzen die Oehlfarb der
fleischlichenAnmuthung gegen ihre Weiberund Kinder/Freund und Erben/sie
wollen nicht also das Zeitliche gewinnen/ daß sie darbcy das Ewige verlie¬
ren-

Gewißlich hatte Judas in seinem Hertzen eine Mahlerey von Oehlfarb ;
diese Oehlfarb war die fleischliche Lieb gegen sein Weib und Kinder/welche er
suchte zu ernehren und reich zu machen von dem jenigen/was eraüßdesHErrn
Säckel stöhle ; weilen er nun gewohntwar allzeit etwas zu gewinnen / und nichts
zu verlieren / so konte er nicht leiden den Schaden der von Magdalcna übers
Haupt JEsu ausgeschüttete Salben / deßwegen verdroß es ihn also / daß er
sprach : worzu hac man diesen Schaden an der Salben gethanS
Er dachte / wann diese Salben wär verkaufst worden / so hätte man darauß
dreyhundrrtPfenning gelöst / worvon er auch sein Theil gehabt hätte ; diesen
Verlust nun hatte er seiner Gedächtnuß also eingedruckt / daß dieses gemahlte
Bild und falsche Einbildung des Schadens und Verlusts die vorgemeldte
Gutthaten deöHErrn nicht tonten in seiner Gedächtnuß außlöschen ; er konte
des Schadens nicht vergessen / darumb suchte er ihn wiederumb zu ersetzen/
durch die dreyssigihm angebottene Silberling / deren jeder zehen Pfenning
gölte/ also machten die dreyßig Silberling die Verlorne dreyhundrrtPfenning
aus.

Fragt man aber / wann die Metten angefangenhabe ? so antworte , ch/
daß selbige beydem gestrigen Abendmahl angefangen habe/da Judas nach
eingenommenem Bissen hinaus grenz das invirskorium zu singen / die Juden
zu invitiren und einzuladen / den HErrn JEsum zu fangen . Damahls hat
Judas gesungen das nicht zwar sondern -»/«//-«-«, Os«»-

kommet/ lasset uns nicht dem HErrn froldckerr/ sondern ihn ver¬
spotten und verhönen - In dem nun dieses invirstormm vom Juda gesun¬
gen / und geantwortet ward von den Juden / welche sich mit Freud / Sin-
sm und Springen bereiteten den HErrn zu fangen / zu verspotten / und zu
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Mhölieir. D<r gieng^ZEsus mit fernen Jüngern hiNtwß über den
Bactz Ledron / dn^ lbfk w<rr ein Garten / in welchen er hrnern-
greng fampe feinen Düngern . Gleich wie aber seine eilst Apostel mik ihm
gierigen / also blieben zurück imSpeiß- Saal andre/ die bey dem Abendmahl
gegenwärtigwaren ; sintemahlen man glaubt/daß nicht allein dieAposicl/son -
dern auch einige auß den zwey und stebentzig Jüngern bey dem Abendmahl ge¬
genwärtig gewesen seynd ; wie dann im Leben desH . Mattiani gelesen wird /
daß er bey dem Abendmahl gewesen sey/ und dasWasser gewärmt habe / wor¬
um der HErr JEsus den Apostelcn die Füß gewaschen hat.Ob aber auch die allerseeligste Jungfrau Maria bey dem Abendmahl ge¬
genwärtig gewesen sey / oder nicht / darvon findt man nichts in der Schristt ;
doch finden sich einige Muthmaßungen / und Ursachen / wordurch glaubwür¬
dige Meynung gemacht wird / daß sie darbey gewesen. Erstlich war das
Abendmahl die letzte Erquickung/wormit Christus der HErr seine geistliche
Freund ersreuete/ und ihnen gute Nacht sagte - Die allerseeligste JungfrauMaria aber war die beste Freundin / nemblich ein Mutter Christi / so muß sieja bey dem Abendmahlgegenwärtig gewesen seyn. Zweyeens wüste die
hüchstgebenedcyteJungfrau Maria wohl / daß ihr liebster SohnJEsuS bald
sterben werde ; dabero wird sie nicht von ihm geblieben/ sondern allzeit beyund umb ihn gewesen seyn . Drittens ist gewiß / weilen die heiligeJungfrauMaria gar sorgfältig war das (Kcsätz zu halten/ nach dem Exempel ihres al-
lerheiligsten Sohns / so wird sie auch das Osterfest gehalten haben ; nun aber
ist glaubwürdiger/ daß sie mit ihrem liebstenSohn vielmehr / als mit anderenFrembdcn wird das Osterfest gehalten haben ; sonderlich wann man bedruckenwill / daß nach dem Gefatz jene / die eines Geschlechts waren / musien miteinan¬der das Osterfest halten. Vterdtens war der bey dem Abendmahl gereich¬te wahre LeibJCsu diegröste Gutthat/welcheChristus denMenschen erwei¬
sen konte / wird also vor allen seine liebste Mutter dessen theiihafftig gemachthaben- Fünfftens war die unbefleckte Jungfrau Maria die erste / welcheden im menschlichenFleisch wunderbarlichgebohmenHErm JEsum angebctthat / so wird sie auch die erste gewesen seyn / welche ihren im H- Abendmahl
wunderbarlich gegenwärtigenSohn angebe« hat.

Gesetzt nun/das Maria bey demAbendmahl gegenwärtig gewesen/so istdie Frag : Warum ist sie nicht / wie die eilffAposiel / mit ihm über den BachCedronin den Gatten gangen ? Antwort : damahls warsNacht / und derOrt / wohin JEsus gieng / war ausser der Stadt ; es schickte sich aber nichtwohl / daß die sonst so einsam - und schamhafftige Jungfrau Maria bey derNacht auß der Stadt giengr ; so gienge auch JEsus damahls zumH - Ge¬bet!/deßwegen wolte er seine Mutter nicht mit sich führen ; uns zumExempel /wann wir gehen zum H . Gebe« / so sollen wir alle fleischliche / weltlich - und
mensch-
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menschliche Anmuthung zurück lassen . Es hatte zwar der HErr JEsus keine
fleischlicheAnmuthung / so ihn imH. Gebett verstöhren und zerstreuen konte;
sein Gemüth bliebe allezeit zu GOtt gericht / darum hatte er auch keine Ursach
seine liebste Mutter zurück zu lassen ; doch hat ers gethan/nicht sein-sondern un¬
sertwegen/ die wir uns so leichtlich im Gebett verstöhren und zerstreuen lassen;
hiermitwolte erunseinExempelgeben / wann wir entweder zu Haust / oder
aber in der Kirchen uns dem Gebett ergeben wollen / so sollen wir alle fleischli¬
che Anmuthung / alle Gedächtnuß der menschlichen Freundschafft / alle Erin¬
nerung der menschlichenGeschafften zurück lassen / und alle Hcrtzens - Gedan -
ckcn allein zu GOtt richten. Dieser - Ursach wegen / nemlich / uns ein gutes
Exempel zu geben / wolte der HErr JEsus nicht einmal seine Apostlen bißzum
Ort des H . Gebetts mit sich nehmen / sondern er zohe sich von ihnen ab. Luc« -.r.
so weit man mit einem Stein werffen möMte. v.4t.

Da nun der HErr nach dem Abendmahlseiner liebsten Mutter gute Nacht
sagte / so wird sie freylich bitterlich geweint / undJoanncm auffdie Geitge»
nomnien / und von ihm begehrt haben / wann sich etwas neues mit ihrem
liebsten Sohn würde zutragen / so solte er ihrsgleich zu wissen thun - Kaum
war der HErr mit seiner Apostolischen Gescllschafft in den Garten kommen / da
hat erselbige in zwey Theil getheilt / acht Apostel liesse erzurückaneinem gewis¬
sen Ort / und sprach zu ihnen : Seyet euch allhie nieder / bißdaß ich Narr ?, , r -.
dsrthinFehe / undbette ; under nahm peervmzusich/sambeden *. ; 6. r/.
beyden Söhnen Zebedät -Mit diesen dreyen entfernte er sich etwas weiter von
den andern acht / weilen diese seine geheime8ccrcrsrH waren / denen er die ho¬
he und schwere Geheimnussen seiner Rathschlag offenbarte .

O wolle GOtt/ alle diejenige / so andre regieren / folgten hierin dem
HErrnJEsunach / und nähmen solche geheime8ecrctsrior . gute und getreue
Räth zu sich ! Wolte GOtt / sie nähmen zu sich den Petrum / so verdol¬
metschet wird / erkennend ! Ach / wolte GOtt / sie nähmen zu sich
alte / kluge/ geschcide und erfahrneLeut / mit denen sie sich in allem Thun und
Lassen berathschlagten . O wie würde alles so wohl in beyder / so wohl geist»
lich-als weltlicher Police» gehen ! Weilen aber jetzt manche grosse / geistliche
und weltliche Herren die junge Erfahrne Leut / die man Favoriten nennt/ zu
sich nehmen / dahero gehts überall so übel/das geist -und weltliche Policey -We -
seri muß verderben . Roboam bezeugt solches / der verachtete den guten Rath,. k-Z. r,.
derMen / und hiengean dem närrischen Rath der Jungen / darum verlohre er
dengrösten Theil seines Reichs.

O / wolte GOtt / grosse geist-und weltliche Herren nähmen zu sich den
Iacobum / so verdolmetschetwird / /«/>/>/E6,o^ das heist eigentlichsoviel , als
etwas unter den Füssen haben ! Geist -und weltlicheRäth sollen lauter Jacobi
seyn/ in denrn soll die Lieb zu den irrdischenDingen nichtregiercn / sondern al-
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les Zergängliche sotten sie unter ihren Füssen haben / alles Zeitliche verachten /
sie sollen nicht begierig seyn ; aber jetzt seynd leyder die geistliche und weltliche
Räth so beschafien/ sie drucken nur an ihren Nutzen / wie sie Mägen ihre Sach
gut machen,sichund die Ihrige bereichen ; sie fragen nicht darnach/ wie sonst das
gemeine Wesen gehe , wie sich ihr Principal/ ihr Herr regiere, und dasVolck
regiert werde , wann sie nur etwas können an sich bringen , deswegen rathen
sie zu neuem Zoll, Beytrag , Schätzung und Beysteuer ; sie wissen wohl, daß
sie auch darvon ihren Theil haben werden-

L) wölke GOtt / grosse geist-und weltliche Herren nähmenzu sich den Jo¬
hannen; / so verdolmetschet wird : in welchem Gnad ist ;
Ach, wolle GOtl / geist -und weltliche Räth wären lauter Ioannes , das ist,
vor GOttund den Menschen Gnaden reich , Männer eines guten Lebens , und
ehrlichen Wandels / welche ihren Herren nur gute Exempel geben , und lauter
ehrliche Sachen einrathen ; Nun aber haben die grosse Herren lauter bäse Räth
um sich , welche ihren Herren solche Sachen einrathen , die ich nicht sagen mag,
dahcro geht das gemeineWesen so übel.

Welche dann unter dem HErrnJEsu dienen / und über andre herrschen/
die sollen auch unter der Herrschafft JEsu dem Exempel dieses ihres HErrn
nachfolgen , welcherPetrum / Jacobum , und Joannem , als drey gute und
geheime Räth,zu sich genommen , und ihnen sein Hertz offenbahret hat , spre-

6 - chend : Meine See! ist betrübe biß in den Tod . Er wolte sagen :
Dis sey einTodtS-Bttrübnuß ; weilen ihm der Tod nahe war , welchen die
Empfindlichkeit nicht haben wolte , deswegen war er betrübt ; sintemalen der H.
Augustinus lehret : eö s/e />,/ , wir bk-
ttübenuns über Sachen , welche uns geschehen , dawirsie nicht haben wol¬
len ; oder es sagt Christus : Meine Seel ist betrübt biß in den Tod/
weilen die Betrübnuß, welche dauials seine Empfindlichkeit litte , nicht länger
als biß in den Tod dauren , sondern mit dem Tod auffhören würde ; dann
nach dem die Seel durch den Tod vom Leib abgesondert war , so hat sie solche
Betrübnuß nicht mehr empfunden .

Der betrübte Heyland sprach ferner ? Bleibet hie , und wachet mit
mir ; es sagt hier Christus nicht nur/-^ »«- , sondern er setzt auch darzu «n ^ ,mit mirstehets aus , tragksundleydets ; sintemalenderHErr im Leyden unser
Mltgeftü ist , er hilfft uns den Last tragen, wir seynd nicht allein , die etwas
ausstehen . Nun ist eine jede Tod -Sündrin schwerer und unerträglicher Last /
ein solcher Last , den weder wir / noch unsre Väkter haben tragenkönnen , wiegemeldtwird in den Apostolischen Geschichten . Über dicsenLast
beschwert sich der sonst starcke David : Meine Missethaten, sagt er , seyndmir überdas Haupt gewachsen / sie seyndschwer wordenüber mir/' wte eme schwere Bürd . Solle nun der gerechteGDtt eine rintzige Todt-

Sund
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Sund nach der Gebühr straffen / so würde keine gebührende Straff auch nur
für die geringste Todt -Sünd können gefunden werden ; deswegen ruffl Da¬
vid - wann du/ HErr/auffdieSmid achc haben wilt/das istWann
du die Sund nicht hilffst mit tragen/ OHErr .' wer wr'rddas können er,
kragen ? Dahero werden die Verdammte in der Höll weniger gestrafft / als
sie verdient haben. Aber der HErr hat heut Barmhertzigkeit an uns gethan/
und sich zum Mitgesellen dargestellt/der uns eines Theils den Last der Sün¬
den tragenhilfft ; danninKrastt seines bitternLeydens/ und seiner unendlichen
Verdienstenwird uns durchs H . Sacrament der Büß die ewige Höllen-
Straff / welchewir durch unsre Sünden verdient haben / geschenckt und ver-
wandrltineinezritlicheStraff / welchewirmit der Hülffder Göttlichen Gnad/
und durch das verdienstlicheLeydendes HErrn leichtlich erwägen und ausstehen
können ; darum spricht David : Meine See! hat sich auff fern Wort
verlassen / auffden HErrnhat meine See ! gehofft .

Wissen sie aber / Andächtige ! was mich dünckt / daß ich sehe ? Jch wills
ihnen sagen : Michdünckt / ich sehe zween einen Last tragen / einer von einer/
und der ander von der andern Seiten ; der eine aber betrügt den andern/ von
seiner Seiten last er den Last sincken/ und ladet dem andern den gantzen Last auff
seinrAchslen. Also machens nochviel Christenmit unserm HErrn und Hey »
land ; sie wollen von einer Seiten den Last der Sünden nicht tragen / sondern
sie laden den gantzen schwerenSünden- Last dem HErrnaust seine Achslen ;dann
sie sprechen : Christus hat gnug für mich gelitten / er ist für mich gestorben/ er
hat überflüffiggnug gethan/ was ist dann nöthig / daß ich so strenge Büß thue /
so offtund lang faste / wache undbette § Christus der HErr hat gnug für mich
gethan und gelitten/ durch die theure Verdienstenseinesbittern Leydens kan ich
schon seclig werden / undist nichtnüthig/ daß ich mich mitsovielemBuß -thun/
Fasten / Wachenund Betten um die Seeligkeit bemühe.

Aber nichtalso/ ihrGottlosen / nicht also ! wachet mit mir/spricht
euch zu euer leydenderHeyland ; stehetsaus / tragtsundleydetsmitmir / thut
Büß über eure Sund / büsset ab eureMissethaten t tragt den Last eurer Sün¬
den von einer Seilen / gleich wie ich ihn von der andern Seiten getragen-
Ich will euch zur Seeligkeit helffen / aber ihr müsset auch mithelffen ; worvon
dann der H. Augustiners also redt :

der dich / O Sünder ! ohne dich / ohne deineMühe und Mitwürckung er¬
schaffen - hat / der wird dich ohne dich / ohne deine Mühe und Mitwürckung /
nichtgerecht/ noch viel weniger seelig machen .

Ich meyne aber / daß wir gleich seynd den Bildnussen / welche in den
grossen Höfen unter den Pfosten und Seulen gesehen werden / es scheint/ als
trügen diese den gantzen Pfost-und Seulen-Last / so bücken sie sich / ein so ernst-
hafft und sauer Gesicht machen sie / es istabernur der pure äusserliche Schein-
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Alfosiynd viel Christen / wann ihnen eine geringe Büß für ihre Sünden auff-
erlegt wirv / so werden sie darüber unlustig / es verdrießt sie / sie machen ein
saures Gesicht / und sagen : Sie können solche Büß nicht verrichten ; es
dünckt uns / daß wir ein Grosses thun / wann wir eine geringe Büß verrichten /
und doch tragen / und stehen wir nichts aus/ es ist nur der pure äußerliche Schein.
Wann wir alle zeitliche Straffen / welche wir hier leyden / mit den ewigen
Straffen / welche die Verdammte in der Hüllen leyden/vergleichen / soseyndö
keine wahre/ sondern scheinen nur Straffen zu seyn . Was bücken wir uns
dann / was stellen wir uns / als meisten wir unter einem so schwerenLast schwe¬
re Müheund Arbeitausstehen ?

'
Lassct uns doch alles frölich und gedultig leyden/

tragen und ausstehen / wir haben ja JEsirm / der uns mithilfftleydcn/tra¬
gen und ausstehen ; darum sprichter : Bleibet hro / und wachet / lcydets /
tragts / undstehetsaus mit mir.

Damit aber der betrübte JEsus desto besser in geheim bettelt möchte / so son-
- derte er sich ab / gierig ei» wenig fort / und desto demüthigerzu betten / fie !
er nieder auff sein Angesicht / und sprach : N?ein Varter ! isks
möglich / so lass diesen Reich von mir gehen ? Was war dis für ein
Kelch / welchen sich Christus weigerte zu trinckcn ? Vor diesem wurden alle
Gefäß / woraus man hat getruncken / Kelch genennt/jetzt aber werden dem
heiligstenTodChristizu Ehren / woranwirinder Meßgedencken/ nur Kelch
genennt jene Gefäß / in denen conlecrjrt / und der Wein in das H . Blut
Christi verwandelt wird- Also nennt auch Christus hier einen Kelch
den bitteren Tod / welche » ihm gleich einem bitteren Tranck die Juden
mischten-

Beyden Atheniensernwarvor diesem der Gebrauch / daß die schuldige/und zum Tod verdammte Menschen mit einem giffkigen Tranck umgebrachtwurden : Alsoistvom Leben zum Tod hingerichtet worden 8vcrgres , weilen erdie Vielheit der Göttern verachtete / daher » nennten die Allen den Tod einen
Kelch oder Tranck des Todts .

Aber wie und was soll das seyn ? Wann Christus seinen Tod einen Kelchnennt / und diesen Kelch nicht trincken wolte / so scheints/ daß er nicht sterben
^ ist dann wahr gemuckt worden der Prophetische Spruch ? -Er

v rstauffgeopffert / danner selbsthak gewolr? Dann wär der Tod Chri¬
sti nichtgewesen willfährig / so wär er auch nicht gewesen verdienstlich. Hier-auffantworte ich : DaßChristus sierben/undnicht sterben wolte/ nach der Ver-nunfft wolle er sterben / und nach der Empfindlichkeit wolte er nicht sterben.Al>o wollen auch wir bißweilen eine Sach / und wollens auch nicht- Also willein Rauffmanndie Waaren ins Meer werffen / und wills auch nicht ; entstehtaufs dem Meer ein Ungewitter/ so will er zwar nach der Empfindlichkeit dieWaaren nicht W Merwerffer, / poch nach der VernMtwill er dir Waaren

ins
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ins Meer werfen / und wirstk sie auch hinein / damit das Schiff leichterwer¬
de / und er mit dem Leben darvon komme.

AuffsolchtWeiß erzitterte freylich in Christo / und wölke den Tod nicht
die Empfindlichkeit / weilen diese allezeit sucht die Natur zu erhalten ; die Ver-
nunfft aber wolte den Tod / damit dardurch der arme Mensch erlöst würde.
Darum war diese Bitt : Lass diesen Reich von mir gehen / ein Verlan¬
gen der Empfindlichkeit / und nicht der Vernunfft ; dann gleich folgte darauff/
doch nicht/ wie ich will / sondern wie du wilr ; dieses kam von der
Vernunfft her. Es bettet hier Christus nicht/ daß erfüllt würde das Verlan¬
gen seiner Empfindlichkeit / welche den Tod nicht wolte / den Kelch nicht trin«
cken wolte ; sondern daß vielmehr erfüllt würdeder GöttlicheWill seines himm¬
lischen Vatters / der auch sein Will war ; dann gleich wie der Vatker und
Schnein Wesen hatten / also hatten sie auch einen Willen ; es solle auch er¬
füllt werden sein vemünfftig- menschlicher Will / welcher sich mit seinemund sei¬
nes Vatters Göttlichem Willen vereinigte / und den bittern Kelch des Todts
krincken wolte.

Hier dünckt mich / ich sehe einen sehr krancken Menschen/ welchem der
voÄcir fürschreibt / und mischen last einen bitteren Tranck ; wann nun die¬
ser dem Geschmackdes Krancken angebokren wird / so entsetzt sich natürlicher
Weißdie Empfindlichkeit / und will ihn nicht trincken / weilen er sehr bitter ist/
die Vernunfft aber will ihn trincken / damit der Krancke wiederum gesund
werde - Gewißlichwar sehr kranckunser HErr und Heyland in seinem Ley-
den / wie er schon vorlängst durch seinen Proheten Jsaiam vorgesagt hatte : «r. Msi.
wir haben ihn / nemiich den HErrn JEsum beschauet ; hie wird das
Vergangene gesetzt für das Künfftige/damit die Gewißheit der Prophezeyung
desto mehr gemercktwerde : wir haben ihn beschauet als einen Mann
voller Schmerlen / und der Schwachheit wohl erfahren hat . Al¬
so muß billich unser Heyland sehr kranck und schwach gewesen seyn / weilen in
ihmversammlet und vereiniget waren alle sonderbare Kranck - und Schwachhei¬
ten aller Menschen/ welche von Anfang der Welt schon gebohren ftynd / und
bis an der Welt Ende noch sollen gebohren werden . Deswegen spricht mehr-
gemeldter Prophet Jsaias : Er / das ist/Christus / hat fürwahr unsere 4.
Rranckkheitenausssich geladen / undunsre Schmertzen hat er selbst
getragen. Der HErr hat unser aller Missethat auss ihn gelegt.
So war dann Christus sehr kranckund schwach.

Nun hat diesem Krancken von Ewigkeit der höchste voäor , nemlich
GOtt der Vatter / ja / die Hochheiligste Dreyfaltigkeit / auch der Sohn
srlbstals einGOtt / hat ihmalseinemkranckundschwachenMenschenfürge -
schriebrn einen bitteren Tranck / das ist / den bittern Tod / welchen als einen
Werm TMckjhmhkütdieIüdmgemifchthaben. Da nun dieser Tranck dem
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natürlichen Geschmack Christi angcbotten ward / so entsetzte sich natürlicher
Weiß die Empfindlichkeit / und wölke ihn nicht trincken/ dannerwarsihr bit¬
ter ; dieVcrnunfft aber wolle ihn trincken / damit der Krancke / nicht er/
sondern das gantze kranck-und schwache menschliche Geschlecht wiederum ge¬
sundwürde .

Li.cri>. rs. Nachdem der HErr sein erstes Gebett verricht hatte / so kam er zu ser-
v. 4». ttenIüngern / und fand sie schlaffen. Es haben aber sonderlich drey

Ursacvcn die Jünger zum Schlaff bewegt - Die erstewardie Nacht/ welche
das Haupt und den Leib beschwert / und den Menschenschlciffrig macht- Die
zweyer war der mit der Traurigkeit vermischte Unlust des Hertzens / welcher
die Geister beschwert / und den Menschen schläffrig macht. Die dritte war
die Speiß und der Tranck ; dann sie hatten kurtz zuvor gegessen und getruncken-
wordurch sie dann waren schlaffrig gemacht worden -

Meilen sie aber als tugenvsame Männer hätten sollen diesem Schlaff wi¬
derstehen / so straffte sie derHErr ihrer Schläffrigkeit wegen / und sprach son-

wgkci i 4. derlichzum,Petro : Simon ! fchläffst du ? hast du nicht eine Stund' . ; 7. wachenkönnen ? Als wolle er sagen - Ich wüste wohl/ ^ daßdues also ma¬
chen würdest / und ich hab dirs vorgesagt / du würdests also machen . War¬
um er aber sonderlich den Petrum gestrafft habe / seynd einige Ur,
fachen.

Die erste ist / weilen Petrus hätte sollen verständiger seyn als die andre
Jünger ; dann feinNahm wird verdolmetschet / und Heistsovielals -F«^ »,.erkennend ; sintemalen ein Mensch / der verständig ist / und das Böse er¬
kennt / mehr zu straffen ist / als ein einfältiger / dernichtweiß und erkennt was
er thut. Dann die Sund / weiche geschehen aus einer Unwissenheit / seynd
nichlso schwer / alswiedie Sund / welche geschehen aus einer gewissen Boß-
heit und Wiffenschafft/ weilen die Unwissenheit die Sünd/obschon nicht

'
gäntz-lich/ doch in etwas geringer macht ; ist also die Sund in einem verständigenMenschenschwerer/ als in einem einfältigen. Deswegen muste Petrus sonder¬lich gestrafft werden / weilen er verständiger war / als die andre Jünger / erhat seine Schläffrig-und Nachlässigkeit besser erkennt-

Die ZweyteUrsach ist / weilen Petrusgrösser war als die andre Jünger ;dann ihn haktederHErrzu seinem StatlhalteraufErdengesetzt. Die Sün¬den der Grösser» aber/alsder Eltern und anderer Vorstehern seynd schwererals
die Sünden der geringern / der Kindern und Unterthanen einer zweyfachenUr¬
sach wegen - Erstlich / weilen die Sündender Eltern und Vorstehern mehrbekannt seynd . Ein geringer Mackel im Gesicht ist schändlicherals ein grosserMackelamFuß / weilen dieser nichlso sehr gleichwie der andre gesehen wird :« ^s^ stkiUgeringerFehler in den Eltern und Vorstcheren schändlicher / als ein
grosserFehler in den Kindern und Unterthanen / weilen solcher Fehler nicht so
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sehr / wie der ander von der Welt gesehen wird. Das gemeineWesen ist gleich¬
sam ein Leib / daran seynd die Eltern und Vorsteher das Gesicht / die Kin¬
der aber und Unterthanen die Füß ; nun sieht man ehender einen geringen Ma«
ckel im Gesicht/einen geringen Fehler in den Eltern und Vorstehern/als einen
grossen Mackel am Fuß / einen grossen Fehler in den Kindern und Untertha¬
nen ; man sieht mehr auff die Eltern und Versichere / als auffdieKinder und
Unterthanen/ deßwegen werden auch ihre Fehler ehender gemerckk - Zwey-
rens / seynd auch die Sünden der Eltern und Vorstehern schwerer/ als die
Sünden der Kindern und Unterthanen/weilen jene mehr schaden ; dann sol¬
che seynd ein Exempel / nach welchem sich die Kinder und Unterthanen richten /
dahero verderben solche Sünden das gantze gemeine Wesen / dieser Ursach we¬
gen war der Fehler Pelri / als eines Statthalters Christi und Vorstehers
mehr zu straffen-

Die dritte Ursach ist / weilen sich Petrus mehr als die andere Jünger
rühmte - Er versprach mehr für den HErrn zu thun / und erfüllte nichts von
dem / was er versprochen hatte ; darumb war er mehr zu straffen als die ande¬
re Jünger / welche nicht so viel versprochen hatten - Sehr mißfält es GOtt
dem HErm/ wann der Mensch viel verspricht / das Versprechen aber nicht halt ;
viel lieber iffs GL)tt/daß der Mensch nichts verspreche/als daß er viel verspreche/
und das Versprechen nicht halte/gar gefährlich ist solchesVersprechen- Wann
die Menschen in einer Noth stecken/so versprechensie viel GL)tt und den Hei¬
ligen / hernach aber ist die menschlicheSchwachheit so groß/es kommen so viel
Händel und Hindernuffm in den Weg/daßdie Menschen entweder nicht wol¬
len / oder nicht können erfüllen / was sie versprochen haben/ wordurch bann
G -Otl und die Heilige sehr beleidiget werden .

Lasset uns dann hüten/Andächtige/daß wir nicht zu viel GOtt und denen
Heiligen versprechen/es sey dann / daß wir sicher seynd / wir wollens / und
könnens auch halten/was wir versprochen haben ; dannGOtt und denen Hei¬
ligen mißfälts sehr / wann wir viel versprechen / und das Versprechen nicht
halten . Daß sehen wir am Petro / in dem / weilen er viel versprochen hatte
für den HErrn zu thun / nichts aber vom Versprechen erfüllte/der HErr
sprach : Simon schlaffst du ? hast du nicht ein Stund wachen
könnens

NachdemChristus seine Jünger/und sonderlichden Petrum derSchlaff-
rigkeit wegen gestrafft hatte / so gieng Er hin zum zweytenmahl zu betten ; als
Er aber wiederum zurück kam / so fand er seine Jünger abermahl schlaffen / er
straffte / und ermähnte sie / st ? sollen doch wachen . Hierauff gieng er hin zum
drittenmahlzu betten - Schau mein Christ / wie beständig/und inständig dein
Heyland bette .' dreymahl bettet er/ehe er eine Antwort vom Himmel bekam-

Es erschiene ihm aber ein Engel vom Himmel ; WN glqubt / ks r^c.
sryv - 4; . -
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sey derH. Erß - EngelMichaelgewesen ; und stärckteihn / nicht/daß er ihm
eine Krasse gebe / oder seine stärcke vermehre/sonderni wie ein Diener den
Herren / ein Soldat seinen Dsstcier / ein Fechter seinen Führer ermähnt / eine
grosse und schwere Sach anzugreiffen / und ihm zu Gemüth führt / was
für herrliche Thaten erofft verricht habe ; also kan gottseclig geglaubt werden /
daß dieser vom Himmel erscheinende Engel Christum denHErrngar ehrerbict -
sam gegrüst habe mit diesen oder dergleichen Worten - Heyl / Lob / Ehr und
Preiß sey dir/mein HErrIEsu ' dein dreymahliges Gebekt hab ich für deinen
himmlischen Vatter in Gegenwart des gantzenHimmlischenHofs gebracht /
und wir Engel alle haben demüthigst für dich gcbetten/es solle doch dein himm¬
lischer Vatler von dir nemmen den bitteren Kelch des Todts / welchen dir nun
die Juden suchen anzuthun/ deßwegen du auch also betrübt bist. Es hat uns
aber GDtt der himmlische Vatter freundlich geantwortet -- Mein allerlieb¬
ster Sohn JEsus weiß / und erkennt wohl / daß die Erlösung des menschli¬
chen Geschlechts nicht füglicher / als durch seinen Todt geschehen könne / und
wir die Göttliche Dreyfaltigkeit diese Weiß zu erlösen als ein füglich - und
uns angenehmes Mittel in unserem hinrmlischen Rath von Ewigkeit beschlos¬
sen haben - Will er nun dir Seelen seelig machen/diewir nach) unsrem Gött¬
lichen Bild und Gleichnuß erschaffen haben / so muß er sein Blut Vergüssen /
und für sie sterben . Dieß ist die Antwort des himmlischen Vattcrs / nun
Berathschlage dich / was dir zuthun gefalle. Zwciffels ohn wird der HErr
dem Engel hierauffalso geantwortet haben : Freylich will ich die menschliche
Seelen/die wir/dieGöltlicheDrepfaltigkeit/nach unsremGöttlichenBild und
Gleichnuß erschaffen haben/seelig machen/nemme auch an die von uns be¬
schlossene Weiß / die Menschendurch meinen Todt zu erlösen / dahero komm
nur / L) guterTodt/ dessen End so gut ist/ich will dich gern leiden- Auft sol¬
che Wort wird etwann der Engel fei ner gesagt haben : Wolan/mcin HErrJEsu ! streite männlich / und was du angefangen hast / das verrichte ritterlich ;
stärcke dich in dir sechsten / dann du bist die Krafft und Stärcke des himmli-
schenVatters - Ein grosserMann muß grosse Ding verrichten / und ein star¬ker Mann muß stärcke und harteSachen außstchcn ; das Leid/und die Peinwird bald fürbey seyn / darauss wird lauter Freud undGlory folgen ; derLauffdeines Leidens wird nur einen Tag / hingegen dessen Frucht wird in Ewigkeitdauren- Gute Nacht/HErrIEsu/es ist nunZeit/daß ich zu deinem himmli¬
schen Vatter / der mich hieher geschickt hat / wieder zurück kehre.Es hat aber unser Heyland uns mit seinem beständigen Gebett die Be¬
ständigkeit im Betten gelehrt . -O wie trag und fahrlässig seynd wir im Ge-
bert ! wir Essen und Trincken gern lang / aber kurtz wollen mir betten . Lassetuns ben achlen/Andächtige/wie beständig der HErr bette ; für eineSachhacer
nicht allein dreymahl/sonvern auch langgebettet ; dann es schreibt der H . Evan-

. gellst
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geW Lueas/ nach dem AbMg des Engels : Als der HErr r'm Ringe»
mit dem Todt war / bettet er etwas länger.

Dieses Ringenmit dem Todtwar eine Angst und Sorg -herkommend von
einem Streit/ welcher entstünde zwischen der Empfindlichkeit / die den Todt
nicht wolte / und zwischen der Vernunfft/ die den Todt wolte ; dann durch
die Göttliche Krafft ward so wohl der Empfindlichkeit / als Vernunfft zuge¬
lassen / daß sie thun tönte nach der Eigenschaffl ihrer Natur- Da nun der
HErr im Ringen mit dem Tode war / so bettet er etwas länger.
Sintemahlendaö dritte Geben längerwar als das erst - und zweyte ; weilen /
nach dem Er gebett hatte/den bitteren Todts - Kelch von ihm zunemmen/ da¬
mit er feiner Empfindlichkeit gnug thäte/ anfieng zu betten für seine allerlieb¬
ste Mutter/die Er dem himmlischen Vatter anbeföhle / undbegehrte / er mögte
ihr doch cine kräfftige Gedult vcrleyhen/aöeszu leiden / was ihr würde zur lei¬
digen Zeit seinesLeidens zustoßen - Hernach bettet er für seine liebe Jünger/ die
er dem himmlischen Vatter anbeföhle / und begebrle / er mögte sie doch nicht
lang lassen in jenem Fehler / in welchen sie bald fallen würden / sondern ihnen
geschwind durch seine Gnad herauß helffen. Unterdessen d<r rr rm Ringen l-uc« cte.
mit dem Todt war / und etwas länger bereee/ward seinSchweiß ^? - " 44.
wie drcke Bluts Tropffen / welche aufs die Erd herab run-
nett.

Daß ein Mensch/ so inAengsten ist / schwitze/pflegt gemeiniglich zu ge¬
schehen/ daß aber ein Mensch Blut schwitze / ist sonst niemahlen gesehen wor¬
den - Daher» erhellet/ es müste eine grosse und ungewöhnliche Bewegung
»n des HErrn Lcib gewesen seyn- Es konte das Fieber/ welches das mensch¬
liche Geschlecht wegen der Sund der ersten Eltern bekommen hatte / änderst
nicht/ als durch diesen blutigen Angst - Schweiß vertrieben werden - Gnug
hatte geschwitztAdam/zu dem gesagt worden ist - Schweiß deines6«, . ; . v.
Angesichts jole du das Brod essen. Aber dieser Adams - Schweiß
war gar kalt/und unkräfftig.

Nach dem der HErr sein dreymahliges Gebett vollendt hatte/so käme er
zu seinen Jüngern / wird aber zuvor vermuthlich sein Angesicht abgewischt ha¬
ben : damit seine Jünger durch Anschauung des blutigen Schweiß / wormit
er gantz übergössen war/ nicht erschreckt würden ; und vielleicht hat er sein bluti¬
ges Angesicht im Bach Cedron gewaschen/und mit seinen Kleidern abge¬
wischt . Da er nun zu seinen Jüngern kam / so gab er ihnen Erlaubnuß ein
wenig zu ruhen : Schlaffer nun / sprach er zu ihnen / und ruhet/ als wolte
er sagen : obschon ich euch der Schläffrigkett wegen gestrafft hab / so ists euch
doch hiermit zugelassen durch einen geringen Schlaft der Natur gnug zu thun.
Nach dem die Jünger ein wenig geschlaffen hatten / und Christus hörte das
Geräusch derjenigen / welche ankamen ihn zu fangen / so weckt er seine

-O Jünger

. . ,r>
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Kiarci l4 . Jünger auff , und sprach : Es ist genug, ihr habt gnug geschlaffen, stehet
V. 4I . 42 . auss, und lasset uns gehen, Judas aber nahm die Rore zu sich /
losu . - 8 . und kam dahin mit Leuchten/und Facklen,undWassen-

r - Nicht ohne Ursach ließ Judas die Rott sich waffnen ; dann er wusie /
daßderHErr vom gemeinen Volck geliebt ward/dahero förchtekeer,es möchte
unter dem Volck ein Auffruhrentstehen/ unddem HE >m geholffen werden . Es
ließ auch Judas Leuchten und Facklen mittragen / weilen es Nacht war ; und
obschon der Mond scheinte / so wars doch dunckel und finster im Garten zwei «

v . 4 . len viel Bäum darin « stunden . Dieweil nun IEsus alles wüste / was
über ihn kommen würde/ trat er hcrfär , und sprach zu ihnen :
Wen firchetihr ? Dieß war eine Frag nicht eines Zweifflend oder Unwissen¬
den ; sintemahlen derHErr wohl wüste / daß sie ihn suchten ; sondern es war
eine Frag eines Lehrenden / dann hiermit wölke er lehren , daß er könte unter
ihnen stehen / und mit ihnen reden / und sie würden ihn doch nickt erkennen /
wann er sich nicht zu erkennen gebe ; sie antworteten ihm : Wir suche « JE -
sum von lIazareth . Sie hatten ihn an der Hand , und doch suchten sie
ihn/sie waren gleich jenen/welche etwas suchen / und Habens in der Hand-
Sie sevnd auch nicht zu entschuldigen der Nacht wegen , dann sie hatten ja
bey sich Leuchten und Facklen / so schiene auch der Mond hell . Und gesetzt /
sie hätten ihn am Gesicht nicht erkennen können , so war doch Judas da , der
ihn konte erkennen an der Stimm , welche er offt gehört hatte , da er noch ein
Apostel war. Dieses har also die Macht des HSrm gemacht , ferne Gewalt
hats gewürckt , daß sie ihn mcht erlernten , obschon er unter ihnen stunde , und
mit ihnen redete.

DieseMachtund Gewalt des HErrn hat sich auch gleich gezeigt in der
6 . folgenden That ; Dann als IEsus zu ihnen sprach : Ich bins , wi¬

chen sie zurück , und fielen nieder auff Erden . Eine wunderbarlicheSack / sie waren in einer grossen Menge da , voll bösen Willens , mit guten
Waffen versehen , doch har dieß alles nichts vermögt wider die eintzigs Scim
des HErrn . So starck war diese , daß sie silbige auff einmahl zu Boden
schlüge . Hieraus, lasst uns nun erachten , Andächtige / wie starck die Stimm
des HErrn seyn werde , da er kommen wird zu richten , in dem diese Stimm
so starck gewesen in seiner Menschheit, in welcher er ist zum Todt verdambt
worden- Unterdessen lagen diese armseelige Menschen auff der Erden , harten
auch keinen Gewalt wiederumb auffzuftehen , biß ihnen derHErr die Kraffk
gab , und vielleicht hat er einen mit seinen Händenauffgehoben , die andernaber
stunden selbst auff , wciks der HErr wolte und Messe . Nach dem sie auffge-

* 7 . standen waren / so fragn er sie abe ?mahl wen suchet ihr ? Sie aber
8 . sprachen : IEsüm von lTrazarcch . IEsus antworeet/ich hab euch

gesagt , daß ichs bin , firchek ihr mich dann , so lasset diese gehen.
E §
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Es wolte der HErr die Aposteln nicht mit ibm fangen / und sie«den las¬

sen : Erstlich darmnb/damit nicht in der künffligcn Zeit einige Irrgläubige
sagen mögkerr / der Todt Christi ftp allein nicht gnug gewesen / das menschliche
Geschlecht zu erlösen / sondern hierzu sey auch der Todt der Aposteln nöthig
gewesen . Zweytes / wolteChristus seineApostelm zurück bchaltkn/damir
sie nach seiner glorrvürdigcn Himmelfahrt das wahre Evangelium und den
Christlichen Glauben verkündigten. Drittens waren die Apostelen noch
nicht vollkommen genug ; dann sie hatten noch viel von der menschlichen
Schwachheit/gleich wie angezeigt der Zanck/ der sich unter ihnen er l-uc^ rr.
hub / und darinn bestünde : wer unter ihnen für den Grasten gehal¬
ten würde. Deßwegen wolle der HCrr nicht haben / daß sie sterben sollen /
biß sie der H. Geist/der amH. Pfingsttag über sie kam / mir der himmlischen
Krasse und Stärcke begabt hätte / wordurch sie dann in der Göttlichen Gnad
gestärckt worden / welche sie gantz geistlich machte .

Es psiegt der HCrr seine guteFreund in einem bessern Stand zu sich zu
nemmen / damit sie nicht in einem üblen «stand ewig verkehren gehen ; da gorovi-
mit dasWort erfüllt würde/ das er geredt hatte / die du mir Fege- er. » j,.
den hast / von denen hab ich keinen verlohren. so lieb hat der " 9

HErr alle diejenige/ welche ihm der Vatter durch die ewigeGnadcnwahl ge¬
geben hat / daß er sie behütet/ damit sie nicht ewig verlohren gehen,- dann was
angeht das verlohrne zeitliche Leben/so haben schier alle Apostelen für ihn /
wie auch die meiste Heiligen/ihr zeitliches Leben verlohren ; aber dieses Ver¬
kehren war Gewinnen und Erhalten/wie Christus der HCrr sagt : wer öi,
seine Seel verliehren wird umb meinetwillen/ der wird sie finden.
Aber keiner auß jenen / welche Christo dem HErrn von seinem himmlischen
Vatter durch die Göttliche Gnadcnwahl waren gegeben worden/ ist ewig ver¬
lohren gangen ; darauß dann abzunemmen ist / das Judas niemahlen ihm
eigentlich zugehört habe / weilen er ewig verlohren gangen ; und obschonJu¬
das einsmahls im Stand der Gnaden gewesen/ und deßwegen nach berge»
gmwärligcn Gerechtigkeit Christo zugehört hat / so ist er ihm doch vom himm¬
lischen Vatter durch die Göttliche Gnadcnwahl nicht gegeben worden; dann
welche ihm der Vatter also gegeben hatte/von denen hat er keinen verkoh¬
len.

Durch das jenige aber / was bißhero ist gesagt und gethan worden / ha¬
ben Christum den HE>rn seine Feind nicht erkennt/biß dir Krafft desHEnn/
wordurch geschahe/ daß sie ihn nicht erkanten / obschon er mit ihnen redete/
nicht mehr würckte / und er sich dem Judä / Judas aber sich den andern zu er¬
kennen gab durchsZeichen/welches er ihnen gegeben hatte / eheste in den Gar¬
ten kamen ; dann er hatte zu ihnen gesagt : Welche »» ich kästen werd / r-.
der ists / den Freisteran - DütUMb aber hatte lhnm JudaS ein Zeichen ge - * . -»8.

-0 » geben /
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geben/damit sie nicht für den HErm angrieffm Jaeobum den Minderen /
der dem HErm sehr gleich war . Und hak ihnen Judas deßwegen nicht ein
anderes/sondernnur das Zeichen des Kuß gegeben/damit er unter dem Schat¬
ten des Liebs - Zeichens desto besser den HErm verrathen konte ; flntemahlen
Christus diese löbliche Gewonheit hatte/daß er seine zu ihm zurückkehrende
Jünger mit dem Friedens - Kuß empfange - Also empfiengcn auch die Jün¬
ger die andere Zurückkehrende mit dem Friedens - Kuß zum Zeichen der brü¬
derlichen Lieb . Unter diesemDeckmantel der voin HErm und den Jüngern

' angenommenen Gewonheit trat Judas herbey / und küste den HErm.
Er trat aber behutsam herbey / damit er nicht von den anderen Jüngern

erkent würde für den Verräther / deßwegen war er nicht bey der gewaffneten
Rott / sondern gicng ein wenig vorher / als gehörte er nicht zu dieser bösen Ge-
selischafft / und wüste er nichts umb ihre böse That / sondern als käme er wie¬
derum !) zurück von einem Geschähst/ so ihm der HErr zu verrichten anbefohlen

§03 ,- . i ; . hE » dann im letzten Abendmahl hatte der HErr zu ihm gesagt : was der
thust / dass thue bald . Mit dieser Behutsamkeit dann nahete Judas zu
JEsu / und rührte mit seinem stinckenoen Mund den so lieb - und lieblich rie-
chenden Mund JEsu an ; er sprach : Sey gegrüßtRabbr / und er küste-? v. 4s . Hyit djEslm falschen Judas - Kuß mache ich jetzt meinen

Predig - Schluß / und sage Amen.
-ch-Z^A-

8eptie8 in 6ie di'xi tibi.
Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt.

klalm . ii 8 . v. 164.

Je sieben Geheimnussen des bitteren Leidens Christi JEsu hab ich
vorm Jahr vorgestellt durch die sieben Pricstcrliche

"
Tag - Zeiten /

und von der Metren meinen Predig . Schluß gemacht mit dem fak-
schrn Judas - Kuß , weilen nun der HErr sein Angesicht vorn Juda nicht ab-
grwendr / sondern seinen alierheiligsten Mund ihm dargereicht / so thue ich heut
meinen Mund wiederum !) auss / sonderlich da Christus nach zugelassenemKuß
auch seinen Mund austgethan/ und zum Juda gesprochen : Freund / wozu

> 2
u ? EinenFreundnennt er ihn wegen der Zeichen der Freund-

schastt / oder einen Freund nennt er ihn wie er nemlich seyn solle / wann er in acht
nemme die Gutthaten / so er vom HErm empfangen / oder einen Freund nennt
rr rhnMiim der HErr nichts hassetvondem/wgöererschaffen ) dann obschon

er
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er in den Sündern die Sund hasset / so liebt er doch die Natur. Sein Hertz
noch mehr zu erweichen / so nennt er rhn mit seinem eigenen Nahmen: Iuda 22k
verrathest du den Sohn des Menschen mit einem Ruß ? Als wol« 4 i>
leersagen : Juda / meinFreund/betankaußdemNahmen/warumbverra¬
thest du mich/ ' oderJuda/ wqrumb thust du nicht nach deinem Nahmen?
Judas verdollmetscher heist / Bekennend ; wann du nun Judas / das
jst/Bekennend heist - warumb bekennest du nicht deineSünd/undbesserst dich
nicht ? Aber sein Lehrmeister/ der Satan / so ihn regierte / hätte dieses nicht
zugelassen .

Nach solchem gesehenenZeichen haben die gottlose Henckers - Knecht er¬
kennt / daß ILsus der jenigr wär/ welchen sie sollen fangen/ deßwegen grieffen sie
ihn an/ legten ihm an dcnHaißein schwere Kett/und bunden ihm die Hand wie
einem Mörder auff den Ruck- Einige sagen/sie haben ihm die Händsozusam¬
men gebunden/daß ihm das allerheiligstcBlut zu den Nageln heraußgesprun¬
gen . Diesen also gebundenen HErrn JEsum jchlepptcn sie nach der Stadt-
Etliche zogen ihn von vorn / andre trieben ihn von hinden mir Stecken fort /
schlugen ihn mir Fäusten ins Angesicht / auff das Haupt und Schultern / zu
denen er sprach : Ihr styt gleich wie zu eurem Mörder außgan- r §.
gen mit Schwertern und Stange »» / mich zu greiften / mich einen v,
wehrlosen Menschen . Wann dieMörder wissen / daß sie sollen gegriffen wer»
den / so nemmen sie die Flucht / oder verbergen sich / ich aber fliehe nicht
darvon / sondern gehe euch entgegen- Wo habt ihr gesehen / daß ich mich
verborgen hab ? Bin ich doch täglich bey euch im Tempel gewesen/l-uc- rr .
und hab gelehrt / und ihr habt mich nicht angegriffen. Aber dieß
ist eureStiind und die Macht der Finsternuß / dieß ist die Stund
der Nacht-Eulen welche des Tags - Liechr nicht können ansehen ; bey der Nacht
haben sie ihre Freud und Flug. Dieß ist die Stund der Dieb/Mörder/und
Ubelthätern/welchen auch des Tags - Llecht / solches materialischer Weiß zu
verstehen / schwerist anzuschauen- Dann ein jeglicher / der böses thut/ ^o-n.
verhaftet das Liechk und kombe nicht an das Lieche/damit ftbv. 20.
ne Werck nicht gestrafte we - der» . Solche hassen auch das Liccht /
das ist die E>kanmuß der Warheit / und scheinendenEhrbarkeit ; sie haben ihre
Freud und Flug in der Fmsiernuß der Schand/und Unehrbarkeit . Sie ?r«v. r.
freuen M ) / wann sie Böses gethan haben / und frolocken in de« v 14.
allerschändlichsten Dingen. Petrus aber / so das Schwcrdt trug /
wormit das L)ster Lamb war zertheilt worden / da er sahe / daß man so hart
mit feinemHErmumbgieng/und fürnemlichmerckte/wieein Knecht des Ho¬
henpriesters Christum so unbillig kractirte/vielleicht spihe er ihm ins Angesicht/
oder zopste ihn bey der Nasen/oder bey dem Barl/zohedasSchwerdtauß/und
hieb diesem Knecht sein rechtes Ohr ab .

O ) Wann



vZ - l - ocZ«
Wannin derH . Schliffe kjn Sach eigentlich gcnennt wird / so ist eS ein

ZkichiN / daß ein Gehe . mnuß augedeutwerde - Es waren aber die H - Evan¬
gelistengar sorgfältig in dieser Ohr-Abhauungdie Sachen eigentlichzu nennen /
sintemaengencnnl wird das Instrument / wormit gehauen worden : es war
ein Schwerdt ; Es wird gcnennt dasabgehauene Glied : dann es war ein Ohr/
und zwar das rechte Ohr ; genenncwird der Knecht / so dieses gethan : dann
rrhießMalchuS . Diß ist einZeichen/daßhiereinGeheimnußangedeut werde/
und ist diesee : Gleich wie wir im natürlichen Leben / also haben wir auch im sitt¬
lichen Leben ein rechl-und linckrsOhr ; jener / welcher mit Wohlgefallen an¬
hört die Fabeln und Lügen/ lieber hört reden von der Welt / vom Zeitlichen /
von dem / was den Leib/und nicht die Seelangeht / als von GOtt/ den Hei¬
ligen / den Freudendes Himmels / denPemcnderHöllen ; lieber hört / wann
andere schmeichlen undihn loben/ als seiner Fehlernwegen straffen ; lieber hört
wann vom Nächsten übel / als wohl geredl wird ; hat am Verleumden und
Ehrabschnciden eine Freud und Wohlgefallen / solcher hat kein gantz - und ge¬
sundes linckes Ohr / welches ihm auch der böseFeind nicht abhaut / dannersich
darüber erfreut - Werabergern anhört / was wahr / undseinerSekthellsam
ist ; wann er seiner Fehlern wegen gestrafft wird / und nicht anhört jene / welche
nur schmeichlen / und ihn loben / andere verleumden und die Ehrabschnciden ;
aber gern hört von GOtt/ von den Heiligen/ von den Freuden des Himmels /
den Peinen der Höllreden ; solcher hat ein gantz undgesundes rechtes Ohr/
welchesihm der böse Feind abhaut / und ihn aus dem Himmelreich verweist ;
gleichwieauch der Hcncker jenem / welcher aus einem Land verwiesen wird / ein
Ohrabschneidt-

Was sagt aber das H . Evangelium ? Der Knecht / dem Petrus dasOhr
abgehauen / hießMalchus/ wird verdolmetscht : ein König desRaths ; durch solchen Malchum werden verstanden die grossen Herren und
Frauen / denen das rechte Ohr abgehauen ist ; der Petrus aber dculetan / in
dcr Dolmctschung/erkennend / die Schmeichler / welche dergros-
sen Herren undFrauen Fehler erkennen / aber mildem Schwerdt ihrer schmeich-
lendenZungzudecken , sagen ihmn die Wahrheit nicht / dämitsle nur derenGnad nicht verliehren / seynd hierin die gi öste Verrälher. Einer hakte lang
bey dem Alexander gedient / aberniemalenihngcstraffc/ den ließ Alexander zu
sich kommen und sprach : Ich hab keine Freud mehr an deinem Dienst . War.um Herr ? sprach der Diener / ich bin ein Mensch / antwortet Alexander /
Menschen aber fehlen- Nun hast du mir so lang gedient / und keinen Feh¬ler an mir vermerckt / so bist du gar unerfahren/ und mir nichts nutz . Hastdu aber euren Fehler gcmerckt/ und mir selbigen nicht offcnbahrt / so bist dumein Verrälher / taugst nichkzu meinem Dienst .

Wolke GOtt ! diesem / welchem das rechte Ohr abgehauen ist / würde
durch
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durch die Göttliche Gnad es wiederum geheilt / gleichwie geschehen diesem
Knecht / welchem Petrus das Ohr abgehauen ; dann der HErr heilte ihn/
undstraffteden Pctrum/daßer Rächgeübthatte : Stecke dem Schwerdk ^ ^ansemOtt / meyerst du / daßrähmemen Vattermchr bitten kön -
ne/ daß er mir jetzt: mehr / dann zrvölffLegion Engel zuschicket
Diswäregewißenugrosse Englische Gescllschafft gewesen/sintemaleneine jede
Legion in sich begrcifft sechs tausend / sechs hundert sechs und sechtzig ; Hät¬
ten also zwölffLegionen ausgemachtein grosses EnglischesKriegs - Heer. Aber
der HErr wolte hiermit seine Jünger lehren / daß ihn Petrus mit einem unbe «
scheidcnen Eiffcr habe verthädigcn wollen ; dann so er die Verthäd gung von
einem Geschöpft nöthig gehabt hätte / hätte er nicht die Menschen / sondern
die Engel zu seiner Vetthädigung genommen .

Da Verliessen rhualle seine Jlünger / undflshendavon - Vieh
leichtwolle diegewaftneeeRottHändansie legen , wiesiethaten jenem Jung-
ling . Man glaubt / es sey der H . Joannes der Evangelist/ oder Jacsbus
der mindere gew ' sin / der das leinen Kleid von sich warft/ und fiohe nackend
von ihnen ; dem Grimmen dann der Feinden zuentgehen / haben die Jünger
den HErrn verlassen. Zu glauben ist / sie werden aus lauter Forcht und
Schamrörhe ihr Angesicht nicht in die Höhe / sondern zur Erden zu gewendt
haben / weilen sie ihren HErrn verliessen .

Die Metten hat noch kein End / sondern hierzu gehört auch dasjenige / was
Christus »m Hauß des Richters Annä und Caiphä gelitten / hiervon will ich
jetzt handeln im Nahmen / und mit der Gnad unsers leydcnden JEsu ; der
wolle sie stärckcn in der gedultigen Auffmcrcksamkeit-

^VEne / welche den HErrn im Garten gefangen hatten / wolten ihm zwar( gleich nach dem Hauß Caiphä führen / welcher desslbigen Jahrs Hoher »-
Priester war / weilen sie aber auff dem Weg mustcn fürbeygchcn vor dem

Hauß Annä ; der em Schweher Caiphä / nemlich der Frau Vakter war/
darum wolten sie ihm die Ehr anthun/undden HErrnvorstellen. Annas aber
fragte JEsum um seine Junge , / und um seine Lehr. Von seinen Jungem
fragte er : Warum er Jünger hätte / und ließ sich einenMister nennen / da er
Loch in ihre Schulen nicht gegangen . Dannunter den Lehrern uud Schrift !«
gelehrtenward kcin Jud Rabbi / das ist / Meister gemunk / wann er nicht lang
war in die Schul gangen / und die schwere Text des Gesetzes wohl verstünde .
Sie aber haltenden HErrn nicht sehen in ihre Schul gehen und lernen / des¬
wegen fragte er / warum er sich ließeinen Meister nennen / und in seiner Schul
soviel Jünger hielte / weilen er nebst den Aposteln / die seine grössere Jünger
waren / hattczweyund siebentzigmindere Jünger / und viel heimliche Jüng «?
wegen der Forcht der Juden - Er fragte ihn auch um seine Lehr ; sinttmalcn

man



man öffentlich von ihm sagte : Er predigte neue / unerhörte / und dem
Mosaischen Gesetz widerstrebende Ding / welches der Richter gern wissen
wolle.

Der HErr antwortete nichts / sondern schwieg still von seinen Jüngern/
weilen keiner sich für seinen Jünger bekantc ; dann alle hatten ihn verlassen/
und warendavon geflohen. Hat uns ein Exempel gegeben : Wissen wir oder
können wir nicht von andern Guts reden / so sollen wir auch nichts böses von
ihnen reden / sie nicht verachten / verkleinern / verleumden / schwartz machen .
Solches höre du Verleumder/ Lügner und Ehrabschneider / redest du übel von
deinem Nächsten/ so nimmst du ihm seinen ehrlichen Nahmen / ein solchesGut /
welches besser ist als alle Schätze / wie der weise Mann spricht : Trage Sorg

n - c !, . 41 . um eine « guten Lahmen / van » der wird dir verbleiben / viel -
mehr / dann raufend köstliche und grosse Schätz Hast du deinem
Nächsten seinen ehrlichenNahmen genommen / so bist du schuldig selbigenwie«
der zu geben / mehr / als wann du ihm das Geld hättest gestohlen . Weilen
die Jünger nicht verdient hatten / daß der HErr Guts von ihnen redete / so
wölke er doch auch nichtsBöses von ihnen reden / sondern schwieg still / von
feinerLehr aber antworteteEr / undzeigte / daßinselbiger nichtsverdächkliches
wäre / weilen er nichts in Wincklen redete / wie es jctztjene machen / die keine
Kirch annehmen / sondern in geheim in den Häusern / in Wincklen lehren :
Ichhaboffentlichfurderwelrgeredet / allzckthabinder Sy -

v. - o. - r - nagog gelehrt / und imTempel ? dahinaIle
'
Iudenzufanimenkom¬

men / und habenichtsim Vcrborgenengeredt/ was fragst dumtch?
Lragedie / die gehörehaben / was ich zu ihnen geredk hab ; siehe /
die wissen / wasich gesagt hab-

Weilen der HErr mit einer Beständigkeit redete / gleichwie ein Prediger
thun soll / welcherniemandförchten muß / sondern zu seiner Zeit anseincm -Ort
die Wahrheitreden ; darum hielte einerdiese Beständigkeit für eine Hoffark /

v. rr . gab JEstr einen Backenstreich / und sprach : Antwortest du alfv
dem Hohenpriester ? Als wolle er sagen : Kein Schrifftgelehrter / Phari¬
säer oder Gesetz ^Verständiger ist in unser Synagog / der nicht demüthig und
ehrerbietig mit dem Herrn redete / und du armer / schlecht - und verächtlicher
Menschdarffst so keck / frech und vermessn mit ihm reden .

Die heilige Lehrer mercken / dieser Diener sei) jener gewesen / welchem Pe¬
trus das Ohr abgehauen / Christus aber wiederum geheilt hatte. Diß war
der Danck / welchen seinem Artzt gab der undanckbare Mensch ; ein Backen¬
streich für die Gesundmachung. O mehr dann bestialische Undanckbarkeitl
ist doch kein Thier so wild / welches seinen Gutthätcr nicht erkennt / und ihm
Danck sagt.

Euch undanckbare Menschen/ die ihr wilder seyd als die Thier/ zuverschä»
nirn/
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men / wird ein Exempel erzchlt von einem tapffcm Soldaten ; da dieser mit sei¬
nen Gesellen gegen die Sarazenen; u'

tke / hört er das Brüllen eines von einer
Schlangen umwickelten Löwens ; Er / wider das Mißralhen seiner Gesellen/ ^
geht keck hinzu / und da er den von einer Schlangen umwickelten Löwen sahe /
die ihn wolteumbringen / weilen er sich von ihr nicht konte frey machen / so that
rrdie Schlangen in Stück zerhauen / und den Löw befreyen- Der bcfreyte
Löw wolte nicht undanckbar seyn / sondern so lang er lebte / diente er dem / so
ihn befrcyt hatte ; folgte ihm nach / und nutzte ihm viel / wie ein Hund auff
der Jagt / und im Krieg ; viel Wild brachte er bey / und wen er sahe / der
seinem Herrn zuwider war / risse er nieder/und brachte ihn um ; Da der Soldat
wolte wiederum nachHauß kehren / und kam zum Meer - Ufer / ins Schiff zu
steigen / folgte ihm der Löw nach / wolte auch ins Schiff steigen / aber die
Schiffleutiiessen solches nichtzu/weilen sie sich förchteten/musie also dcrLöwaus
dem Schiff bleiben ; da er sahe / wie das Schiff hin und her wanckte / folgte
er auch schwimmend seinem Herrnnach / biß er ersoffen.

Durch diese That eines wilden Thiers werden die Undanckbarc verschämt -
Ein von der Schlangen bcfreytcr Löw hört nicht auff/ die Zeit seines Lebens
danckbarzu seyn / und dienen dem / der ihn befreyt hakte / und wir durch den
Heiligsten Tod unsersHErrn bcfreyt / hören noch nicht auff für so grosse Gut¬
that undanckbar zu seyn / ihm Backensireich zu geben . Das war nicht der letz«
teBackenstreich / welchen der undanckbareMalchus dem HErrn gab ; noch
Backensireich geben ihm die undanckbarc Christen / das jetzt so gemeine falsche
Schweren undGottsläsiern seynd lauterBackensireich/ diedem HErrn in sein
Angesichtgegebenwerden . Also sagt der H - Augustiners - Welche schändlich
fluchen / falschschwören / wcrffen Stein auffChrisium . Und der H . Chryso-
stomus : Welchesich nicht scheue, ! GOttzum Zorn zu reitzen / welche seinen
Nahmenlästern / murrengegenGOtt/ wann sie gekönt/hätten sie nicht Hand
an GOtt gelegt ? Nicht weniger sündigen die / welche nun Christum / der im
Himmel herrschet / lästern / als welche ihn gecreutzigt haben / da er noch auff
Erden wanderte.

Am H . CHar -Freytag spielten etliche schlimme Gesellen im Wirthshauß
mitWürffeln / und wie es pflegt her zu gehen / so fluchten / schworen / und
gottslästerten sie. Ein frommer Bürger gieng vorm Wirthshauß fürbcy /
und sahe aus selbigemheraus gehen einen armen durch Speichel und Backen «
strcichübel verstelltenMenschen ; Er fragteihn / wer ihn also geschlagen hätte ?
Erantwortete - Dieses haben die Spieler im Wirthshauß gethan ; der fromme
Bürger gieng. hinein/strafft sie/ und sprach : O ihr Grausamewarum habt
ihr dcnelcndcn Menschen so geschlagen/ derjctzt voncuch gegangen ? Sie aber
schwuren / daß niemand wär bey ihnen gewesen. Der fromme Bürger crkanle/
Christus müsse es gewesen seyn / welchem diese Spieler durchs Fluchen die
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Backenstreich gegeben. Ach ! lasst uns den HErrn nicht mehr schlagen/ genug
ist er heut geschlagen worden .

Lasst uns aber die wunder barliche Gedult des HErrn betrachten - Er hat
den schlagenden nicht wiederum geschlagen / ihn nicht geschändt / sondern lieb¬
reich gestrafft : Hab ich übel geredt / sSgiebZeugnuffdarvorr / daßes
böst sey ; hab ich aber wohl geredt / was schlägst du mich dann ?
Wann dem HErrn eine Unbilligkeil zugefügt wird / so last er sich langsam zur
Räch bewegen / geschwind aber / wann den Scinigcn etwas unbilliges ange¬
than wird . JmLeben desH . ApostelsThomä leftnwir / daß / darr an ei¬
nem Königlichen Hoffwar / undan einem Fest beyderTaffel saß / ein Diener
sahe / wie er nichts esse / sondern mit erhobenen Augen gen Himmelbette / gab
ihm demnach einen Backenstreich/und meynrecr war unsinnig/aber die Räch
GOtles folgte gleichchann als dieser Diener hernach zum Brunnen gieng Was¬
ser zu holen / zerriß ihn ein Löw ; Als die Hund den todten Leib auffraßen /
nahm einerden rechtenArm / woemitdcrH. Apostel war geschlagen worden/
brachte selbigen zum Tisch / woran der H . Apostel saß ; so scharst hat der
HErr gestrafft jenen / der den H . Apostel Thomam geschlagen hatte / und
war doch sogedultig in der Unbilligkesi/ so ihm geschahe. Es wolle der HErr
thun naä) ftmer Lehr : Derdich aust" euren Backen schlägt / demselbr-
gen brete auch den andern dar ; auch den andern Backenbat der HErr dar /
da er gleich hernach Nicht allein sem hciligstesAngesicht / sondern auch den gan-
tzen Leib den Schlagen und Geißlcn dargeboten -

Da solches geschahe / gierigen zwey von den Jüngern / Petrus und Jo -
annes / so mitden andern waren davon geflohen / wicdrum zurück ; dann sie
bereuten / daß sieden HEnn verlassen hatten / wolrcn sehen / wie es dem
HErrn gimg - Als sie kamen zum Hauß Anna / darin der HErr war / wolte
die Pförtnerinden Pet>um nicht hinein lassen / aber Joanneö / der im Hauß
des Hohenpriestersbekandt war / dann er Fisch hinein getragen / bar die Pfört¬
nerin / die ihn ließ hinein gehen-

Aber mein H . Joaimes / wenig Liebs und Guts hast du dem Petro erwie¬
sen / da du ihm den Eingang zuwege» gebracht ; dis hat dem Pttio nichts ge.
nutzt / sondern vielgeschadt / darin hak er seinen Meiste» dreymal verleugnet :
Erstlich / mit einer einfachen Lügen ; Zweyte,rs / mit einer Lügen und
Meineyd ; Drittens / mit einer Lügen / Meineyd und Verfluchung ; dann
er verfluchtesich / und schwur / daß erden Menschennicht kennete - Also kam
Petrus von einer Sünd zur andern / vom schlimmern zum schlimmsten. Diß
ist die Natur der Sünd : die Sund / welche durch die Büß nicht bereutwird / zieht mit ihrem Gewicht gleich zur andern / spricht der heilige

Verwundertman sich vielleicht über das Urtheil des HErrn / warum er
den



dmPlli'UM / der ihn so liebte / undvon dcmcrsogelicbtward / hab so schänd¬
lich fallen lassen / aust die Stimm zweyerWeibs - Personen / und eines armen
Dieners . Wann zu ihm wäre kommen ein Bewaffneter / und hätte ihm mit
ausgezücktem Degen den Tod gedroht / so hätteernoch einigen Prätcxt / doch
keine Ursach gehabt sich zuförchten und den HErrnzu verleugnen/nichts aber
ist ihm geschehen . Zwey Wcibs -Personen mit einem armen Diener kamen/
undsprachen : Bist du nicht aucv von seinen Düngern ? Dukanstmit
ihm gefangen werden / was stehest du hier ? Gehe hinweg/ damit dir nicht Leids
wiederfahre .

Der HErr aber hat uns zum Trost den Petrum fallen lassen ; Er wolte
ihmdieScei -Sorg anvertrauen / ihn / als seinen Statthalterhinterlassen/ ließ
darum ihn fallen/damiter in Betrachtungseines eignen Falls gegen die Sünder
gütiger wäre. Grosse Gunst hat uns der HErr erzeigt / daß er jene / welche so
wohl unsere Seelen als Leiber regieren / hat wollen der menschlichen Schwach«
heil untcrwerffen. Käyscr/ König und Fürsten sollen leydent -und sterblich
seyn / wie die arme Unterthanen ; Wann sie unleydendund unsterblich waren/
was würden sie thun ? Arme würden wie Koch geacht werden . Der Pabst/
die Vischöff und Priester sollen sündhaffle Menschen seyn / wann sie diese
Schwachheit nicht hätten / was würden sie thun / wann aiM Sünder in den
Beichtstuhl kämen ? sie würden ein Abscheuen haben / und ihre Beicht nicht
anhören wollen .

Du aber / mein armer Sünder l gehst sicher in Beicht - Stuhl ; dann
derBeichtVarm- / dem du beichtest / ist ein sündhaffler Mensch wie du/ und
vielleicht ein grösserer Sünder als du . Der HErr hat den Petrum fallen las-
stn / damit er und alle Pricsterlernten mit d-n Sündern ein grössersMitley -
den zu haben .

Zumerckm ist auch / daß/nachdemPerms gesündiget/der Hahngckrä-
hcthabe ; Hierdurch wird angezeigt / daß / so bald der Mensch sündigt / der
Hahn krähe / der böse Feind sich erfreue/ welcher mit einem Hahn zu verglei¬
chen ist. Dann er hat auff seinem Haupt den Kamm der Hoffart ; Errstder ^ ;
Löm '

8 über alle Linder der Hoffare / er zeugt wie ein Hahn in den Hü
nern / nemlich in den sündhafftcn Seelen/die Eyer der bösen Amnuthung/und
Gedanckcn / woraus hernach die böse Wercke als wie die junge Hühnlein krie¬
chen- Und wie ein Hahn mit den Flüglen schlägt / wann er krähen will ; also/
wann der böse Feind sich erfreut über das Sündigen der Menschen/ worin er
sie durch seine Versuchunggestürtzt hat , so schlägt er/sündiget / thut Übels /
undwirvgeschlagenmitderStraffdeshöllischenFeuers ; dieFreud / soerhal
überdasVerdcrbendcsMenschen / mindertihmseineStraffnicht ; woerhi»
gcht / trägt er das höllische Feuer ; er ist der Hahn/ welcher krähet / und sich
freuet / wann er macht / daß der Mensch sündige-
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Was hat aber Petrus gethan / daerhörteden Hahn krähenf Er hat sei¬

ne Sundbereuet / und bitterlich beweint ; Sünder ! wann du erkennst / daß
derböse Feind sich erfreue / wann du sündigest / wie willigest du dann in dieSund / und giebst du dem bösen Feind sogrosseUrsach der Freud ? Wann du
hättest einen Feind / der dich hasset / und den du hassest / würdest du nichts thun/darüber sich derselbige erfrcuete. Du hast den bösen Feind / der hasset dich /
undwilldannnichts andersdaben / als deinen ewigen Tod / thue ihm nichts
zu Gefallen/ worüber er sich erfreue / sondernstehrabvon dem / worin er dich
versucht / sowirst du ihn betrüben .

Der böse Feind / wie er sich erfreut / wann der Mensch sündigt / also be¬trübt er sich / wann er Büß thut . Damit Petrus den bösen Feind / wie er
ihn durchs Sündigen erfreut hatte / also durch Vuß betrüben möchte / so hater seine Sünd bereuet / nach dem der Hahn krähete / und der HErr ihn ansä¬he. Dis kan ein leibliches Ansehen gewesen seyn / wann der HErr sein Ange¬sichtzum Fenster gewendr hat / dargegmüber Petrus stund und sich wärmere ;Doch wird dardurch ein geistliches Ansehen verstanden / das ist das Ansehender Barmhertzigkeit/ so ihn zur Büß bewegte. Dann gleichwie die Sonnen¬strahlen auffs Eiß fallen/und selbiges zcrschmeltzen / also / da die Augen derGöttlichen Barmhertzigkeit auff Petrum sahen / so ward ihm sein in der Liebseines Meisters Eiß -kalrcs Hertz erwärmet / es zerflösse ; Er gierig hinaus/und weinte bitterlich -

Merckts wohl l Ergieng hinaus ; dann will man vollkommene Vußthun / so muß man nicht allein durch die Beicht hinaus gehen von der Sünd/sondern auch von den Umständen und der Gelegenheit der Sünd / als von dem-Ort der Gesellschafft und andern Gelegenheit zu sündigen - Deswegen wanndu nach der Beicht nicht meydestdmOrt / die Gesellschafft und. Gelegenheit zusündigen/so bist du wie ein Brarrd/der aus dem Feuer gczogen/doch leichtlichwie-drum brennend wird/so er nicht weitvomFeuer gehalten wird.Petrus wölke voll¬kommen Büß thun/ meldeteden Ort und die Gesellschafft / wo die Gelegenheitzusündigenwar;Er gieng in eine mtlegcneHöhl/und weinte bitterlich/die gantzeZeitseinesLebens ; dann so offt er gedachte/ wie er seinen Meister verleugnet hättr/undhörte einen Hahn krähen / so weinte er/ und wie Clemens spricht : trug er allzeitrm Tuch bey sich / dir Thränen abzuwischen . H . Petre ! ich verwundre michnicht / daßdu so viel Runtzeln in deinem Angesicht habest / das hat gemacht dieGewonhertzu weinen .
O wie müssenwir uns schämen / die wir so harte Hertzen habenVonoemH. Petro findenwir mehr nicht als vier Sünden : Die Flucht und drey-mcuige Verläugnung ; für diese vier Sünden/ hat er / so lang er lebte/ nichtauMhört zu weinen / und wir wissen die Zahl unserer Sünden nicht / undwölkn noch Nicht ein Zähr fallen lassen, Den Tod eines Kinds / Vatters/

Mutter/
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Mutter/ Bruder / Schwester / oder andern guten Freunds beweinen wir
eine lange Zeitund für den Tod unserer See ! fließt uns kein Thrän aus den
Augen.

Annas / da er sahe / wie er den HErrn nicht kSnne im Reden fangen/
schickt ihn gebunden zu Caipha / welcher dcsselbigen Jahrs Hoherpriester war/
und dem zustünde der Sach besser nachzuforschen ; nach dem HErrn folgte
Annas indasHauß/ worin die Nettesten der Juden versammlet waren/ und
den HErrn erwarteten / welche dem Volck Erlaubnuß gaben gegen den vorge¬
stellten HErm zu klagen : Sie suchrenein falsch Zeugrmß wider IE - EtK . ss .
strm / und sie ftmdett keins / wiewohl viel falsche Zeugenhlttzv tra-
een ; Sie suchten falsche Zeugnuß/weilen sie wüsten / daß sie keinewahre bey¬
bringen kontm ; Dann sie auch kein falsch Zeugnuß gegen ihn finden konten/
obschonviel falsche Zeugenda waren / die nur Bossen und Lügen beybrachten/
welche nichts zur Sach thaten. Etliche sprachen - Er sey ein StraffemRäu«
der/ darum habe er sich in dieser Nacht in einen mit grossen Bäumen besetzten
Garten verborgen / damit er nachstellen jenen / welche nach Jerusalem zum
Oster Fest kamen ; Er habe auch bey sich Gesellen / die er Aposteln nennte / welche
sich hinter die Bäum / mit Masten versehen/ steckten / dieses bekräfftigten sie
dannit - Petrus habe das Schwerdt ausgezogen / sich zu wehren / da die Ge¬
rechtigkeit sie greiffenwotte / aber ihr Zeugnuß kam nicht übcrein .

Zum letzten kamen zween falsche Zeugen/ und sprachen /
dieser hat gesagt : Ich kan den Tempel GOttes abbrechen / und
denselben in dreyen Tagen wiederum auffbauen - Diese haben etwas
anders als andere geredk : Sintemalen der HErr von dieser Matcri Meldung
gethan hatte ; Sie haben aber die Wort des HErrn / und den Verstand ver¬
ändert / wie noch geschieht . Dann so einer etwas redet / und durch andrezum
zweyt- und dritten Mund kommt / wird das Wort und der Verstand verän»
dert / ein jeder setzt etwas darzu . Der HERR halte gesagt : Löset diesen
Tempel ausf/ so will ich ihn indreyen Tagen wiedrumaufsuchten .
Er aber redet vom Tempel seines Leibs ; Sie verstundens vom materialischm
Tempel/deswegenwaren sie falscheZeugm .Gesctzr aber/derHErr hättevomma-
tmalischen Tempel geredr/wanndieser auffgelöst wäre / so wolle er ihn in dreyen
Tagen wiedrum auffrichten ; war dis eine gnugsame Ursach ihn zum Tod zu
verdammen ? nach ihrem Verstand meynren sie einen Tempel / der in sechs
und viertzig Jahr gebauet worden/ in dreyen Tagen wiedrum auffrichten / ist
kein Merck eines Menschen/ sondern GOttes- Weilen er dann sagte - Er
könneesthun / so muste er ihm etwas mehrers als menschliches zumessen/sich
zu einem GOtt machen / dieseshielten sie für eine Gottslästerung / welche den
Todverdiente. Obschon aber wahr gewesen / daßder HEl rein wahrer GOtt
war / folgte doch dieses nicht auö deren Worten / dann kein geringeres Merck

P z ist/
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ist / einen Todten aufferwcckm / alseinen Tempel in dreyen Tagen wiedrüm
auffrichten . Etliche aber aus ihren Propheten haben Todte aufferwcckt / wel-
cheFoch nicht sagten / daß sie Götter wären.

Dahero haben sie übel geurkhcilt / und schwiege derHErr / antwortete
nichts auffihr falschesAnbringen / undgabuns ein Exempel / daß unser Ge¬
hör soll stärcker seyn als unsere Zung ; sintemalen wir natürlicher Weißzwey
Ohren und nur eine Zung empfangen / zum Zeichen / daß wir sollen bereiter
seyn zum hören als zum reden / wie uns der H. Apostel Jacobus ermähnt .-

c. i . Ein jeglicher Mensch sey schnell zu hören / aber langsam zu
» . r -. reden .

Da aber Caiphas sahe / daßderHErrnichts antwortete/sprach er : Ich
beschwöre dich bey dem lebendigen GVtk/daßdu uns sagest/ ob du
Lhnstus seyest/ derSohuGOttes . Erfragte zwey Stück : Das Erste/
ob er sey Christus der Meffias/welchensie erwarteten/ und noch vergebenserwar¬
ten . Das Zweyt/gcsetzt/ersagte : Daß erChristus derMessaSsey : ob er sag¬
te : Daß er GOtt / und der Sohn GOttes sey / weilen sie glaubten / daß
der Messias / welchen sie erwarteten/ kein GOtt / sondern ein purer Mensch
seyn werde / was er nun sagen würde/hielten sie ihn für schuldig des
Todts.

zi»ri>. rs . Der HErr also beschworen / antwortetei Du hasts gesagt: / aber
v . 64 . rchsage euch : Ihrwerdet von nun an des Menschen Sohn sitzen

sehen zur rechten der Rrafft GOttes und kommen in den wollendes Himmels. Als wolle er sagen : Obschon ich jetzt vor euch stehe / und
gerichtet werde / so wird doch die Zeit kommen / daß ihr mich sehen werdet kom¬
men / in dmWolcken des Himmels / zu halten das letzte Gericht / da werdet
ihr forchtsam stehen / und von mirgerichtet werden. Da dieses der CaiphaShörte / mcynteer / es sey schon genug / ZerrissseineLleider/und sprach :Er hak GOre gelästert . Für die gröste Gotislästerung hielt ers / daßGOtt einenSohn Haber daßGOtt aus einem Weib gcbohren wäre ; oder
daß ein so schlechter Mensch / wie er den HErrn achtete / solle das letzte Ge¬richt halten / daß er solle sitzen zur Rechten GOttes / und GOtt gleich seyn .Wegen dieser Gottslästerung zerriß er seine Kleider / sintemalen dieser Brauch
bey den Juden war / wann sie eine Gottsläsierung hörten gegen die Ehr der gött¬
lichen Majestät / so zerrissen sie ihre Kleider / zum Zeichen desAbscheums/ und
daß der Gottsläfterer solle zerrissen werden-

Ob nun schon der gleisnerische Caiphasdieses nur Schein- Weiß gethan/
so muffen doch wir Christen in Anhörung dieses uns schämen/undsonderlichdle ge,st-und weltliche Richter / sie hören so viel falsche Schwur/ und Gotks-
lasterungen / und doch geschieht keine Gerechtigkeit .Im Gesetz MahomrtS / wann ein Saracener den Nahmen Mahomets

lästerte/



lästerte ward er schier bis auffden Todt geschlagen mit Ruthen : Wie aber wer - >!

den die falsche Schwur und Gottölästerungen heutigesTags entschuldiget ? >/
Man sagt / solches geschehe nicht mit einer bösen Meynung/sondernausemcr !
Gewonhe it- Schaue ein schöneEntschuldigung .' Wann ein Unterthan dcn Kö - ;
nig gelästert / und seine Königliche Majestät verletzt hätte / und wurde bey >
dem Richter verklagt/ solte ihn der entschuldigt haben / wann gesagt würde /
er Habs auß einer Gewonheit gethan ? Ein solcher würde noch härter gestrafft
werden- Warumb nicht viel mehr / wann einer GOtt lästert ?

Nach demLaiphas seine Kleider zerrissen / den HErrn für einen Gotts-
lastcrer außgeschrim / und die Juden gefragt hätte : Was dünckt euch/So
antworteten sie einhelliglich : Er ist des Todes stbvldrg. Dann sie wol¬
len dem Hohenpriester nicht wiedersprechen . Da spcyeten sie in sein Ange¬
sicht/verspotteten ihn als einen Narren / verbunden ihm sein Angesicht / :
damit sie nicht das schönste Angesicht zum Mitleyden bewegte ; sie setzten ihn
auff die Erden / umbgaben ihn . Etliche schlugen ihn mit Fausten / andere
gaben ihm Backenstreich aus Zorn und Grimmen / andere rupften ihm die
Haar auß / dann als ein Nazareer hatte er viele Haar ; zopfften ihn bey dem
Barkh / wie der Prophet Jsaias in der Person Christi gesagt hat : Meinen «->? . xs . r.
Leib hab ich den Schlagenden dargeben / und den Rupssenden 6 .
meine Wangen - Zu grösserer Bescbimpffung / weilen das Volck ihn für
einen Propheten hielte/lchrien sie : weissage unsChriste/wer ist/derdrch

'

geschlagen? Dann daß das Volck fehlte / ihn für einenPropheten haltend/ > ' .
wollen sie dardurch beweisen / weilen er mit verbundenem Angesicht nicht wü¬
ste zu weissagen/ wer ihn geschlagen hatte. Aber es war nicht nöthig zu weissa¬
gen / dieweil ihn alle schlugen -

'

Da Er mit Wort - und Schlägen lang genug übel tractirt worden/wol¬
len die Aelleste schlaffen gehen / weilen sie die gantze Nacht nicht geschlaffm
halten / und es war die halbe Nacht schon vorbey / dann die Hahnen kickten ;
ehe sie aber schlaffen gicngen / schickten sie den HErrn in einen Kercker/ und

^

banden ihn an ein steinerne Säul / und umb ihn mehr zu verwahren/ hinter¬
liessen sie etliche Gewaff-rete / welche die übrige Nacht ihn verspotteten / ver- 1

speyten/verfluchten / und sprachen : L) du närrischer Prophet / du meintest/du
wärest besser und weiser als unsre Weise / und Schrissrgelehrte/ welche so ge¬
recht/und weiß seynd l Was ist dieß für eine Thorheit ? Deinen Mund hättest
du wider sie nicht auffthun sollen. Wre hast du so keck seyn können ? Nun
erscheint deine Weißheit/jetzt gehts dir / wie es dergleichen gehen muß / du
wirst tractirt nach deinem Stand / des Tods bist du schuldig.

Der HErr stund an der steinernen Säu ! und hörtediese Schmach-Reden
mit nideigeschlagenem Angesichl/alö gäntzlichschamroch unoals wäre Er in ei¬
ner bösen Thäk ergriffen worden ; also gebunden bliebe Er biß auff den Mor.

gen
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gen an der Saul stehen. Zu glaube !, ist / daß der H . Joannes bey diesem al¬
lem gewesen. Da er dieses gesehen und gehört / ist er gangen zu dcr allerseelig«
üen Jungfrau Maria / bey welcher Magdalena und ihre Schwestern waren /
die voller Traurigkeit vomHErrrn redeten - Als Maria dm H . Joanmm sahe/
ficng sie an ihre Färb zu verlieren/und zu seufftzen/weilen siegedachte/daß er
würde böse Zeitung vomHErrn bringen- Joannes that den Mund auff /
rrzehlte/ was er gehörtund gesehen/ wie es demHErrn gangen. In Anhö¬
rung dieses war ein grosses Geschrey und Heulen . Die betrübte MutterMaria gieng auff die Seiten/und bat zu G -Ott dem himmlischen Vatter :
Barmhcrtzigsier Vatter ! mein / und deinen Sohn thue ich dir anbefehlen .Dein war Er/und hatte ich nichts an ihm / aber durch deine Gnad hast du
mir einen so grossen Theil gegeben/ daß Er ein gemeiner / dein und mein Sohn
ist. Ich hab ihn von dir nicht gefordert/ weilen ich mich eines solchenSohnsnicht würdig geschätzt hab- Haft du nun selbigen mir ohn mein Forderung
gegeben/so gieb mir ihn wicderumb auff meine Forderung . Gütigster Vatter /du wilst ihn / der du sonstgegen alle gütig bist. AllmächtigerVatter / du wilstdas mcnschlicheGeschlechtcrlösthaben/ ich verlangees auch ; aufeineandreWeißkans aber geschehen / dir ist alles möglich ; ich bitte dich/allerheiligsterVatter/laß doch meinen Sohnnicht sterben- Erlöse ihn von den Händen der Juden/und gieb ihn mir wiedrumb. Er will seinesGehorsams wegen ihm nicht helf-fen / sondern als ein Unvermöglicher läst er sich halten von den Händen seine»
Feinden/ hilft ihm ! Auff dicses Gebett gieng die schmertzhaffke Mutter Mang
zu ihren Gesellinnen und sprach/O Magdalena / und übrige Schwesternsol¬len wir unsern Freund von unslasseni Stehet auff/Iasset unsgehen/und sehen /wie wir ihm helffen. Die ihn haben/ werden vielleichtnicht so hart seyn/ son¬dern mit uns ein Mitleiden haben - Also stunden sie auff/und gierigen mitdem H. Joanne ins Hauß Calpha - Weilen aber die Thür zu war/setzten siesich auff die Erden / biß dieselbe auftgechan ward -

Nach dem es Tag worden / stunden die Aeltesten auff / und liessen denHErrnvon der steinernen Säul loß binden. Da die Thür auff war / stelltesich die traurige Mutter Maria für die Schwell / daß der HErr nicht kontefürbey gehen / Er müste dann mir ihr reden- Der HErr mit auff dem Rückzusammen gebundenen Handen kamrda ihn seine liebste Mutter sahe/wiescinAngesicht mit Speichel verschänbt / durchs Schlagen dick auffgeschwollen/die Haar außgerupft waren / können sie gedencken / wie ihr umbs Hertz ge¬wesen. Sie meinte ihn zu umbfangen / aber so viel Platz war nicht ; die ihnführten / eilten ; die bekümmerte Mutter Maria folgte nach-Die Metten hat ein End / und ich sage zum HEnn : In der LNor-genstund will ich meine Bevrachklmg por brr haben / dann dr»hrst wem Heister gewesen.
Zur
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Zur Prlm will ich dich / mein HErr JEsu/loben / weilen du in dieser Zur Prim .

Stund bist zu Pilato geführt worden . Da es war Morgen worden / ^ 7.
hielten alle hohe Hriesier und Ae ! testen des Volcfs einen Rath ^ i r-
überIEsum / daß sie ihn zumLod überantworten mögten / und
sie führten ihn gefangen hin/urrb überantworteten rhnpontio
pilato dem Landpflcger . Als sie zum Hauß Pilcrti kamen / gicngcn sie
nicht in das Richthauß / damit sie nicht verunreiniget würden/ sondern das
Dsterlamb essen mögten / das ist / das Oster - Brod / dann das Osterlamb
hatten sie den Abend gesscn . Sie glaubten / wann sie ins Richthauß gicn»
gen / sie würden verunreiniget rund meinten nicht / daß sie verunreinigetwür¬
den / weilen sie das Blut des Unschuldigen vergossen. Gleich seynd ihnen
die jenige / welche über geringe Sünden sich ein grosses Gewissen machen / aber
die schwere Sünden nichts achten. In dem dann die Juden nicht wölken
ins Richthauß gehen / ward durch einen Diener dem Pilato/welcher noch
schlicff/ gesagt / er solle auffstehen/und zu ihnen kommen / sie brächten einen
Ubelthäter / den solte er nach dem Gesatz zum Todt verdammen»

Als dann hak Pilakus zur Prim gcleut / da er zu ihnen herauß gieng /
und fragte : Mas brrttgt ihr für er tte Änklag Wider diesenMensthen?
sie sprachen ^ wäre dieser nicht «in Ubelthäter/ so hätten wir ihn
dir nicht überantwortet ; als wollen sie sagen : Wir haben gethan/was
wir nach dem Gesatz haben thun sollen ; wir haben ihn cxami -M/und als ei¬
nen Ubelthäter gefunden ; uns aber ist nicht zugelassen jemand
zu tödcen / nemlich zum Tod des Creutzs zu verdammen ; wir haben zwar
den Gewalt einen zu steinigen / doch haben wir den Gewalt nicht einen zum
Creutz zu verdammen ; also auß des Käysers Anordnung bringen wir ihn hie-
her/daß er von dir gericht und zum Todt verdambt werde. Mit diesem war
Pilatus nicht zu frieden / sondern bessere Nachricht zuhaben / fragte er sie :
Was hat er dann Übels gethan ? Sie sprachen : Diesen haben wir
funden/ daß Er unserVolck verkehret. Durch seine neue Lehr wendk
Er das Volck abvomGcsätzMoysis / und Haltung der vätterlichen Satzun¬
gen . Pilatus wolte als ein Heydsich in die Fragen vom Gesatz nicht men¬
gen / achtete diese Anklag nicht. Die zweyte Klag : Er verbiet dem
Rä ^ssr Tribut zu geben / achtete er gleichfals nicht / dann er wüste / baß
es falsch war ; simcmahlm erst neulicheinGaliläer mitNahmenJudasauff-
gestanden war / der lehrte / die Juden dörfften dem Käyser dm Tribut nicht
geben / seyen denen Römern nichts schuldig. Dieser Lehr folgten viele nach/
welche Pilatus mit gewaffnrter Hand ausfluchte und vertilgte .

Dieß war die Ursach der Feinvschafft zwischen Pilato und Herode/wei¬
len die umbgebrachte auß dem Gebiet Herodis waren- Nachdem dannPilcir
tuS sine slkiff>g auffgcsuchk hatte/die solche» Lehr anhunM/ darumb wüste er/

H daß
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daß der HErr dieses nicht lehrte- Es konte auch Malus leichtlich gehört
haben / was für eine Antwort Er jenen gegeben / die ihn versuchten : Ist es
zulässig/daß man demAäystrZinss gebe ? Dann er sprach : Gebet
dem Läyser / was des Läystrs ist - Also achtete Pilatus nicht die zwey
erste Klagen- Die dritte Klag / nemlich / er sagt : Er sey ein Lönig der
Juden / achtete Pilatus hoch ; dann die Römer hatten das Jüdische Land
unter die Vierfürsten getheilt/und den Nahmen des Reichsvon denen Juden
hinweggenommen / unter der Straff / daß / wann ein Jud würde anncmmen
den Nahmen eines Königs ohne Authorität des Käysers/und Römischen
Raths / solle er geköpfft werden / wann er ein Adelicher wäre / und gecreutzi -
grt werden / wann er ein Unadelicher wäre- Als Pilatus hörte / der HErr
nemme den Nahmen eines Königs an / führte er ihn in sein Hauß / und fragte --
Bist du der Röntg der Juden ? Der HErr antwortete : Sagst du
das von dir selbst / oder Habens dir andere von mir gesagt i Als
wölke er sagen : Sagst du das von dir selbst/ was bewegt dich dann das zusa¬
gen ? Was fürZeichm der Königlichen Majestät betrachtest du in mir ? Was
für eineHerrlichkeit ? Was für Dienerschaffk ? Habens dir andere von mir
gesagt/so mustdu gedencken / daß es meine Feind seynd/und bereit/alle Falsch¬
heit von mir zu sagen. Pilatus sagte : Bin ich dann ein Jud ? Als
wolte er sagen : Glaube nicht , daß ich auß mir dieses erfunden / weilen ich dich
nicht kenne - Dann ich bin kein Aud/noch auß deinem Geschlecht / solche Be -
kandtschafftvon dir hab ich von deinem Bolck / und den Hohenpriestern/wel¬
che dich mir überantwortet haben als einen / der den Nahmen eines Königs
annimt . JEsus antwortete : Mein Reich ist nicke von dieser Welk .
Er sagte nicht / mein Reich ist nicht in dieserWelt / sondern von dieser Welt /
weilen Er nicht laugnen wolle / daß Er überall herrsche im Himmel und auff
Erden / sondern anzeigen wolle/ daß Er den Königlichen Gewalt / welchen er
übe im Himmel / auff Erden / und in der Hüllen/nicht habe von einerWelt «

»r»ttt,. 2z . oder Menschlichen Einsetzung / sondern vom Vatter/wie er spricht : Mir ist
^ aller Gewalt gegeben / im Himmel und auffErden / darumb sprach

Er : Mein Rerch ist nickt von dieser Welt / das ist / von einer weltli«
chen Einsetzung ; dann auff dreyerley Weiß werdenKönig durch weltlicheEin¬
setzung -

Erstlich durch Nachfolg des Geschlechts / wie in Franckrcich die Söhn
der Königennach dem Todt der Värtem König seynd - Auff diese Weiß hat
der HErr den Nahmen eines Königs nicht angenommendann obschon das
Jüdische Reich nach dem Recht der Nachfolg des Geschlechts von Seiten
der Mutter ihm zugchürte / welche herkam vom Geschlecht Davids / so wolle
doch der HErr / welcher nicht kommen war bedient zu werden / sondern zu die¬
nen / dieses Dchl der Nachfolg des Geschlechts nicht gebrauchen / obschon
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Helodes sich darfür g ' förcht / da JEsusgebühren war / weilen das sterbliche
Räch nicht nimmt / wclcherdas himmlische giebt / deswegen wolle er arm ge»
bohren/ in die Krippen gelegt / in Windeln eingewickelt werden zu zeigen / daß
er nicht wolte in dieser Welt den Nahmen eines zeitlichen Königs an»
nehmen.

Zwcyttns / werden andre König durch die Wahl des Volcks / wie die
Römische König crwehlt werden durch die Churfürsten des Reichs ; auff die»
sc Weiß wolte derHErr den Nahmen eines Königs nicht annehmen ; ja / da
nachdem Wunderwcrck der fünff Brod und zween Fisch das Volck ihn zum
König erwehlen wolte / flöhe er auff den Berg .

Drittens werden einige König durch die Masten ; auffdicse Weiß wolte
der HErr den Nahmen eines Königs nicht annehmen / darum sprach er :
Mein Reich ist »richt vsn dieser welk ; das ist / von einer weltlichen
Einsetzung.

Pilatus aber/ obschon der HERN leugnete/daß er ein König der Ju »
den wäre / meynte / daß er dannochtönte ein König eines andern Reichs seyn /
darum er fragte : So bist du dannoch ein Rönig ? So der HErr auch zu »8.
gab/und sprach . Du sagsts : Dannichbin ein Röntg ! Ich bin darzu
gebohren / und dcrhalben avsfdie Welt kommen / daß ich der
WahrheitZeugnuß gebe . Er wolte in der Wahrheit dem Pilato zeigen/
daß crem König sey / abernichteineszeit- undweltlichen Reichs / wie Pilatus
darfür hielte / sondern eines wahr und ewigen Reichs/ nemlich / des Himmel »
rcichs / und ein König der Wahrheit / das ist / der Gütern / so die Wahrheit
in sich haben / dergleichen allein die Güter des Paradeiß seynd . Dann alle
Gütcrder Welt verglichen mit den Gütern des Himmels / seynd Güter / die
keine Wahrheit / sondern nur einen Schein haben ; keine wahre Güter / wei¬
len sie nicht beständig / sondern vergänglich seynd / sintemalen die Wahrheit in
Ewigkeit bleibt . Darum seynd die ewige Güterallein wahre Güter ; basRerch
dieser Welt ist kein wahres Reich / weil es vergeht ; das Reich des Himmels aber
ist ein wahres Reich/weilcnes ewig istzdahero daöReich der Weltverglichen mit
demHiimlreichwie ein Königreich am H . Drey -Kömg Fest ist ; dann gleich wie
emKönig an solchem Fest bißweilen der ärmste ausder gantzcn Gesellschaft! ist /
und so das Fest fürbcy ist/ alle seine Königliche Hoheit verliert/undwicdrum zur
vorigen Armuth gelangt : Also geschieht auch offt undgcmeiniqlich/daß jcm/wcl«
che in dieser Welt herrschen/ sich und das ihnen anve , traute Reich übel regieren/
nachdem das Fest dieses zcrgänglichen Lebensfürbcy ist/alle ihre Königliche Ho»
heil verliehren / und sich arm und elendig in der Hüll befinden.

Darum spricht derHErr / daß er sey ein König der Wahrheit / eines
wahren ewigen Reichs/jund wahrenGütern des Paradeiß/darzu sey erigebshreri/
daß Er der Wahrheit Zeugnussgebe/ das ist/die Wahrheit der hmm .ii-

Q » schen
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scheu Gütern predigte / und zu diesem wahren Reich die wahre Bürger emla ,
dete ; Deßwegen setzt er hinzu : wer aus der Wahrher'r ist / der höres
meine Stimm ; Dann dieses seynd die wahre Bürger des wahren Reichs
des Himmels / rvelcheverachten die falsche Güter der Welt / und gern Hörers
Von den wahrenGütern des Himmels -

Nachdem also zur pcim gelautetwar / so hat selbige Malus angefangen/
Hrrodesaber/ Judas / und das Weib Pilatihaben sie fortgeführt ; laßtunS
sehen/austwasfüreineWeiß ? Die prim fäirgtan von diesem r^lymno : Hm !uci§
vrko8xöere , weilen in dieser Stund die nächtliche finstere Wolcken vertrieben
werden / und die klare Morgmröth auffgehk ; Also ist in dieser Stund die Ge¬
rechtigkeitund Unschuld des HErrn / welcher ist die wahre Sonn der Gerecht
tigkeik / nach vertriebenen finstern Wollender falschen Anklagen vielfältig er¬
klärt worden.

Ivrems ,8. Und zwar erstlich durch Pilatum / welcher nach geschehener Frag - 'was
r'st die Wahrheit ? die Antwort hieraujfmcht erwartet hat ; sondern/ds
erdasFellrIt / gr

'
eng er wieder hinauszu den Juden / und sprach W

ihnen / ich findekeine Schuld an ihm . cLchau wie allhier dir Gerech¬
tigkeit und Unschuld JEsu durch Pilatum erklärt wird ; wir können aber Liese
FragPilati : was ist die Wahrheit i auffeinezweyfacheWeißverstehen.
Erstlich / nachdem schon vorhin erklärten Verstand / weilen der HErr gesagt
hakte / das Ireich des Himmels sey allein ein wahres Reich / und die Güter des
Himmels seyen allein wahre Güter; Malus aber als ein Hcyd / von keinem
andern Leben wüste / weder aust ein anders als nur dieses gegenwärtig; Leben /
noch auff andere / als Mein diese weltliche gegenwärtige Güter hoffte ; So
fragte er den HErm / was dis für eine Wahrheit wäre / wovon er redete 2 und
warum er sage / daß solche Wahrheit weder dem Reich dieses gegenwärtigen
Lebens / nochdenzertlichen Gütemzukomme ? Als woite er sagen : Wanndst
Wahrheit nicht ist in dem Reich des gegenwärtigen Lebens / noch in den zeikli»
chen Gütern / so folgt/ daß das Reich der Römern kein wahres Reich / weder
Der Römische Käyscr ein wahrer König / noch ich ein wahrer Landpfleger/und
meine Gewalt kein wahrer Gewalt sey,- was nennst du dann die Wahrheit ?
wvlre zu JEsu Malus sagen / und weilen er dieses alles für ungereimt und
unaufflößlich hielte / deßwegen hat er die Aufflösung der Frag nicht
erwart.

Anders kan auch verstanden werden diese Frag von der Wahrheit / welche
allzeit bev dem Gericht seyn muß ; dann wo ein Gericht nicht in der Wahrheit
gegründt lst / so nutzt es nichts. Dieweil nun Malus / welcher ein Richter
war / fragte / was dit Wahrheit sey / und hiermit zeigte / daß er nichts von dem
wahren Gericht wisse / so hat ihm 'auff seine Frag Christus nicht geantwortet/
Mwm tt das Ampk eines Richters nicht verdienst / nnd nicht werth war mit

der
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der Erkanntnuß der wahren Gerechtigkeit erleucht zu werden / es wolte des
HErr JEsus weder das Heilige den Hunden geben / noch die Perlen vor die
Schwein werffen ; simcmalm man die Wahrheit vor den Unwürdigen ver¬
bergen soll . Aberes scheint wundcrbarlichzu seyn / daß dieser Pilatus/ als ein
verständiger / von den Römernzur Regierung des Jüdischen Volcks geschick¬
ter Mann / solle so einfältig und unerfahren gewesen seyn / daß er nicht einmal
wüste/was die Wahrheitwäre . Hierauff antworte ich : Es wüste die Wahr-
heitPilatuö/ specuiacivö aber nicht praäice , er wüste wohl/was die Wahrheit
sey/ aber er wüste nicht die Wahrheit zu würcken .

D '. e Ursach aber dieser Unwissenheit hat zweyfach seyn können ; dann daß
man in einer Gemeind / oder in einem grossen Hauß nicht wisse/ was die
Wahrheit sey/kan daher entstehen / weilen allda zwar einigeseynd / welche grm
die Wahrheit anhörten / aber doch keiner ist / der die Wahrheit wolle oder dürft
ft sagen ; oder weilenzwar allda einige seynd / welche gern die Wahrheitredeten/
doch niemand ist / dersie will anhören/ ich sage / anhörendie Wahrheit von sei^
mm Stand und eigenen Thaten ; dann von andern ftembdm Thaten hören
alle ge m die Wahrheit ; also hören wir gern die Wahrheit reden von den Lastern
unsers NebenMenschen / aber nicht von den Unsrigen; also hören die Arme
gegen die Reiche / dieWeltliche gegendie Geistliche/ die Unterthanen gegen dir
Herrschafft gern predigen . Sintemalen sie sprechen : O wie wohl hat der
Prediger gegen diese und jene gepredigte ! Aber keiner ist zu finden/der da spreche :
Der Prediger hat wohl gegen mich geredk. Derhalbm kommen mir solche Men¬
schen vor in Anhörung der Wahrheit / wie diejenige / welche das Weyh-
Wasser empfangen. Wann der Priester an dem Sonntag das Weyh -Waft
ser ausgiebt / so lausten alle hinzu ; wann er aber dastUbige gar zu häustig
auögiebt / so wendet mandas Angesicht hinweg / oder hält die Hand dage¬
gen . Also gehts recht mit der Wahrheit - Wann ein Prediger insgemein ge¬
gen die Lasier prediget / so haben alle offne Ohren ; wann er aber dieses oderje «
nes sonderbare Laster berührt / sowenvmandas Angesicht hinweg / man hält
die Hände dargegen / man beschützt und bcschönt seine Sund - Wie mancher
sagt : Was der Prediger geredk hat / das war nicht von mir gesagt / und
muß ein solcher Prediger ein rauher und bissiger Mann seyn . Hergegen ge¬
schiehet auch / daß in einer Gemeind / oder in einem grossen Hauß man gern
die Wahrheit / und zwar auch von seinen eigenen Thaten hört ; es ist aber nie-
mandda / der die Wahrheit wolle oder dörffe reden ; sintemalen die Schmeich¬
ler sich fürchten die Gnad grosser Personen zu verliehren / worzu uns folgen¬
des Exempel dienen soll.

Es hakte einsmals ein fümehmer Geistlicher die gantze Welt durchwan¬
dert / und wäre an den HoffdesKayserskriäericikommen . Dieweil nun von
diesemsürychWNGeistlichen derKäyscrviel Gutes gehört hakte / so ließ er ihn

Q ö zu
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zu sich an seine Taffel sitzen ; um das End des Mittagsmahls richtender Geist«
liehe seine Wort zum Käyser/ und sagte : Mich wundert sehr über Euer Ma«
, estät / daß / da Sie misten / wie ich die gantze Welt durchwandert habe / doch
mich nicht fragen / was in der Welt geredet werde . Der Käyser antworten :
Ich habmeinedurchdieMeltausgetheilte reitend -und gehende Volten / wel¬
che mir alles sagen / was in der Welt geschicht/ oder geredet wird ; Ich aber /
setzte dargegrnder Geistliche / weiß ein sonderbares Gerücht / so Ew . Majestät
noch nicht zu Ohren kommen -, Was ist dann dis für ein Gerücht / fragte der
Käyser ? HieraustantwortetederGeistiiche : Ein gewisses und offmtlichcsGe-
rüchtgehctdurchdieWelt : DaßEw - Majestät ein grausamer Tyrann seyen /
die Kirch verfolgen / und die Armen unterdrücken ; dieses haben Ew . Majestät
Bedienn als dero Schmeichler noch nicht gesagt / weilen heutiges Tags jene /
so die Wahrheit reden / von grossen Herrn nicht geliebt werden .

Beyde vorgemeldte Ursachen der Unwissenheit scheinen Statt und Platz ge¬
habt zu haben in dem HaußPilali; dann darinnen wäre keiner/der dieWahr-
heit redete / noch hörte sie auch gern an Pilatus / welches daraus erhellet/daß
er nach vorgetragener Fragr was ist die Wahrheit ? keine Antwort er¬
wartet hat ; Doch hat er noch etwas Guts zur Rechtfertigung des HErrn ge¬
than / da er wieder zu denenJuden hinausgangcn / und gesagt hat / daß er kei¬
ne Ursach finde / Christo etwas Lcyds zu thun-

Solche Zeugnuß musie der Unschuld gegeben werden ; dann was konte
man schuldigmnd straffmässigcs gefunden haben in jenem / welcher keine
Sündhatte gethan / noch thun konte? Aber / O mein JEsu ! Ich finde an

- dir Ursach genug zu sterben / dieweil ich weiß / daß der HErr alle unsere
Missethaten aussdreh gelegt hat . An dir sehe ich meine Sünden/ weh
che den Tod verdienen ; in mir ist die Schuld , in dir die Lieb und Straff.
Ichhasseundveifluche / was ich gethan hab ; hergegcn liebe ich / was du ge¬
than hast ; darfürsag ichdir Danck / und damit ich dich nicht wiederum auffs
neue creutzige / so will ich hierzu keineUrsach mehr geben ; welches geschehen wird/

wann ich forthin nicht mehr sündige / gcstärckt durch den Beystand
deiner Gnaden / darum ick demüthigst bitte .

A M E N .
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Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt.

kialm ii 8 . V. 164.

Jahr hab ich angefangendie sieben Geheimnussm des bittern
Leydenö Christi ZEsu vorzustellen durch die priesterliche Tag Zeiten/
und bin vorm Jahr kommen biß in die pn'm , worzu gelcktt hatPila«

tus / da er zu denen / die ihn gefangen hingeführt hatten / heraus gieng und
fragte : was bringt chrfär Ankiag wider diesen Menschen ? Gleich
wie nun PilaruS die k>rim angefangen hatt also haben selbige Herodes / Ju¬
das / und das Weib Pilati fortgeführt ; lasset uns sehen wie ? Die ?nm fangt
an von jenem biymno : samIuciLvrro l>6el-c, weilen in dieserStund die nächt¬
liche Finsternussen vertrieben werden / und die klare Morgniröry erscheint / also
ist in dieser Stund die Gerechtigkeit und Unschuld des HErrn / welcher ist die
wahre Sonn der Gerechtigkeit / nach vertriebenen Finsternussen der falschen
Anklagen durch drey Personen erklärt worden-

Durchden Herodem/ ;u welchemPilatus Christum geschickt hatte ; Dannl .ac«
alsdie HohepriestermitdemVolckstarF anhielten / undsprachen:
Er bewegt das Volck / dieweil er durchs ganye Jüdische Land
gelehrt hatte/ »ndvon Galiläaangefangen biß hieher/ so frage«
pilaerrs / nach dem crGaliläam hörte / ob der Mensch ein Gali-
läerwäre? Es warm aber allda einige / welche dem HErrn und seine Mut¬
ter kennten/die sagten^ Daß/ obschonderHErrseygebohren worden zu Beth¬
lehem / dannoch dessen Eltern herstammten aus dem Galiläischen Nazareth -
undder HErr alldort empfangen / und biß zu dem gewachsenen Alter ernehrt
worden ; da diesesPilatus hörte / dachte er/daß / so er den HErrn zum Hcro-
de schickte / zwey gute Ding für sich thäte : Erstlich / dieweil er den HErrn nicht
zum Tod verurcheilte ; Zweykcns / dieweil er Fried machte mit Herode / der
sein Feind wäre jener Galiläern wegen / welche aus dem Gebieth Hcrodis
eines Vierfürsten in Galiläa waren/ und von Pilato mitgewaffneterHand
ftynd auffgesucht und getödtwordcn / weilen sie nachfolgten der Lehr des Ju -
dä einesGaliläers / derauffgestandenwarund lehrte/ die Juden dörffttn dem
Käyftr den Tribut nicht geben / sie seyen den Römern nichts schuldig.

Nachdem dann Pilatus erfahren / dassChristusaus Herodrs , . 7.
Gebieth war / sandte er ihn zu Herode/ der auch selbst in diesen
Tagenzu Jerusalem war / dann er konMN war zu dkm Hstrr - Fest - Sie

glauben



V. , .

V, ro «

V . n.

v? ) rrs ( A
glaubn aber nicht / Andächtige! daß dieser Herodes / von welchem aHLse
Meldung geschicht / gewesen sey jener grosse Herodes mit dem Zunahmen Asca-
lonita / welcher in dem Jüdischen Land regierte / da der HErr ist gebohren
worden/ und die unschuldige Kindlein tädten ließ / sintemalen dieser schon ge¬
storben war eines bdß-und schändlichen Tods ; sondern es ist gewesen Herodes
mit dem Zunahmen Anripas / ein Sohn des vorgemeldten Herodis / welcher
den H. Zoannem den Täusier hatte enthauptenlassen -

Herodes sber ward sehr froh / da er JEsnm sahe / dann er
hatte ihn von langer Zeit her gany gern gesehen / dieweil er viel
von ihmgehört hatte / und hostece ein Zeichen von ihm zu sehen-
Dieser Herodes warein eitlerund fürwitzigerMensch/ welcher gern etwas neu¬
es hörteundsahe / weil er dann gehört hatte / daß derHErrvielneues und wun «
dcrbarlichesrrdetcundwürckte / ward erfroh da er JEsum sahe / und Hoffete
etwas neues von ihm zu hören / oder zu sehen-

Der HErr aber wolle sich nichtzuftinemBoffen - reisser machen / dieweil er
wüste / daßHerodeS allein aus Fürwitz verlangte ihn zu hören / oder ein Zei¬
chen von M zu sehen / nicht aber / daß er hieraus einigen SeelemNutzen
schöpffle . Welches daraus erhellet/ dieweil von dem H . Joan.ne dem Tauf-
ftr gelesen wird / daß obschon ihn Herodes gern hörte / gleichwohl denselbigm
enthaupten liesse ; istalsoklar / daßHerodes nicht ausemer Andacht / sondern
alleinaus einem Fürwitz gern neue Sachen hörte ; Deßwegen der HErr vor
dem Herodenichts gesagt hat.

Die Hohenpriester aber sampt den GMrr'
fftgelehrten stundenund verklagten ihn heffcig ; Dann sie förchtetcn / daß / so der HERR

vielleicht möchte ein Wunderwerk thun / Herodes ihn loßlaffen würde ; die -
weil sie dann sahen / daß Hei ödes so geneigt wäre / Cäsium den HErrn zuhören / und ein Zeichen von ihm zu sehen / dahero verklagten und verleumbde -
len sie den HErrn / als wäre er ein Verführerdes Volcks / und daß er jWun-
derwürckte durch Zauberei) / mit Beystand der bösen Geistern ; achtete alsoHerodes nicht mehr etwas von dem HERRN zu sehen oder zuhören .

Dieweil er dann sahe / daß der HErr weder etwas sagte noch thäte / haserihnmit seinen Ariegs-Lcuten Verachtund verspottet ; sintema¬len er darfür hielte / daß der HErr ein Narr sey / und nichts wisse / dieweil er
Nichts redete / und deswegen stillschwiege/ weilen er nichts merckwürdiges
wüste zu sagen ; Es meynte auch Herodes / der HErr sey unvermöglich / die¬weil er nichts merkwürdiges thäte / darum glaubte er / das alles falsch sey/ waservon den Wuridertvcrckttl desHEmi gehört hatte ; und dieses zu glaubenverursachten die Hohepriester mit ihrem starckm Anklagen und Ver-lkUMMM
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Daß aber Hemdes Christum den HErrn verachtete / und für einen Un-

ve>möglichen hielte / geschahe darum / dieweilen derHErr vor ihm nicht zeigte
die Merck seiner Allmacht. Gewißlich ist dis die Ursach / daß wir heutiges
Tags GOtt den HErrn verachten / daß wir ihn so wenig fürchten / dieweil
rrunS nicht zeigtdie Merck seiner Allmacht / noch sehen last die Strenge seiner
Gerechtigkeit ; Er strafft uns nicht / so bald wir sündigen / als wie er doch
vor diesem gethan hat- Lesen wir nicht / daß er wegen der Sund die gantzeWelt in der allgemeinen Sündfluth hat lassen zu Grund gehen / acht Personen
ausgenommen ? Wissen wir nicht aus der H . Schrifft / daß er durch das vorn
Himmel herab regnende Feuer das gantze / so groß und schöne Land der So -
domitern verzehret hat ? DergleichenExempel finden wieviel/ wodurch GOtt
die Merck seiner Allmacht und strengen Gerechtigkeit gezeigt hat . Wann er
uns heutigs Tags solche Merck zeigte / so würden wir seine Allmacht und Ge¬
rechtigkeitmehr fürchten / und seine Majestät höher achten. Dieweil er aber
jetztunsnichts anders als die SWgkeit seiner Varmhertzigkeitzeigt/ dieweil
er uns verschont / dieweil er thut/als sehe er nicht die Sund der Menschen / und
unsere Büß erwartet / deswegen fürchten wir weder seine Majestät / noch
Allmacht ; wirhalten ihn für einen Unvermöglichen/ ja / wann ich sagen darff/
für einen Narren ; wir fragen nichts nach seinemGöttlichen Gericht-Wieviel
seynd heutiges Tags / welche sagen : GOttweiß nicht/was er thut ; dann die
Gute läßt er unterdrücken / und die Böse erheben ; Reichthum giebt er den
schlimmstenMenschen ; gerechte / gute/ undgottseeligePersonen aber läst er in
der grüsten Armuth leben . Dann jene lästerende Verläumbder Göttlicher
Gerechtigkeit dörffen sagen : Solle mir die Göttliche Macht auch nur zweyTag lang gestattet werden / wolle ich eine neueund andre Ordnung der Welt
einrichten .

Herodes aber mit feinen Zxviegs- Leuten verachtet und verspot¬tet ihn / und er thäte ihm ein weiss Lleid an / und sandte ihnwiederumzu Pilaeo / in welchem weiffen Kleid zwar angedeutet verstehe
die Unschuld des HErrn / und Reinigkeit des Lebens ; was auch gleich Hem¬
des dardurchhat wollen angedeutet haben ; Dann gar offt auch GOtl durch
boßhaffte Menschen / obschon gegen ihr Wissen und Vorhabenviele geistliche
Geheimnussen vorbildet und entdecket ; also hat er durch den Caipham /
da dieser zu den Juden redete : Ihr wisset nicht / und bedeuckt auch> » « » >in .
nicht / dasses euch besser ist / dass einMensch fürdas Vol^f sterbe/
entdecket und erkläret die Nothwendigkeit des HErrn Tods zur Erlösung des
menschlichen Geschlechts ; obschon Caiphas hierdurch darauff nicht zielte/
ja nicht wüste/was er sagte. Also verhaltet sich die Sach bey Herode / welcher
dem HERRN ein weisses Kleid angethan ; wodurch er die Unschuld
des HErrn erklärt- obwohlen seine Meynung dieses nicht wäre. Au
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Lvt- 2, . demselbige« Tag wurden Herodes und ptlaeus Freund mit

, - t - . einander. „ .
O ! wieglückseelig wäre Herodes gewesen , wann er an statt Pilatl wäre

JEsu Freund worden Allein / weil ich niemand indem Hoff Herobis finde/
Der mitZEsuFreundschafft machen will ; dann sehet / alle verlachen / verhü¬
llen und verspotten ihn / so will ich von dir / L) liebreicher JEsu .' mir deine
beständige Lieb und Frcundschafft ausbitten . Dann hab ich dich zu meinem
Freund / so bekümmere ich mich wenig darum / ob Herodes / oder Pilatuö/
Käyfiroder Künig / Fürsten und Herren / ja alle Menschen meineFrcund seyn
wollen . Und gesetzt / daß ich alle zu meinen Freunden hätte / so ist doch diese
Freundschafftveränderlich und unbeständig/ indem der Tod das Band aller
zeitlichenTreu und Freundschafft bald von einander schneidet- Hab ich aber
JEsum zum Freund / so bleibt er mein Freund / in dem Leben / in dem Tod/
und in alle Ewigkeit-

Bißhero haben wirgehürt / wie die Gerechtigkeit und Unschuld JEsu sey
erklärt worden durch den Herodem / welcher JEsum nicht mit einem Laster be¬
laden / sondern mit einemMissen Kleid angethan / zum Zeichen seinerUnschuld
wiederum zu Pilato geschickt hat ; Ehe ich aber dickem Messe / unddie 'i'crr
anfange / so muß ich zuvor noch zeigen / wie die Gerechtigkeit und Unschuld
JEsu auch sey durch Judam unddas Weib Pilati erklärt worden. Erwarte
hierzu die Göttliche Gnad / und ihre gedultige Auffmercksamkeit-

<? ^ Je Gerechtigkeit und Unschuld JEsu / gleichwie sie erstlich durch
den Herodem / also ist sie auch zweitens durch Judam erklärt wor«
den / welcher JEsumfür unschuldig erkennt / und gerecht genennt hat.

» Islkk . 27 . Dann als Judas sähe / der ihn verrathen hatte / daß IEsus zurr ,
4. Todt verdamme war/das ist/dem Blut Richtcrzum Todt zu verdammen/

überantwortet / gereuet es ihn / und brachte die dreyßig Silberling
den Hohenpriestern und Aeltesten wiederum / und sprach r Ich
habe gesundiget/ daß ich unschuldigBlut verrathen hab . Sehen
He / wie die Unschuld und Gerechtigkeit JEsu hier erklärt wird ; Judas erkent
ihn für unschuldig / und nennt ihn gerecht.

Über diese That Judä ist die Meynung einiger irrgläubigen Ketzern er¬
gangen : Es sey der Judas scelig worden ; obschon er schwerlich gesundiget /
habe er dannoch gethan alles / was um Nachlassung seiner Sünden zu erlan¬
gen / vonnöthen.- Dann er hat seine Sünd bereuet / wie das H- Evangelium
sägt - Es gereuere ihm Zweytens hat er auch gebeicht/ dann er sagte :
DAHA gesundiget; will man sagen / daß diese Bricht keine Saeramen-
ralische Beicht gewesen sey / so gilt solches nicht / weilen solche Beicht damal
üoch nicht l,m Brauch wäre. Drittens war auch bey dem Juda die Gnugthu-

ung,



VZ ) - Z . ( ZH
ung / dann er gab die dreyssig Siiberling wieder zurück ; hat er nun die drey
Theil der Büß gehabt / als die Reu und Leyd / Beicht und Gnugthuung/
warum solt er dann nicht seyn seclig worden ?

Man soll aber für ungezweiffelt halten / daß Judas sei- ewig verdammt
worden / und nach des HErrn Worten das Wehe verewigen Vermaledcy-
ung auffihn kommen . Eagtman : Judas habe seine Sündbereuet / so sage
ich ? daß solche Reu nicht gewesen sey ein Mißfallen seiner Sund / welche er ge¬
gen den HErrn begangen hatte / sondern diese Reu war nur eine Fsrcht.dcr
Pein / welche ihm bevorstünde / sintemalen er wüste / daß der HErr wahrhast«
tig sey / und nicht lüge ; er hatte aber gehört / daß Christus gesprochen hatte :
wehedem Menschen ! durch weichendes Menschen Sohn wird »l,„ i 14
verraehenwerden ; So ist auch dieBußnichts nutz / wann der Büssende
nicht hofft daß er könne Verzeihung erlangen / er aber ist inVerzweifflungge¬
storben ; darum ist seine Büßgleich der Büß der Verdammten in der HölleN/
welche ihre Sünd bereuen / wiedasagtdieWeißheit : Es wird sieein Ge- 8-k>.
reuen ankommen / deren Büß aber mit keiner Hoffnung geschicht Verzei¬
hung ihrer Sünden zu erlangen / sondern bey einer solchen Büß ist nur die ewige
Straffund Verzweigung / indem es nichts anders ist / als ein Schrecken der
Pein / welcher sie überfallen ; dann sie die Sündnicht hassen / weilen es ist eine
Beleidigung GOttes / sondern wegen der Pein / worein sie sich gestürtzt-
Solcher Gestalt muß man reden von dem Juda -

Denen aber / die da sagen : Er habe gebricht / antworte ich : Daß feine
Beicht ihm kein Heyl noch Nutzen gebracht / dieweilen selbe ohne Vorsatz gewe¬
sen sich zu bessern/weder ist sie freywillig gewesen/ sondern mit Gewaltheraus ge¬
zwungen / als wie in andernUbelchätern . Dieb werden gelegt aufdie Folter / auff
daß durchGewaltthätigkeitderTormenten die Geständnuß ihres Diebstahls her- .
aus gezwungen werde.Eine solche wardie BekantnußJudä/den derGewissenS-
Wurm nagt -und plagre/in Bedrucken seiner entsetzlichen Verräthrrey / und hielt -
feineSeel gleichsam auffeiner Folter/sambtdem Trüffel/welcherseinesHertzcns «
Augen die höllische Pein vorstellet« / so ihm nächstens bevorstünde / welche Ju¬
das also empfunden / als stünde er würcklich in mittender Quaal / ausweichen!
Schrecken er gezwungen worden / zu bekennen/ daß er gesündiget habe. Also
beichten undbekennen die Verdammten inderHöllen / dann sie bekennen/daß sie
gefehlt haben : wir seynd vom Weg der Wahrheit irr gangen / und
eine Thorheit begangen ; wir unwitzige Lenk hielten ihr Leben für 4«
Unsinnigkeit; aberdiese Bekantnußgehet aus gezwungen / wegen Entsetz¬
lichkeit der Pein / so sie ausstehen von dem / der sie auff der Folter auff-
behaltet. Und nebst diesem / vor wem beichtete Judas ? Wahrhafflig nie¬
mand als seinen Anhängern in seiner Verrätherey / gleich als wann zwey .be»
einem Dirbstchl in gleicher Schuld vergesellschaffteleDirb einanderbekennen

R r und



und sagen : Bruder / ich bekenne dir / daß ich diesen Dübstahl begangen .
Also bekannte Judas vor den Hohenpriestern/ die da mit ihm einhielten / und
Anlaß gaben zu seiner Verrätherey -

Anbelangend aber die Gnugthuung / von wclchergemcldtwird/ sageich
daß seine Wiedergebung der Silberling / keine Gnugthuung gewesen ; dann
er hat wiedergegeben die Silberling denjenigen / von welchen er sie bekommen/
demjenigen aber / an dem er durch seine Verrätherey schuldig worden / hat er
nicht gnug gethan / nemlich / dem HErrn / den er verkausit hatte- Genugaber hätte er gethan/ wannerzumHErrnkommcnwäre/ undhättemit gebo¬
genen Knien / zusammen geschlagenenHänden / mitZährenund zerknirschtem
Hertzen um Vergebung gebetten / es würde ihmZweiffels ohn der HErr seineSund vergeben haben - Solte man sagen/ daß Judas sich gefürchtet habe
zum HErrn zugehen / welchen er so gi üblich belcydigt hatte / so hatte er ja an
der Hand ein kräffligcs Mittel/ nemlich / die allerheiligste Mutter GOttes/und unbefleckte Jungfrau Mariam / dero Mütterliche Güte ihm gnug bekandtwäre / wann er zu dieser gegangen wäre/ hätte sie ihn ohne Zweifel mit demHErrn wiederum verführn/ und ihm bey Christo Vergebung der Sünd er¬halten. Aber er verzweistelte / und ward gleich einem durstigenMeuschen/ wel¬
cher zwischen zwey Brunnen stehend / kein Wasser schüpffcn / sondern viel¬mehrvoi Durst stcibcnwill. Alsohalte der armseelige Judasan der Hand diezwey Brunnen der Barmhertzigkeit/ nemlich / JEsum und Mariam / hatabervon keinem aus beydenNachlassung seiner Sünd geschüpffct / weilen erstevon keinem begehrt hatte. Da er dann vcrzweiffiend sahe / wie ihn die Hohc-. prjester auslachten und sprachen : was gehet uns das an ? D.r siehedu zu - W >r haben nun / was wir suchten ; warst " er die Silberlingin den Tempel / und machet sich davon / und er gieng hin / underhenckte sich selbst mit einem Strick - Worin er nach der Lehrern Aus-sag / den HErrn mehr beleidigte / als da er selbigen verkaufst hatte.Aberdie Hohenpriesternahmen die Silberling / und sprachen :Es geziemtsich nicht / daß man sie in den Scharr RaKe»

yrig vier aroeine oder ch)psser /wäre also Corbona gleichsam ein Kasten in dem Tempel / nicht ungleich denOpssr̂ Stücken in unsern Kirchen / worein freygebige Menschenihr Dpsterwerffen / um dadurchden Tempel zu rcparircn.Hier ist wohl zu merckcn/ daß / obschon diese Juden die gottloste Mör¬der undTodtschläger waren / dannoch dieses Geld / welches der Werth eines^ - . - .armen Bluts des armen JEsu ware / nicht in den t^ ch/>g «'achn mr k -.
luffeen / vor, oer Substantz der Armen/von PkNl ?ryüchttn / ponOchMochMst M ? HMdgö nicht VlütGkld
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m den Schatz - Kasten werffen ^ Wiederumb mit was für einem Gewissen
dessen einige Fürsten alte von den Vor - Eltern gestiffme Kirchen berauben /
umb darmit neue Capellen zu begaben und zu bereichen ? Heist das nicht Blut«
Geld in den Schatz - Kasten werffen ? Wiederum!) mit was fü einem Ge¬
wissen behalten grosse Herren undFrauenzurückjcne Gelder/welche sie entwe¬
der den armen Dienstbotten und Taglähnern für geleisteten Dienst / und ge¬
thane Arbeit/ oder den Kauffleuthen sür die überflüssige und gar zu kostbare
Aufgaben ihres Hauß schuldig seynd ? solche zahlen ihre Schuld nicht / und
machen doch grosse Testament« , sie vermachen viel/und geben grosse Allmosen ;
heist das nicht Blut - Geld in den Schatz- Kasten werffen ? Solches Opffer /
solches Allmosen / solches Vermachen gefällt GOttdcm HErrn nicht .

Sie wissen wohl / Andächtige/das/ wann einer dem Sohn eines Vat-
ters die Haut abziehen / und diele dem Vaktcr opffern wölke / würde solches
Opsser dem Vatter nicht gefallen. Es sagt aber die H. Schlifft : Uver ein Lcd . ri .
Vpsser thut vom Guth der Armen / das ist / als wann einer den "
Sohn für den Augen seines Vatters tödtek. Wilst du Opffer und
Allmosen geben/die GOtt gefallen/so giebs von dem Deinigen / und von kei¬
nem frembden Grub . Bezahl deine Schulden ; hast du freinbd Guth / so gieb
es wieder ; bist du schuldig den Lohn deinem Diener und Taglöhner/sobezah¬
le ihn ; bist du den Kauffleuthen schuldig die an dein Hauß gewendle KästlN/
stelle sie zu vor zu frieden / und alsdann von dem/was du ohneBeschwärnuß
deines Gewissens noch übrig behaltest / gieb dein Opffer und Allmosen ; dann
giebst du solche und bleibst noch ein Schuldner / so vergilbst du fremdes
Guth. Smlcmahlen der da hat 5 . Gulden / ist aber auch f - schuldig/gehören
nicht seyn / und das ist Blut- Geld in den Schatz - Kasten Wersten / welches auch
dieJuden/ obwohlcn sie voller Boßheit waren / nicht haben thun wollen .

Die Gerechtigkeit und Unschuld IEsu / ist Drittens erklärt worden
durch das Weib Man'

/ welche auch IEsum gerecht genennt hat . Nach
dem Pilatus außdcm Beth auffgcstandcn war / bliebe diese liegen ; als sie
auffgcweckt war / und härte die Juden bey der Haußthür ruffen / fragte sie

.die Mägd/ was dieses wäre ? Weiche gesagt haben / daß es die -Juden wä- *
ren / die IEsum von Nazarelh von ihrem Herrn begehrten geereutziget zu ha¬
ben ; welche alsobald einen von ihren Dienern ruffen liesse / ihn zu ihrem Mann
schickte/und ließ ihm sagen : Habe du nichts zu schaffen mit diesem^ 1, -7
Gerechten ; IEsum nennt sie den Gerechten/und erklärt dessen Gerech -
tigkeit und Unschuld - : diesis aber zu sagen / hat sie auß weiblicher Andacht
können bewegt - werden . Dann obschon sie war eineHeydin / so wäre sie dan-
noch ein frommes / den Wcrcken der Varmhertzigkeit ergebenes Weib ; dar-
hero man auch liest / es sey dieses Weib nach dem Todt des HErrn und seiner
Himmelfahrt gemfft/ eine Christin / und der Aposielen Iüngerm worden.
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Und konte sie auch wohl schon einen Glauben und Mitlevden gegen Christum
gehabt habcn/dieweil sie seiner Predigenetliche konte gehört haben/und also auß
sonderbarer Neigung und Lieb / so sie gegen den HErrn hatte / ihn vom Todt
zu erretten sich bemühet hat. Es hat sie auch darzu können bewegen die heff-
tige Lieb/welche sie trüge gegen ihren Mann - Dann sie wüste/ daß derHErr
einen grossenNahmen habe/ und sehr bekand ftv unter dem Bolck/deßwegensie
nicht gedunckte/ daß es geschehen könne / daß nicht ein so nahmhaffter Mensch/
wann er getödtet würde / etliche Freund hätte / die seinen Todt rächen wür¬
den.

Es ist aber der Lehrern gemeine Meynung/ der Teufel habe sie ermähnt
dieses zu sagen / in dem er bedachte die Seelen / welche in der Vorhöll auffge-
halten worden / und schon anfiengen sich zu erfreuen/ da sie vermerckten / daß ih¬
re Erlösung nahe sey. Worauß der Satan urtheilte/ dieser HErr sey der
jenige / durch welchen die allda gefangene Seelen würden erlöst / und in die
himmlische Freyheit gefetzt werden/nach den Worten OK« : Ich will sie
auß der Hand des Tods erlösen / ja vomTodt will ich sie erretten/
V Todt ! >ch will dein Todt seyn / Hött ich will dein Biß seyn.
Darumb da es den bösen Feind reuete / daß er den Todt Christi zuwegen ge¬
bracht hätte / wolte er selbigen verhindern vermittels dieses Weibs / welcher
er durch ein Gesicht im Traum erschiene / und befähle vorgcdachte Wort ih¬
rem Mann sagen zu lassen . Auß Forcht dann / es mögle ihr derTeufel noch
einmahl erscheinen und ihr vielleicht etwas leyds thun / wann sie nicht thun
würde/ was er ihr befohlen hatte / liesse sie alsobald ihrem Mann sagen r Ha¬be du nichts zu schaffen mit diesem Gerechten / dann ich hab heutviel gelitten im Traum von seinetwegen . Kurtz davon zu reden / was
auch immer das Weib Pilati mag bewegt haben/solches ihrem Mann sagen
zu lassen/so hat sie doch hierdurch die Gerechtigkeit und Unschuld JEsu erklärt/da sie ihn den Gerechten nennt- Hiermit mache ich ein End der Prim ; dann
jsm l-ucir orro seciere , da das helle Liecht schön auffgangcn/ das ist / da die
Gerechtigkeit und Unschuld des HErrn durch vorerwehnte Personen erkläret
worden / so ist wahr gemacht worden an dem HErrn/was wir lesen : Gleutz

4. wie am Morgen beyAuffgang derSonnen das Lischt der Mor¬
genroth glanyet / wann keine Molchenseynd ; also glantzet auch der
gerecht und unschuldig erklärte Christus .

Zur Tertz. Zur Tertz will ich dich mein HErr JEsu loben / dieweil du in dieserStund bist zum Todt verdammt worden / und dein Buchstaben nach wäre es
auch umb die dritte Stund / als JEsus zum Todt verdammt war. Wor-
bey zu wissen ist / daß der theils durch die Wort seines Weibs/ theils durchdie Hcrodianische Zuruckfchickung des HErrn bewegte PilakuS Mittel und
Weg gesucht habe Christum loß zu lassen. Und zwar erstlich durch die Ge-
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wohnheit/welche die Juden hatten/und die ihnen auch der RömischeKayser
bcstättiget hatte. Sintemahlen die Gewohnheit bey ihnen wäre / an dem
-Ostcrtag einen auß den gefangenen Malefitz» Personen loß zu begehren / und
wäre auch der Landpfleger schuldig den Gefangenen loß zu geben / zur Gedacht»
nuß / daß sie an solchem Tag auß der Egyptischen Dienstbarkeit frey und loß
herauß gangen.

Was hat dann Pilatus gethan § Er hat den schlimsien unter allen Ge¬
fangenen herauß gelesen. Dieser ward genannt Barrabas/und war zum
Todt verdammt / dieweil er erstlich Auffrührisch/zweyeens ein Dieb /
drittens ein Todtschläger war. Pilatus nun betrachtete an Christo drey
gute Ding / welche den drey üblen Dingen des Barraba entgegen waren ;
dannBarrabas war auffrührisch / und machte die jenige / so einig waren/un¬
einig ; Christus hergrgen wäre frirdsam , und machte die Uneinige einig ;
Barrabas war ein Dieb/hatte andern das Ihrige hinweggenommen ; Her-
gegen Christus hatte niemand betrogen noch bestohlcn / und erhielte die Güter
sowohl des Leibs als auch der Seelen ; Barrabas war ein Todtschläger und
brachte die Lebendige umb ; Christus hergcgen hatte niemand verletzt / sondern
viel mehr die Todte lebendig gemacht . Diese zwey dann/Christum undBar-
rabam/ den besten und den schlimsien stellte Pilatus zusammen/und dachte bey
sich sechsten / es würden die Juden nicht so verblend seyn / daß sie den Barra-
bam vor JEsu würden loßbegehren/sondern vielmehr würden sie verlangen/
daß jener / welcher die Einige uneinig machte/ sterbe vor jenem / welcher die Un¬
einige einig machte ; daß jener / welcher frembdes Gut hinweg nähme/ sterbe
vor jenem/welcher die Güter Leibsund der Seelen erhielte ; daß jener/welcher
die Lebendige umbrachte/sterbe vor jenem/welcher die Todte aufferweckte.
Diese Zwey dann nahm Pilatus zusammen / stelle sie den Juden vor/ und gab
ihnen die Wahl einen loß zu begehren/densie wollen : Welchenwolk ihr/ ^ 2^ . -7
daß ich euch loß geben soll ? Barrabam/ oder IEsum / der ge- ' 7-
nanne wird Christus . Nach dem aber das gemeine Volck willens war
den HErrn loß zu begehren/kamen die Hohepriester und sprachen : L) ihr ein¬
fältige Leuth ! wie blind/eyt ihr/ und wie last ihr euch von diesem Menschen
betrügen ? Er ist ein falscherProphet und Verführer der Menschen; wird er
noch lang leben / so wird euer gantzes Gesatz zu Grund gehen/und es wird mit
allen euren väterlichen Satzungen auß seyn . Ihr müst euch uns gleichför¬
mig verhalten / die wir für eure Seelen sorgen ; wir jeynd bereit Barrabam
loß zu begehren / hergegen verlangen wir das dieser falsche Prophet gecreutziget
werde ; stimmt dann mit unsicherem / und begehrt dasselbige. Allein die
armseelige Juden liessen sich betrügen durch jene / welche sie das Gute lehren/
und zum bessern anweisen selten/sie ändertenihr guts Vorhaben und schryen:
Nicht diesen / mmblich Christum / sondern Barradar» aieh uns ioß. >-° >r.
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Pilatus gantz erstaunend über solch grimmig - und grausames Begehren / ant¬
wortete : was sott ich sann mit IEjir machen der genannt wird
Christus ? Sie sprachen alle : Lass ihn creuyigen . Sie schrvm
nicht enthaupte ihn/ oder hencke ihn auff/ersäuffe oder verbrenne ihn / mit kei¬
nem dergleichen Todt würden sie zu frieden gewesen seyn / wann er nicht ge¬
storben wärdcsTodtsdes Creutzs/ welche Straffvor anderndie sittlichste /
härteste und langwürigste war.

So schanv ' und verächtlich war dieStraff dcsCreutzs / daß man keines
Gecreutzigten änderst gedachte / als daß man ihn verfluchte / wie geschrieben
sieht : Wer am Holtzchangk/der ist von GOtt verflucht - Es wäre auch ein
härtere / und grausamere Pein / dieweilen die Gecreutzigten mit grösserer Angstund Noth dann andere gestorben . Es wäre auch eine langwürigerePein / in
dem die Gecreutzigten länger am Creutz entkräfftet hiengen / wann nicht des
annähenden Fests oder anderer Ursach wegen ihnen der Todt ehender ange¬than würde. Die jenige dann / so alles Übel / und alle Schmach dem HErrnwollen angethan haben / begehrten ihn zum Todt des Creutzs ; welchen Pi-latus sagte : Sott rM euren RömgcreutziAett ? Als wolle er sagen/dieStraff des Creutzs ist keine Straff der Königen/sondern verwürfflicher Men¬
schen ; gesetzt / es habe ein König verdient zu sterben / so geziemt es sich dochnicht / daß er eines so schimpflichenTodts sterbe ; alsdann haben die Unglück¬selige geantwortet r wir haben kernen Röntg / ohn den Räystr.Gar bald haben sie verändert die Weiß zu reden : den Sonntag/dasieihn auffnahmen in ihreStadt/nenntensie ihn einen König Israel/und SohnDavids ; und heut / den -ttenTag darnach/ verlaugnen sie / und erkennen ihnnicht vor ihren König ; auch die jenige / welche ihn den Sonntag so herrlich inihre Stadt haben auffgenommen/ haben ihn so schimpfflich hinauß gewiesen/von dannen geführt auffdenBergCalvariä ; jene/ ixelche am Sonntag Oehl-undPalmzwcig abschnitten / ihn mit Freuden zu empfangen/ haben heut ge-macht/daß er das schwere Creutz . Holtz auff seinen Schultern tragen muß zuseinem grossen Leydwesen und Jammer . Jene / die den Sonntag ihre Klei¬der außgezogen / auff daß er darüber seinen Weeg im Eingang nähme/berau¬ben ihn seiner eigenen Kleidernmitgrößer seiner Verschimpffung. Kurtzdar«von zu reden / alle Ehren « Bezeugungen so sie ihm den Sonntag erwiesen /veränderen sie heut in die grüste Schänd ? und Verspottung. Diesen dannseynd auch gleich etliche Christen / welche alle Ehr / so sie dem HErrn auff den-Oster- Sonntag in der H - Communion erzeigen / gar bald nach Ostern undvielleichtehender als den Freytag / in alle Schand und Schmachverändern;und welche die Osttt ftsttäg ihn auffnehmenin die Stadt ihres Leibs / und inihre Seel mit grosserEhrerbietsamkeit/stosseN ihn gar bald nach Osternschänd¬lich hmauß / verschätzende die Gnad/so stein derH. Eommünion empfan -stttr. Dä
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Da Pilatus aber sahe / daß erste auff solche Weiß nicht konke zu friede»

stellen/erdachte er eine andere : dann er gedachte / wann er ihn allein liesse geiß¬
le« / daß kein Mensch so wild und grausam seyn würde / welcher / wann er
ihn nach dcr Gkißlung ansehen würde / kein Mitleiden gegen ihn zeigen thäte
also hat er gedacht und gethan. Dann er hat zwey von seinen Dienern auß-
erwehlt / welche in ihrem besten Alter/starckund mannbar anKräffren/und
eines harten Hcrtzcns warm / auff daß sie kein Mitleiden mit ihm tragen thäten/
noch seiner verschonten / und diesen beyden hat er ihn übergeben / mit scharffem
Glbolt / auff daß sie ihn durch ihr Geißlen in einen solchen Stand setzten /
daß niemand ihn ansehen könne / er habe dann ein Mitleyden mit ihm.

Es versahen sich dann diese zwey Kriegs - Knccht mit Geißlen / welche
nach etlicher Meynung von geknüpfftcn Stricklein sollen gemacht gewesen
seyn . Oeriän sagt / es seyen gewesen eiserne Kettlein / worinn kleine eiserne
Hacken cingehänckt gewesen / welche so schai pf schnitten als wie Schermesscr/
daß sie auff einen jeden Streich StückerFleisch hinweg rissen-

Nachdem sie also mitGeißlenversehenwaren/ haben sie ihn seinerKleider
entblöß! / und an eine Säul gebunden / es war ein jämmerliches Spectacul;
dastünde ein schön » und liebreicher Jüngling/ja der Schönste unter den
Menschen Kindern - Er stunde/sag ich/entblöß/vor einer grossenMenge der
gottlosen Spötklcrn- Siehe an / L) andächtige See ! / dieses Misse zarteste
Fleisch/ eine Zierd und Außbund alles Fleisches / ja der gantzen Natur ; siehe /

^ wie erbärmlich diese beyde bm -HErrn haben zugerichk / also zwar / daß er einem
verwürfflichen Cörper/ der den Hunden vorgeworffen ist/ gleich gesehen - Sie
schlugen ihn über den gantzen Leib / vomKopff an biß zu den Füssen , über den
Rucken / Schuldem und Leib / ohne baß sie einigem Glied verschonten ; sie
schlugen zu ohne Erbarmnuß / sie wiederholten die Streich mit Grausamkeit /
liessen eineWunden über die andere/zerfetzten mit den durchschneidendenHa¬
cken den zartesten Leib also / daß an allen Enden das kostbare Königliche Blut
häuffig heraus runne / weiches die Säul also befärbt / daß sie von selbiger
Zeit an nicht so hat abgcdrücknet werden können / daß nicht einige Merk¬
zeichen hindcrbliebm wären- Ist auch wohl hier zu mercken / daß diese grau¬
same Geißlnng nicht ein kleine/sondern gar langeZeit gedauretwieDavid in
der PcrsonChristi gesagt hatte - DieSünder haben aussmeinemRucken
chrewerckgemacht / sie haben ihre Ungerechtigkeit lang geübt . * ;
Dann so lang hak eö gedauret/bißdie Schärgen leibst crmüdet/unddie Spöttler
des Zusehens verdrießig worden- Hierauff befähle Pilatus ihn von der Säul
loß zubinden / umb sich wiederum !) zu bekleiden ; gewißlich war es eine Sach
voller Erbarmnusund Mitleydens / Christum anzusehen/wie er auff derErdcn
herumkröche / und seineKleider Mumien suchte / welche die gottlose Hmckcrs«
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Knecht hin und wieder zerstreuet hatten . Unterdessen hat der in seine Wun¬
den eindringende Luffl die Sehmertzen vermehrt.

Da JEsus nun zum ersten Rock kommen wäre / und sich mit selbigem
bekleiden wolle / seynd einige von den Dienern Pilati von dem Schmeichler!
angetrieben zum Pilato kommen/und sprachen : Herr ! wollen sie den Juden
einige Gnad erweisen/ so können sie es jetzt thun . Wir haben den gantzen
Tag gehört / daß dieser Mensch von den Juden sey angeklagt worden / als ge¬
be er sich vor ihren König auß ; ist es nun gefällig / so wollen wir ihn als einen
König ankleiden / und in solchem Stand den Juden zeigen ; Dieß gefiel dem
Pilato - Alsdann suchten sie einen alten Purpur - Mantel/welchen damahls
die König allein tragen dorfften ; also das niemand zugelassen war sich mit
Purpur zu bekleiden / er wäre dann ein König / oder es hätte ihm der König /
als seinem sonderbaren Freund solches erlaubt- Zu selbiger Zeit wäre kein
solcherMißbrauch in den Kleidern / als wie heutiges Tags ; jetzt kleidet sich
auch ein geringe Skandsperson / wie sie will/und kan/und nimbr der übermü¬
thige Kleidcr - Prachk täglich mehr zu . Vor diesem achtete man nicht so hoch
die heutiges Tags gewöhnliche und übermässgeKleider-Tracht- Das Pur¬
pur - Kleid war das eigentliche Kleid eines Königs oder dessen sonderbaren
Freunden / und mit solchem Kleid ist der HErr Vcrspottungs- Weiß ange¬
than / und ihm an stakt des Königlichen Scepters ein Rohr in die Hand ge¬
geben / und für die Königliche Cron ein stechenderDornbusch auffs Haupt ge¬
setzt worden ; was dem HErrn dargereicht ward/das nähme er ohne Wider¬
sprechen an . Seine Schultern hat er gebogen / umb den Purpur - Mantel
anzunehmen ; seine Hand zum Rohr dargereicht/und zur Hörnern Cron sein
Haupt geneigt . Dieweil aber der HErr ein schönes / Wohlgestalt ^ und gros¬
ses haubt hatte/und diese Cron sehr eng war/also in das Haupt nicht so leicht
eindringen konte / deßwegen ward ihm mit Gewalt die Cron ins Haupt ge¬
druckt / daß also die Dörner durch das Hirn trungcn / und das häustige Blut
über das gantze Angesicht und Wangen herab floß. -O mein blutiger JEsu .'
wie gern hättest du dir die herabflicssendeBluts Tropffen abwischen wollen /
aber dieweil dir deine Händ noch gebunden waren/so kontest du dieses nicht
thun ; aber besser sage ich / du woltcst dieses nicht thun / dieweil dich dl> Lieb
also gebunden hielte. O wie wäre alsdann dein allerschönstes Angesicht so
verfielt/theils durch die abscheuliche Speichel der Juden / theils durch das
herabtropssende Blut ! Schau allhier/ D christliche Seel ! wie der jem

'ge/von44 - dem der Königliche Prophet David sagt : Schön von Gestalt für den
xMem Aussätzigen gleich sehe ; wie da vorgesagtv- 4 . hat der Prophet Jsaias : wir haben ihn gleich einem Aussätzigengehalten , für den / welchen GDtt hab als einen Sünder geplagtund geniedert- Und in solcher Gestalt führte ihnPilatuö hinaus/und zeigte
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ihn demVolck / sagend : Siehe / welch einMensch ! alswolle er sagen//oso . r ,
es ist kein Hund noch Bestien / sondern ein vernünfftiger Mensch / derentwegen > . 5
in Ansehung seiner menschlichenArmseligkeit last euch bewegen zur Gütigkeit . ^
Ein jegliches Thier liebt seines gleichen/ also kragt dann auch ein Mitleiden
mit dem / der gleicher Natur ist mit euch . Und seyt ihr ctwann zum Auff-
stand wider ihn bewegt worden / indem er sich einen König gencnnt/ so ruhet
dann jetzt / und seyd zu frieden / dieweilcn Er darum gezüchtiget worden ist ;
niemahl wird Er seyn euer König . Siehe / euer Lömg ! Sehet an seinen 5-

Purpur / wie zerrissen er ist ; betrachtet seine Königliche Cron/wie scharpf --
schneidend sie das Haupt durchtringt biß zu Vergicffung seines Bluts ; Er
höbe auff den Purpur - Mantel / und zeigte ihnen das an allen Orten herab -
rinnende Blut . Schauet / sprach er / wie ich ihn euch zu lieb habe geißlen
lassen / kein Glied seines Leibs wird ihm mehr auffhelffen können ; seyt darmit
zu frieden/es geziemet sich nicht/daß er noch darübergccreutziqetwerde / dieweil
er schon halb todt ist ; er hat die Krafft nicht mehr anderstwohin zu gehen /
sondern wird auff dem W . g sterben / gesälks euch deßwegen / so last uns ihn
an einen simekenden Ort hinwerffcn / da mag er liegen / so lang er kan / biß er
versclMachte ; lang kan er nicht mehr leben / wenig oder gar kein Blut mehr hat
er in seinem Leib .

Aber die rasende Juden stetigen an zu schreyen : Hinweg mrt>diesem creu-

tzige ihn ; ohne Verdrußund Widerwillen köncn wir ihn nicht mehr ansehen ;
höre auff uns viel zu predigen / O Pilate / du wirst uns nicht überreden kön¬
nen / daß wir ein Mitleiden mit ihm haben/er muß einmahl sterben/ darfür
bilfft nichts : wir haben ein Gesätz / und nach demstlbigen Gesätz 1°» " . i, .
sott er sterben/ dann er hat sich selbst Zvm Sohn GVttes gemacht.
Die Juden hatten noch keine Meldung gethan vor Pilato / daß sich Christus
zum Sohn G Otres gemacht hätte ; da er dann dieses hörte/ hat er sich noch
mehr geförchc / weilen er nervlich den Sohn eines GOtts hatte so grausam
geißlen lasten - Man soll aber nicht meinen / daß Pilatus geförcht habe den
wahren GOtt/der im Himmel ist/ .dann diesen erkannte er nicht ; und dieweil
er an diesen nicht glaubte / so hatte er ihn auch weder geliebt / noch geförcht .-

sintemahlcn Pilatus einHcyd war und die Götter der Römer/als den Sa -
turnum / den Jupiter / den Hcrculem / und andere Hcydnische Götter verehr ,
te ; darumbalser hörte/daßChristus der HErr sich zum Sohn GOtles mach¬
te / förchtete er sich / er mögte vielleicht des Sammt / Jovis / HerculiS / oder
eines andern Gottes Sohn seyn / dergleichenGötter die Römer ehrten - Sol »
ches aber förchtete er darumb/damit er nichtgestrastt würde von denRömcrn /
wann sie hörten / daß er so erschröcklich hätte geißlen lassen den Sohn eines
aus ihren Göttern ; ober gewißlich hat sich Pilatus geförcht / es mögte der
jenige GOtt feststen/ dessen Sohn er hätte geißlen lassen / die seinem Sohn zu ->

S » gefügte
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gefügte Unbild rächen - Deßwegen wölke Pilatus wissen den Ursprung des
HErrn/und den Ort seines Herkommens/damit er hierdurch erfahrenmögre /

7n2on. wessen Gottes Sohn er wäre - Fragte also denHErrn : Vo »r wannen brfk
e. s- du ? Weilen nun dies ein gar zu hohe und allen Englisch- und menschlichen

Verstand übersteigendeFrag war ; dann wie derH - PabsiLeo sagt / so ziehlet
auffdessen zweyfache Geburt das senige/was der ProphetJsaias fragt : Wer
wird ferne Geburt anstreben ? darum hatderHErr kein Wort geantwortet/
umb zu zeigen / daß jene / welche dergleichen fürwitzige Fragen auff die Bahn
bringen : wo wäre GOtt / und was hat GOltgethan / ehe Er Himrnel und Er¬
den erschaffen hat ? nicht werth seynd/daß man ihnen hierauff antworte . Da

? . ro. aber Pilatus sahe / daß ihm Christus nicht antworte/sagte er : Redest du
nicht mit mir ? weist du nicht/dast i<H Macht habe dich zu
crevtzigen / und Macht habe dich tost zu geben ? O Pilate ! wer
hat dich also vcrblendt / daß du so offenbar gegen dich sechsten redest ? hast du
Macht denHErrn loß zu lassen / warum !) giebst du ihn dann nicht loß / darr
unschuldig ist ? Du hast dich mit deinem eigenen Degen umbgebracht. Al¬
lein dies hat gethan die eitle Ehr/welche sich des Struntzens und Rühmensnicht
enthaltenkan ; dieser eitle und ehrsüchtige Mensch Pilatus struntzte und rühmte
sich wegen einer zugänglichen Macht / welche gar bald hernach ihm schändlich
ist benommen worden.

Daher» dünckt mich/ als sehe ich das Pferd des KönigsAlexanders/so
genannt wardöucepkLlus. von welchem Zolmuzerzehlt / daß es ein schrhoffär-
tiges Pferd gewesen sey ; wann dieses nrerckte / daß es mit dem Königlichen
Roß - Gezierd bedeckt war / so licß es niemand änderst als Alexander » allein
auffsitzen ; wann es aber merckte / daß es dergleichen Zierathen beraubt und ent¬
blöß war/ists also demürhiggewescn/daßesauch die Stall-Knecht auffsitzen
liesse/welche es wie ein anders gemeines Pferd mit den Sporen hin und her
jagten . So stehts auch gewißlich mit vielen Menschen eines schlechten Her¬
kommens / welche sonst anderstwo nicht viel gelten und wenig wissen ; wann
diese mercken / daß sie mit den KöniglichenGnaden gezichrt ftynd/und zu ho¬
hen Aemptern erhoben werden/so seynd sie also hochmüthig / daß sie sich nicht
würdigen / mit andern gemeinen Leuten / sondern allein mit grossen Personen
zu reden ; und kan man ehender zum König oder Fürsten sechsten einenZutrittha¬
ben / als zu der gleichen hoffärtigm Königlich - oder Fürstlichen Bedienten.Wann sie aber sich bloß und beraubtsehen/bey dem König oder Fürsten in Un-
gnad kommen/von ihrem hohen Ambt und Dienst abgesetzt werden / so befin¬
den sie sich in einer solchen Armuth und Demüthigung/ daß andere auch ge¬
meineLeuth sie nicht mehr achten / niemand fragt mehr nach ihnen in dem Un¬
glück / dieweil sie niemand in ihrem Glück geacht haben . Also ist es gangen
dem armsteligen Pilato / heut struntzte und rühmte er sich seiner von den
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Römern ihmgegebenenMacht wegen/aberbald nach derH'mrelfahrt des 'AErrn
ist cr in vielen Dingen angeklagt wordenbey dem KäyserTiberio/welcher ihn
seines Ambts entsetzt/und ins Elend geschickt hat/allwo cr zurBeschimpffung
seines Geschlechts eines elendigen Todls gestorben ist ; doch sagen Eusebiusund
B : da in ihren Geschicht e Beschreibungen/ daß Pilatuö mit vielen Armseelig -
kciten überfallen sich silbsienumbs Leben gebracht habe-

Es sahen aber die Juden / daß Pilarus nichts änderst suchte / als des
HErrn Todt auffzuschieben ; es schmertze sie nicht wenig / daß Pilatus sich
so lang verweilte / Christum zum Todt zu verdammen / derowegen jagten sie
ihm eine andere Forcht ein / und sprachen : Lässest du diesen toß / so bistl
du desLäysersFreund m'chr . Als wolten sie sagen : Manndu/Pilate /
nicht wirst endlich in unser vielfältiges Begehren einwilligen / und nach so
vielen Anklagungen diesen Rebellen und Verführer des Volcks/wir auch
grausamenGstkslästerer / ohnverweilet zum Todt verdammen / so sppelliren
wir mit stehendem Fuß zum Römischen Käyser / bey welchem wir dich wol¬
len anklagen als einen Freund der Feinden seiner Majestät / worauß nichts
erfolgen wird als ein allgemeiner Auffstand. Sie jagen ein die Forcht des
Käysers/ spricht 1 heoph^ LSus , und klagen den HErrn an einer Tyranney /
dardurch noch mehrPilatum zu schrecken / als wann er würde den Käyser be¬
leidigen / so fern er diesen Rebellen würde loßlassn . Als habe er gesucht die
Juden vom Joch der Römern zu befreyen/ javom Gehorsam des Römischen
Käysersabzuführen - Aber/ -O ihr gottlose Juden/dieses ist der Warheit zu wi¬
der ; hak Er nicht euch öffentlich gerathen : Gebt demAäystr was desLäy-
sers rst / nemlich Schätzung/ Zmß / Zoll / und andre rechtmäßige Ausklagen.
Was Er mit dem Mund gcrevlhat / sagt der H - Bernardus/das hat Er las¬
sen im Werck erfüllen . Der Erschaffet des Käysers hat sich nicht geschämbt
dem Käyser zu geben denZinß . Da sehen wir / wie du unser HeylandJE»
su/so unschuldig hast leiden müssen ; wie gedultig du alle Unbilden übertragen/
in dem du auff alle gegen dich erdichtete Unwarheitenstillgeschwiegen/ und sol¬
ches deinem himmlischen Vakker für uns auffgeopffei k ; damit wir lernen mit

dir gedultig zu leiden/ wann wir änderst auch wünschen mit dir einzuge¬
hen in die Glor» / allda uns ewig zu erfreuen
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Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt.
klalm . n 8 . v . 164 .

Vorstellung der Geheimnussmdes bittern Leydcns Christi JESU /
durch dir sieben prirsterliche Tag ' Zeiten bin ich in meiner letzten Cbar «
Freykagö ' Predigkommenbißzurl 'crr , in welcher unser HErr JE »

sus ist zum Tod verdamt worden - Es sahen die Juden wohl / daß Pilatus
fuchtenichtJEsumzumTod zu verdammen / sondern loß zu lassen ; darum
hielte er so langzurück mit dem Sementz des Todts - Das schmertzte dann die
Blut - begicrigeJudenchamit nunPilatus daß Urtheildes Todts auszusprechen /
nicht länger auffschieben / sondern damit eilen möchte / so jagen sie ihm dieseForcht ein / erwürde dieFreundschafftdeSKäysers verlieren / wocrnichtwür¬de JEsum zumTodt verdammen - Lässest du diesenloss / so bist du des
Räysers Freund nicht . Da solches Pi lamö hörte / giengs ihm wie ei¬nem scheuchen Pferd : Gleich wie dieses sich fürcht vo> einer Sach / die doch nichtzuförchten ; zumExempel/ vormStumpffeincsBaumsimWald / odervoreinem grossenStein auff dem Feld / und fürcht sich nicht vor einem gewaffne -

ken Menschen ; Also hat auch der scheuche Pilatus sich gefürcht vor dem / sodoch nicht zu fürchten war . Er hat sich gefürcht zu verlierm die Freundschafftdes KäyserS / eines sterblichen Menschcns ; Die er doch hernach schändlich ver¬bohren / da ervom Käyser Dberio seines Ampks beraubt / und ins Elend ge¬schicktworden ; und hat sich nicht gefürcht vor dem / so doch zu fürchten war ;ncmlich / zuhandlen gegen die Wahrheit / gegen die Gerechtigkeit / und wasnoch schlimmer ist/ gegen sein eigenes Gewissen ; dann er wüste/ daß dcr HErrunschuldig sey / und daß alle Anklagungender Juden lauter leichfertige Lügenwären. Er wüste / dass sie ihn aus Nleid überantwortet harten ;Aber wie der H - cMrylollomuzsagt - Weichtjcnerleichtlichvon der Gerechtig »keit / der nicht GOtt / sondern einen Menschen fürchtet . Von diesem schcuch-und forchksamenPilato sampt seines Gleichen sagt der Psalmist : Sie habenallda gezittert von Forche / da doch keine Forcht war - Weilendann Pilatus auff die Bedrohung des wütenden Volcko sich fürchtete / dieFreundschaffr des Käysers zu verlieren / so urtheilte er / daß man thun foit/was sie begehrten . bTlahm hr
'
erausfwasser / und wusch seine Händ ;dann viß war der Gebrauch bey d?n Rötern / wann sie in einem Geschafft ihre
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Unschuld zeiaen wollen / so nähmen sie Wasser / und wuschen ihre Hand .
Aber gewißlich pilate ! wann du auch alles Wasser im Meer genommen / und
dich gewaschen härtest/ so würdest du doch dich nicht rein und unschuldig an dem
Tod des HErrn gewaschen haben i Dann obschon der Richter urtheilen muß
nach dem / was ist beygebracht und erwiesen worden / / so muß er doch allen
Fleiß anwenden so viel ihm möglich ist / daß derjenige / welcher ist angeklagt
worden / von dem eraberweiß / daß er unschuldigst » / vomTodbefreyetwer -
de ; Dahero soll ein Richter den Handel wohldurchsuchen / die Zeugen von ein¬
ander absondern / jeden Kläger allein in geheim abhören ; das hat aber Pilatus
nicht gethan/ sondern den gantzen Tag zum Volck ins gemein geruffen .

Über diß hätte er jene nicht sollen zu Zeugen annehmen / von denen er wüste /
daß sie abgesagte Feind Christi wären ; Dann er wüste / daß sie ihn aus
ZTletd überantwortet-harren . Warumhast du dann / L) Wale ! viel¬
mehr die Feind / als Freund des HErrn zu Zeugen angenommen? Es war
ja gegenwärtig Maria die liebe Mutter des HErrn / milden zwey Schwestern /
mit Magdalena / mit dem Evangelisten Joanne / diehälten seine Unschuld be¬
zeugen können / aber du hast sie nicht angenommen; es war da Lazarus / den er
vom Tod aufferweckt hatte ; es war da der blind -gebohrne / den er sehend ge¬
macht hatte ; es war da der aussätzige Simon / den er gereinigt hatte ; es wa¬
ren da viel andre / denen er Guts gethan hatte / die erbotten sich zu beweisen/
daßderHErr gerecht / heilig / und in allem / was gegen ihm geklagt ward /
unschuldigst » ; aber alle dieseZeugen hastduvttworffen / als wären sie verdäch¬
tig / und würdennur die Unschuld des HErrn bezeugen aus lauter Gunst / wei¬
len sie viel Guts vomHErrn empfangen hatten . Warum hast du dann nicht
auch die Judcnals Zeugen verworssen / von denen dudochwüstest / daß sie ihres
Haß / und ihrer Feindschastt wegen verdächtig waren ?

Zudem hättest du nicht sollen zulassen / daß die Juden zugleich Ankläger
und Zeugen wären ; Item / hättest du dich durch keine Fo>chl sollen abschrecken
lassen / welches du doch gethan ; Item / hätte dich weder die Poren - und Ke-
vcren - der Anklägern/ noch die Iliipoienr und Armuth des Beklagten bewe¬
gen sollen ; welches doch geschehen / sintemalen du die kevercn- und porcn - der
Hohenpriesternbetrachtet hast/ darum sie auch grosses Gehör bey dir hatten ; du
dachtest : Thue ich nicht was dttst begehren / so können, sie mir viel schaden;
hergegendachtest du auch : DerHErrist arm / hat niemand um sich / der sich
seines Tods wegen rächen wird / deswegen hab ich keine Gefahr mich zu fürch¬
ten / wann ich ihn zum Tod verdamme ; welches dich dann am meisten bewegt
hat / daß du den unschuldige» HErrn zum Tod verdammt hast.

Nachdem dann Pilatusdie Handgewäschen hatte / sprach er zu den Ju¬
den : Jchbm »nschuldigandnwBlut Kieses Gerechter, / sehet rhr
)u. Schau / wie er denjenigen einen Gerechten nennte / weichen er doch bald

hernach
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Hernach würdezum Tod verdammen ; Und dasganye Volck antwsrtSt «
«ndsprach : SernBlukkomme überuns/ »nd über unsereLinder .
-O ihr gottlose Juden / und böse Eltern ! es war euch nicht gnug euch seibstcn
zu verderben / es mustcn auch mit euch eure Kinder verdorben seyn . Weilen
dann Pilarus glaubte/ er seygantz frey und unschuldig an dem Todt des HErrn/
dann er dessen Schuld gantz und gar auff die Juden legte / die es auch auffsich
nahmen./ so setzte er sich auffden Richrsiuhl / und nach dem alles still war / so
sprach er das Urtheil desTodts / mit diesen oder dergleichen Worten : Ich
Pontius Pilakuö / Landpflegrr und Blut«Richter / nach so viel von denJuden
gegen JEsumvon Nazarerh beygebrachten und von mir angehörten Anklagun-
gen / befehle hiermit / daßmanihn creutzige .

O du schmcrtzlich gegeisselt -gecrönk-und nunmehr zum Tod verdammter
ZEsu ! wann ich dich in deinem Purpur-Kieid / in welchem du meiner gottsee-
tigen Betrachtungnach vor mir liehest / ansehe/ sokanich nichts anders den-
cken / als dis : Dein Purpur ^Kleid bedeute deine feurige Lieb / welche dich be¬
wegt hat / für uns heut so viel zu leyden ; wann schon auch Pilatus ein anders
hat dardurch andeuten wollen . Nachdem dis Urtheil des Todtsüber den um
schuldigenHeyland gesprochen war / und die Soldaten / welche gedingt wa¬
ren / das gesprocheneTodkchUrtheilzu vollziehen / den zum Todt verdammten
HErrn in seinem Purpur- Kleid auff den Berg Calvariä führen wolten / setz¬
ten sich die Juden dargegen / und begehrten / man solle ihm das Purpur -KleiS
ausziehen / unvwiederumanlegcn seine gemeine Kleider / die ersonst pflegte zu
tragen / und dieses geschahe zweyer Ursachen wegen : Erstlich / damit er kein
Gelächter machte mit dem Purpur / so ein königlicher Habit war - Zwei¬tens / damit er desto besser in seinem gewöhnlichen Kleid erkennet würde-
Nachdem dann der -HSrr in seinem Purpur- Kleid vielfältigwäreverlacht / und
mit Spott weiß gebogenen Knien mit diesen Worten : äve kcxsuäseorum .
begrüßt worden ; darum auch derPriester / darr heut für die Juden bett / seineKnie nicht biegt / so zohen sie endlich ihm das Purpur- Kleid aus / nicht mit
geringemSchmertzen ; dann dieses Purpur- Kleid seinem Fleisch / des ausge-
truckneren Allerheiligstcn Bluts wegen fest anklebte / darum er dann beysolchem
Ausziehen gleichsam auffs neue geschunden / und seine Wunden erneuert wor¬
den . Ach meinJEsu ! ich sehe allhier / wie von dem wenig noch in deinem zar-testenLeib übrigenBlut dick geronnene Tropffen abkuglen ; L) wir müssen dir
deine Schmertzen seyn vermehrtworden / da der Lufft in deine Wunden drunge/und dir neue Oesfnung verursachte.

Hierauffzohensie ihm seine vorige Kleider wiederum an / und stetigen gn
selbigennach den Calvari - Verg zu schleppen/ einige zohen ihn von forn / andreaber stiessenihn von hinden fort ; und damit nicht vielleicht die Ausländische-
welchezum 0jter-Zest kommen waren - untz viel GuW von ihm gehört hatten ,
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deswegen sie ihn auch für einen heiligen Menschenhielten / geärgert würden/ d-
sie sahen/daß er zum Todt hinaus geführt wurde/ und urtheilten/es geschehe ihm
unrecht/ führten sie mit ihm zween Ubelthäter/ damit die Zusehende vermeyntcn /
daß er mit diesen sey in einer Ubelthat erdapptworden/und um ihn noch mehrzu
beschimpffen/ führten sie ihn nichtmit / sondern mitten zwischen den Ubelchä-
lern/damit es schiene / als hätte Er sie als ein Lehrmeister gelehrt / wie sie rauben/
stehlen und morden sollen. Ist also nicht allein unter die Ubelthätergerechnet/
sondern auch hierdurch für den ärgsten Ubelthätergehalten worden - Zu dessen
grössererBeschämung und Peinigung liessen sie ihn sechsten sein Creutz tragen/
welches doch den andern zween Mördern nicht geschehen ; dann diesen liessen sie
ihre Creutz aufeknem Wagen führen/ aber den HErrn zwungen sie / daß er fein
Creutz selbst müsse auff seinen unschuldigen Schultern tragen . Ach mein JE -
su ! wie mußdich doch dieser schwere Last beschwert haben/ weilen nicht allein das
Creutz sehr lang/ sondern auch der Weg weit war ? Auch ein gering - undkleineS
Päckleinbeschwerteinen / der es einen weiten Weg trägt / wie vielmehr muß
dich dann das schwere Creutz -Holtz beschwert haben / da es ohne das Zwerch -
Holtz funffzehenSchuch lang/und der Weg soweit war ; sintemalen du selbe »
ges vomHauß Watt biß über dem halben Weg nach dem Calvari-Berg gen a»
gen ; dann obschondieser nunmehro in der Stadt Jerusalem liegt / so war er
doch damals weit darvon entfernt

Es folgten aber dem HErrn viel Männer und Weiber nach / doch nicht
mit gleicherMeynung . Emigefolgten ihmnach aus Fürwitz allein / zu sehen /
was es für ein End würde nehmen ; andre folgten ihm nach aus Boßheit / sich
an seinen Peincn zu ersättigen ; etliche folgten ihm nach aus Andacht / und
weinten ; gleichwieinsonderheit einige fromme Weiber / zu denen sich der mir
dem schwerenCreutz-LastbeladeneHErr wandte/ und sprach : Ihr Töchter r.»-« rx .
von Jerusalem / weinet nicht über mich / sbnderu über euch selbst/ V- 28 .
und über eure Arnder . Dann stehe/es werden die Täg kommen / in
welchen man sagen wird : Seelig seynd die Unfruchtbare / und
dieLeiber / die nicht gebohren / und die Brüst / die nicht gesirugs
haben . Alsdann werden sie ansahen zu den Bergen zu sagen :
Fallet über uns / und zu den Bühlen / bedecket uns . Dann thun
sie das am grünen Holtz / was wirddannärn dürren geschehen ?

Wirmüssenaber durch diese Wortnicht verstehen/ als wann dem HErr »
unser Weinen mißfalle / oder als wolle er uns wehren sein Leyden und siinen
Tod zu beweinen ; vielmehr gefällts ihm / wann wir an seinen Tod gedencken /
und über sein Leyden weinen / als wäre es stchtbarlichvor unsern Augen . Son »
dirndurchdieseWortwill Christusder HErrsagkn / daßwir nicht sollen sein
Tod und Leyden beweinen / als wäre er für sich sechsten gestorben / sondern
Wtpril erden Tod Mm fürunsgelitM Hals also diesen Verstand : Weinet
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nicht über mich / dieweil ich nicht für mich sterbe, sondern weinetübereuch/undübereure Kinder / für welche ich sterbe . Darum will der HErr kürtzlich dieses
sagen : So ostl wir sein Leyden und Tod beweinen / so offl sollen wir weinenüber unsere Sünden/die eineUrsachseinesLeydensundTodtsgewesen ; Oderes hat gewißlich durch diese Wort der HErr jenen Weibern vorgejagt : Es wer¬den einsmals solche Zeiten kommen / daß sie solche Materi habenwerdcn , über
sich / und über ihre Kinderzu weinen / daß sie nicht gedenckrn werden sein Ley-dm und seinen Todzu beweinen ; und diese Zeit ist kommen im zwey und vier¬zigsten Jahr nach dem LeydenChristi / da zur gerechtenRäch seines Todts Je¬rusalem ist eingenommen / dieJudengefangen / und alle Ding / welche er ih¬nen mit vorigenWorten vorgesagt hat/ seynd erfüllt worden. Sintemalen zurselbigen Zeit die Judenalsofeynd geplagt und grängstiget worden / daß sie ge¬zwungenwurden auff die Bergzu fliehen/ und in den Höhlen sich zu verbergen :es hielten sich gleichfalls die unfruchtbareWeiberdamal für glückseelig/ daß siekeine Kinder hatten / die ihnen nachfolgten/darum sie desto geschwinder dieFlucht nehmen konten ; So funden sich auch etliche Weiber / die ihre Kinderlüdteten/ und aus Hunger assen ; ebenfalls wurden die Lebendige als Sclaven/undzwar dreyjsig für einen Silberling verkaufst / gleichwie sie den HErrn fürdreyßig Silberling gekaufft hakten . Durch diese Wort : weinet nicht rc.kan auch verstanden werden / daß der HErr die Zeit des künfstigen strengen Ge¬richts vorsagte / da die armseelige Sünder also werden beschäfftiget seyn mitBeweinung ihres Elends / und ihrerPeincn / daß sie nicht gedencken werdendae Leydenund den TodChristi zu beweinen . Deswegenin solchemVerstandder HErr gesagt hat : Thun sie das am grünen Holy / waswird dannam dürren geschehen § Das ist : Mann den Juden zugelassen ist / mich/der ich nicht ein durch die Sünd todtes / sondern lebendig und fruchtbares Holtzbin / also zu peinigen ; was wird dann erst den armen Sündern geschehen /welche dörre und durch die Sünd todte und unfruchtbare Höltzer seynd / zunichts anders tauglich / als zum ewigen Brennen im höllischen Feuer ? Wievielmehr wird den bösen Geistern zugelassen seyn / die unglückseelige Sünderohne Ziehl und Zahl zu peinigen ? Also hat der H . Gregorius nicht nur ausdem LeydenChristi / sondern auch ausdem LeydenandererHeiligen / die künff-tig erschreckliche Peinen der verdammtenSündern abgenommen. Lum con-üclero , sagt er / /ob keclenrem in stcr^uilinio . ^osnnem elurienkemin eremo,ketram exren/mn in pskibulo , ŝscobum llecollsrum !4eroch'r zlsclio , coßlro»^usmum in tnruro cruciUr Oeur , guor re^robsr » c^ui w ^riktenci rsmumsM^ i permirrir, izuor smrr.Mrcket das ihr Geistliche / die ihr so wohl in der Welt/ als ineurenClösternlwt ; hat GOct der HErr an seinem eingebohrnenSohn so streng frembdeSundabstrassenlaffen; hat rr seine liebe Freunddie Heiligein dieser Welt als»
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scharst peinigen lasten / wie viel strenger und fchärffer wird er euch Geistliche
straffen eurer eignen Sünden wegen / wann ihr euch nicht bessert / die ihr in
einemCloster wohnt / in einem Chor gehet / unter einannder steht / anei-
nemAltar Meß leset / voneinem Brodt esset / und gleichwohl gegen eiaander
neidig/mißgünstig/undunter demDeckmanteleiner äufferlich - timutirtenFrcund «
schafftfeindseeligerseyd/ als mancher Welt 'Mensch nicht ist ! Mercket das/ ihr
leichtfertigeManns -undWeibs -Pcrsonen / dieihr ein so wüst undärgerliches
Leben im Huren / Buben und Ehebrechen führt / wie wird G-Ott mit euch ins
künfftig umgehen / wann er so grosse Pein seinem eigenen Sohn und andern
Gerechten hatanthun lassen / wann ihr kein anderes Leben anfanget r Merckt
das/ ihr junge Catholische Buben / von denen ich gehört hab / daßsthr in der
heiligen nunmehrzum End lauffenden Fasten / in andern Häusern mit grösser
Aergernuß/ nicht allein der Catholischen / sondern auchUncatholischrn/ Fleisch
und Wurst geftessen ! L) mit was für einem strengen Fasten wird euch nebst an¬
dren Peinen ewig straffen der gerechte Richter Christus JEsus / welchervier-
tzigTagundviertzig Nacht gefastet / und euch ein Exempel gegeben hat/ ' was
ihr thun sollt ! Mercket das / ihr liederliche Diensi -Botten ! Euch hat eure
Herrschafft auS dem Staub der Armuth erweckt / und aus dem Koch der Bet-
teleyauffgerichl ; in eurer Kranckheit seyd ihr als wie Kinder bedient worden/
und nach so viel erwiesenenGutthaten / habt ihr nicht allein eure Herrschafft be¬
trogen / bestohlen / und mit üblem Gestanck der grösten Undanckbarkeit verlassen/
sondern auch dahin gelösten / wo ihr nicht thun können / was von euch eure
geistliche Mutter dir Christlich -Catholische Kircherfordert - -O wie scharstwird
die strenge Göttliche Gerechtigkeit absiraffen eure Freyheit und Frechheit / die
ihr auch nach angehörter Predig / wo euch wohl ein anders ist gesagt worden /
eure Herrschaffkhabtmil groben unverantwortlichenWorten dörffen angreif-
sen ; Derowegen thutBuß/bitteteureHerrschafftumVerzeihung/unddencket /
daß ein jeder vom^HErrn empfangenwerde / was er gethan hat-

Unterdessenda der HErr vorgemeldte Wort zu jenen Weibernsagte / und
seine betrübteste Mutter vor dem Bedräng nicht konte nahe zum HErrn kommen/
eilte sie durch einen nähern Weg si)rt / unter Begleitung des lieben Joannis/
der Magdalenaund ihrer Schwestern ; dann es wurde der HErr nicht allein
durch volckreiche Strassen/umdesto mehr beschimpfft zu werden / sondern auch
einen weiten Weg umgeführt/um destomehr abgemattet zu werden/durch die lan¬
ge undschwere Creutz-Tragung ; deßwegen liessMaria den kürtzesten Weg/und
kam ihrem liebstenSohn vor : als sie ihn nun mit einem so schwerenCreutz be¬
laden sahe ankommen / ist sie halbertodt niedergesuncken; der HErr sahe sie an/
undweilendaSGesichtgantzverstelltwar / unddieäusserliche Gestalt einen un¬
endlichen Hertzens - Schmertzenzeigte / so suncke er gleichfalls unter dem schwe¬
ren Creutz Mtz halb-todt darnieder . -Ö JEsur o Maria ! Fürwahr ich
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weiß nicht/welchesHertz in so schmcrtzlichemBcgegnen sey am meistenverwund»
worden. Ihr habt kein Wort mit einanderreden könnm/dann die Angst eurer
Hcrtzenwar zu groß/ und die fortführendeHmckers Knecht eilten zu sehr-Sie kamen nach dem Calvari Berg etwas weiter fort / merckten aber /
daßderHErr gar zu matt würde / dann seine Bein zitterten / und der schwere
Creutz -Last truttte den Leib nieder ; Er athmete/ scusttzete/ schnauffte vor lauter
Mattigkeit : war auch kein Wunder/ dieweil der HErr die gantzeNachtgewacht/
so viel Schlag/so viel Streich/ so vielStöß ausgestanden/ und schier alles H.Blut seines Leibs vergossenhatte ; und kurtz vorher hat er seine betrübte Mut¬
ter in gröstenSchmertzenangesehen / welches unterallen am meisten sein schon
genuggekrancktes Hertz geängstigt hat . Betrachten wir das / so dürsten wir
uns nicht verwundern/ daß der HErr sey grausam matt gewesen/ und wie wars
möglich / daß er noch konteauffseinen Füssen stehen ; da solches jene / die nahe
bey dem Creutz tragenden JEsu gierigen / merckten / zeigten sie es den Hohen¬
priestern an / aus Forcht / er möchte sterben / ehe sie auff den Calvari -Verg
kämm / und würde also nicht des schmählichenCreutz -Todts sterben ; nahmen
ihm also den Creutz-Last ab / und ergriffen einen / Simon von Cyrene ge¬nannt/ dervom Feld kam / und sie legren das Creutz auff ihn / daßers JEsu
nachtrüge . Obschon nun dieser Sinron ein Jünger des HE>rn war / so truger doch ungern das Creutz / weilen er sich vor der öffentlichen Schand fürchtete/dann es war schändlich / nichtallcin das Creutz zu tragen / sondern auch nur
anzurühren. O JEsudu hast nunmchroden schwerenCreutz -Last vom Hals/
eilenurfort / deine Feind werden nicht ruhen/ sondern dich mit aller Ungesiüm -
migkeit forttreiben / biß du wirst auff dem Calvari -Berg ankommen seyn.

ZM Hiermit komme ich auch zur 8cxr , in welcher ich dir/ mein gütigsterIEsu Lob
sagen will / dieweil du in dieser Stundbist auff eine grausameWeißgecreutzigtworden. Diese Creutzigung aber haben drey Umständ mercklich grösser und
schwerer gemacht . Der Erste war die Art und Weiß des Todts- Derzweyte war das hertzlicheMitleyden seiner belrübtestmMutter / und andererguten Freunden. Der dritte und letztewarder allgemeine Schmertz / der sichsuff alle Sinne und Glieder des Jungfräulichen Leibs Christi erstreckte .Von diesen drey Umständen gedencke ich jetzt mit dem Göttlichen Gnaden»Beystand ferner zu handeln; Sie bereiten ihreHertzen zum ChristlichenMitlev »den / und ihre OhrenzurgewöhnlichenAuffmercksamkeit.
, -» Er erste Umstand / welcherdie CreutzigungChrist,' mercklich grösser undschwerer machte / war die Art und Weiß des Todts / nemlich / derCreutz Tod / welcher sehrschändlich / langwürig und beschwerlich warr«nd wann wir betrachten / austwas Weiß Christusden Creutz -Todtgelitten/OwerdegwirWen / daß selbiger sehrhartund schwer gewesen. Dirgewöhu-
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liche Weiß einen Menschen zu creutzigcn war diese / daß man dessen .Hand
und Fußans Creutz gebunden / sintemalen dessen Glieder nicht mit Näglm
angeheilt/sondern mit Stricken angebundenworden/also seynddie zweyUbel-
Ihäter nebenChristo gecreutziget / nemlich mit Stricken angebunden worden/
aber viel übler gieng mann um mitLhristo/ welchesauch den grösten Mördern
nicht wiederfahren . Dann ihm seynd seine Hand und Füß nicht mit Stri¬
cken ansCreutz gebunden / sondern mit Näglen angrhestlet worden. Dahe-
rokanman von Petro / Andrea / und andern nicht sagen / daß sie eigentlich
seyndgecreutzigetworden / dieweil sie mit Stricken ans Creutz gebunden wor¬
den ; sondern von Christo allein kan und muß man sagen / daß er eigentlich sey
gecreutziget worden / dieweil man ihm Hand und Füß ans Creutz angena¬
gelt hak / weiches die gröste Marterwar / dieweil Handund Füß die mehr em¬
pfindlicheTheil des Leibs seynd wegen der vielen allda zusammen kommenden
Nerven / es ist aber Christus auff solche Weiß gecreutziget worden : Nachdem
sie auffden BergCalvariä kommen / zogen sie ihm leine Kleider aus / und al^
dann stunde der HErr zum drittenmal bloß und nackend vor so vielen Spöttern/
in welcherAusziehung die Schmertzen seynd erneuert worden/ weilen das in¬
nere Kleid / wegen des neu vergossenen und geronnenen Bluts / da ihm nem-
lich das Purpur-Kleid ist ausgezogen worden / an dem Fleisch klebte / alsoister
auff ein neues gleichsam geschunden worden / und weilen von dem wenigen
Blut / so noch in dem Leib zurück geblieben / ein neuer Fluß heraus quellte/
undderLuffiin die Wunden hinein dränge / so wurden die Schmertzen Christi
vermehrt .

In dieser drittenEntblößungwurden auch nicht die geheimeTheil der Na¬
tur bedeckt gelassen . Da dieses die allerseeligste Jungfrau sahe/ schämte sie sich /
undkamvon binden herbey / nahmdcn Schieyer von ihrem Haupt / und be¬
deckte dieselbigeTheil; sie hätte ihm auch gern einen grösser« Dienst erwiesen/
aber es ward ihr nicht zugelassen . Sintemalen derHErr mit einer ungestümmm
Grausamkeit aus ihren mütterlichen Händen gerissen / und zum Creutz geführt
ward / auffwelchen man seinen rechten blossen Arm ausdehnte/ und vierechle
Hand ans Creutz anhefftete / mit einem nicht viel spitzigen Nagel / daß er mit
einer Beschwernuß durch die Handgienge / und desto stärcker am Holtz hielte.
Nachdem die rechte Handangenagletwar/ nahmen sieden linckenArm / dehn¬
ten selbigenaus / funden ihnabervielzu kurtz / dieweil er nicht biß zu dem Loch
reichte ; dann sie hatten die Löcher ins Creutz gemacht ohne vorher genomme¬
ne Maaß von den Händ- und FüssenJEsu ; zu dem hatten sich auch die A-
der » des Leibs Christiwegen der gewaltigen Schlägen / so er die gantze Nacht
und Tagausgestandenhatte / zusammengezogen . Was thaten nun diese grau¬
same Tyrannen/als sie mercklen / daß der lincke Arm zu kurtz wäre ? Sie moch¬
ten sich nicht bemühenein meß Loch zu machen / sondern mit Stricken haben
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sie denselben gewaltthätig aus einander gezogen / biß er nach zersprengten
Spann -Adern biß zum Loch reichte -, nachdem auch diese lincke Hand angena¬
gter war / kamen sie zu den Füssen / diese legten sie über einander / und nagle-
ten sie an mit einemNagel / dieweil das Creutz -Holtz nicht so breit war / daß
beydeFüß konten neben einander angenagelt seyn ; und deswegen musie der
Nageldesto länger seyn / weilen derselbedurch die beyde Füß ist eingeschlagen
worden.

Da aber dieses geschahe / so wäre das Creutz noch nichtgantz und vollkom¬
men / wie wirs jetzt sehen / sondern es war wie das Zeichen n . wie wir dan-
noch abgemahlt sehen die Creutz der beyden Ubelthälern/ also / daß über dem
Zwerchholtznichts war / biß Pilatus befähle / man solte ein Stücklein Holtz
oben anhefften / um das Täfflein zu halten / worauff er hattezeichnen lassen die¬
se Work : IEfvs von rIazareth / ein Bönig der Juden. Und eS
warauffHebräisch- Griechisch - und Lateinische Sprach geschrieben/ damit je¬
ne/ woher sie auch zum Oster . Fest kamen / und was für eine Sprach sie ver¬
stunden/ diese Übertrifft lesen könten - Dieses lasen nun die Juden / und
gantzverstöhrt sprachen sie zuPilato : Aendre diese Übertrifft / und schreibe
nicht/der König derJuden / sondern er hat gesagt : Ich bin der König der Ju¬
den . PilatuS aber antwortete : was ich geschrieben / das hab ich ge¬
schrieben; DannGOtt wolle es also haben / und hat hierzu den Pilatum
bewegt / daß es also mustegeschriebenwerden / damit durch diese Schlifft be¬
schämt würde die BoßheitderJuden ; sintemalen durch den ersten Buchsta¬
ben gezeigt ward / daß sie hätten einen Heyland gecreutziget/ welches die gröste
Schand ist ; und dis zeigtan der erste Buchstab .!, nemlich / JEsus / so ver¬
dolmetscht wird / 8slv »cor , ein Heyland . Durch den zweyten Buchstaben
ward angedeutet / daß sie einen Heiligen und Unschuldigen gccreutzigt hätten/
welchesdiegrösteUngerechligkeit ist ; und dieses zeigt an der zweyte Buchstabbt . das ist nemlich N2r3rcnur . so verdolmetscht Wird / kloriäur Sc SanÄur.
Durch den dritten Buchstaben nemlich k . das ist / k. ex . wird angezeigt daß
sieihrenHErrnundKönig gecreutzigt hätten / welches die gröste Verrätherey
ist . Durch den vierten Buchstaben !« nemlich / !u6 -eorum, warb angezeigt/
daß sie ihren Nachbarn und Landsmann gecreutzigt hätten/ welcher/wie sie/ im
Jüdischen Land gebohren war.

Dieweil nun die verständige Juden merckten/ daß sie durch diese Schrifft
beschämt würden / so begehrten sie die Überschüssegeändert zu haben . Pilatut
aber / welchemGOtt eingegeben hakte / dieses zu schreiben/antwortete: was
sGgejchrirben / das hab rM geschrieben. Und also blieb die Schrifft.
Nachdem dieses geschehen war / richteten sie das Creutz auff ; einige von dieserSett hoben es auffmiteisernenGabeln ; andere von der andern Seiten zohcn es
tn dte Höbe mit Stricken/ biß eS auffgerjchtet in dem darzu gemachten Loch

stunde ;
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skunde ; weilen nun der noch nicht gionKcirteLeibChristi sehr schwer war / so
sancke der gantze Last des Leibs hinunder auff die angenagelte Fuß / wordurch
dann die Wunden der Händ-und Füssen schmertzlich erneuert wurden / und
dieß ist der erste Umstand / welcher die Creutzigung Christi mercklich grösser
und schwerer gemacht hat,- nemblich die Art und Weiß des Creutz - Todts.

Der zweyte Umbstand war das hertzliche Mitleiden seiner betrübtesten
Mutter / und anderer guten Freunden- Dann wie der H- EvangelistJoan-
nes bezeugt/so stunden neben demCreutzJEsu seine Mutter / und seiner Mut¬
ter Schwester Maria Cleophä/undMariaMagdalena; darbey stundeJoan-
neS selbst / der dieses geschrieben ; es stunde da die andre Schwester der Mut¬
ter GOttes / die Mutter desJoannis/ gleich wie melden die beydeH .Evan¬
gelisten Matthäus und Marcus . Aber der H . Joannes hat von dieser still¬
geschwiegen/ etwann dieser Ursach wegen / weilen es schiene / als habe er auß
Lieb gegen Mariam seine neue Mutter/welche ihm der HCrrheut gegeben
hatte / seiner eignen leiblichen Mutter vergessen -

Diese fünffPersonen dann/Maria dieMutterdesHErrn/ihre zweySchwe-
siern/ Joannes / und MariaMagdalena stunden neben dem Creutz/schryen/
weinten / und seufftzten / daß es der gecreutzigteJEsus sehen und hören muste ;
deren Schmertz und Traurigkeit hesttig den Schmertzcn desHErrn vermehr¬
te/und sonderlich der gröste Schmertz seiner betrübtesten Mutter / welche Er
so sehr leiden sahe/daß es kein Wunder gewesen / wann sie so gleich eines ge¬
waltigen Todts gestorben wär. Und ich glaube fürwar / daß selbige mehr-
mahlen heut gestorben wäre/ wann sie nicht wäre durch Göttliche Krafft bey
dem Leben erhalten worden- Dann wie der H. Simeon ihr vorgesagt hatte /
da sie das Kind JEsum in den Tempel brachte/so geschahe es / das Schmer-
tzens - Schwerdt drunge heut durch ihre See ! / es scheint auch / daß keiner un¬
ter allen H . Märtyrern jcmahi so viel gelitten habe / als heut ausgestanden
hat die schmertzhaffteJungfrau Maria ; dahero sie der H- Augustinus mehr
als eine Martyrin nennt.

So nahe dann diese betrübteste Mutter neben demEreutz stehen konte/
so nahe stunde sie ; und obschon sie die grausame Henckers - Knecht mehrma-
len vom Creutz hinweggestossen/ daß sie auch zum öffkern in dem Hinwegstosscn
auff die Erden gefallen / so hat sie doch alle Forcht und Scham hindan ge¬
setzt/und durch eine gottsielige Ungestümmigkeitso viel Platz gewonnen/daß
sie das Creutz umbfassen / und zu denen Henckers- Knechten sagen können /
ihr werdet mich nicht von diesem Ort hinweg bringen / ihr nemmet dann das
Creutz und meinen gecreutzigten Sohn mit mir hinweg. Sie stunde und
sahe mit unverwendeten Augen an ihren Sohn / die Lieb ihres Hertzens/so
am Creutz leibhafftig gehangen / mit dem sie auch geistlicher Weiß daran ge-
hangm/und mit dem sie ihremHertzen nach anöCrentz schifftet war/mit demsil -

bigm
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biqett hatte sie auch gern dem Leib nach daran hangen wollen . Sie stellte sich
offl auff die Spitze der Füssen / und versuchte die Füß des Gecreutzigten an¬
zurühren/und ju küssen/aber sie konte nicht / weilen ihr Sohn zu hoch gehan»
gen ; sie weyme / seufftzte / fchrye / und sanck in Ohnmacht/ hernach kain sie
wieder zu sich / wolle gern mit ihrem liebstenSohn reden / aber sie konte nicht ;
dann die gar zu grosse Hertzens- Angst liesse sie nicht reden ; hergegen mun¬
terte sie zu reden auff die gar zu grosse Lieb gegen ihr liebstes'Kind . So viel
sie dann reden konte/ redete sie / und sprach mit Heister Stimm : Ach mein al¬
lerliebsterSohn/ was ist das ? Müssen wir dann heut von einander abgeföu -
dert werden ? Schon in die z ) . Jahr haben wir miteinander in Fried / Lied
und Einigkeit gelebt ; soll uns dann der Todt scheiden ? Ach gewißlich daß
setzt mir hart zu ! wilst du mein liebstes Kind sterben/so mache/ daß ich auch
mit dir sterbe / so wird uns der Todt nicht von einander trennen! Wo will ich
ohne dich mein Kind hingehen ? Waswillich thun/wanndutodt bist ? Ist
mirs doch der höchste Schmertz ohne dich zu leben ! und wie bitter wird mir«
seyn nach dir zu leben ? Wie süß und angenehm aber zugleich mit dir zu ster¬
ben ! Mein Kind / mein Hertz/meine Lieb / ach .' verschmähe mich deineMutter
nicht / erhöre mein Bitten/und laß mich mit dir sterbenein Leib / ein Blut/
ein Leben muß nur einenTodt haben . Du und ich/mein Sohn/ scynd ein Leib ;
dan dein Leib kombt von dem meinigen her : wir feynd ein Blut; sintemahlen
du dein Blut von dem meinigen genommen r wir seynd ein Leben ; dann du
dein Leben in mir empfangen : So müssen wir dann auch einesTodts sterben.Wir haben allzeit in einem Frieden/ in einem Hauß / an einem Tisch gelebt /
so müssen wir dann auch in ein Grab gelegt werden ! Q Todt / trenne doch
nicht die jem

'
ge / welche das Leben miteinandervereiniget hat ! Entweder nimb

nichts / oder aber alles ; laß mir meinen Sohn / oder nimb mit dem Sohn
auch die Mutter ! O Todt / du verfolgest jene / die dich fliehen/nimbsthinweg
jene / die nicht an dich dencken / du bist gegenwärtig denen / die dich nicht su¬
chen / warumb fliehest du dann von mir / die ich dich suche ? warumb nimbstdu dann mich nicht hinweg / dir ich nach dir verlange e O frech - und kecker
Todt ! du scheuest dich nicht meinen Sohn anzugreiffen/welcher ist dasLeben ?
wilst du dann ihn umbringen r Ach verzeyhemir/ mein Kind / daß ich so rede !Durch mich bist du ein sterblicher Mensch ; wann du mein Sohn nicht wä¬
rest , so könte dir der Todt nichts thun ! Du hast von mir die Armuth /
den Schmertzen/ ja den Todt / ich aber hab von dir die Gesundheit und da«
Leben . Jsts dann nicht billig und vernünfftig / daß wir zugleich den Scha-
den und Gewinn miteinandertragen ? Bin ich theilhafftig deiner Gütern , sowm ich auch theilhafftigse »)N deiner ÜblenBin ich theilhafftig deines Le-

auch deines Todts theilhafftig seyn ! Allerliebstes Kind ! ich
hab Theil an jenen Gstrem/ dir du heul den gottlosen Juden giebst und über-
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last ; Ich hab Theil an deinem Leib / an deinem Blut / an deinem Hertzen/a»
deinem Leben/daruwb fordere ich wiederumb meinen Theil .- nicrnablen hak
fonstcine Mutter solchen Theil an ihrem Kind / wieichandir ; andre Mütter
haben nur einen halben Theil an ihren Kindern./ die sie gebühren / dann den
andern halben Theil haben dieVätter ; Duaber/meinSohn/bistgantz mein/
kein Mensch hat sonst was an dir zu suchen . Du hast keinen Vatter auff Er«
den ; wiewilstdumcin Recht/ meiners Theil / solch an dir habe / so freygebig
vergeben ? Gewißlich / das kcmst du ohne meine Einwilligung nicht thun.
Deßwegen setze ich mich darwider/ L) mein kebsies Kind ! doch also / daß du
auch mich mir dir übergebest ; und mein Leib/mein Fleisch hingegebcn/undmein
Blutvergossen werde / gleichwie du heutdeinen Leib/dein Fleisch hasi hingege»
den/und dein Blut vergossen ; und damit nach deinem Wohlgefallen die Juden
mein Fleisch also zerreißen/ wie sie heut das deinige zerrissen / und mein Blut ver-
gicssen/wik sie das deinige heut vergossen/und meineSeel aus meinemLeibreißen/
wie sie die deinige aus deinem Leib wissen/damitwir also weder im Todt noch Le-
den von einander abgesondert werden . Dann was will ich von dir abgesondert
allein thun ? Joseph mein Bräutigam ist schon gestorben / und du weist / wie
mich dieses annoch schmertz« ? wirstdunun ohne mich sterben / sowerdichmei-
ncs Bräutigams und Sohns beraubt seyn . Du wärest mir ein Vatter uns
Sohn/ ein Freund und Bräutigam / ein Trost und Hülst ; verliehrcich dich /
so hab ich alles verlohren / ach so hab dann / mein allerliebstes Kind / mit mir dei¬
ner Mutter ein Mitleydcn ! und laß mich nicht alleinleben . Solche Work sei¬
ner betrübtestcn Mutter bewegten den HErrn / daß er anfieng selbige zu trösten /
und zu sprechen : Weib/siehe ! das ist dein Sohn. Er redete von Joanne / und
muß sich niemand verwundern/ öaß er sie nicht eine Mutter / sondern Weib
gencnnthabe . Dann solches hat er nicht gethan aus Abgang der Liebe / son¬
dern zu lindern und zu mindern den Schmertzen der Mutter / weilen der Nahm
Mutter gar ein zart -und beweglicher Nahm ist ; Ihr Hertz war schon genug
erweicht / und mit Schmertzen angefüllt / sie hatte sich schon satt geweint ; ih¬
re Schmertzendann nicht zu vermehren / und sie nickt zu mehrem Zähren zube¬
wegen / so hater diese Wortgeredt - werd / siehe ! das ist deinSohn ?
Als wolle er sagen - Weib / schau ! ich laß dich nicht allein / ich überlaß dir - g
Joannem deinen Vettern / also hab ichs angeordnet / daß er soll dein Sohn
seyn ; Er soll als ein treuer Sohn drrdienen / und dich als seine treue Mutter
erhalten / und dir als feiner Frau gehorsam seyn ; Er ist eine Jungfrau / wie
auch du ; seyd ihr beyde bey einander / so wirds eine gute Gesellschasst/ und
herrliche Gcmeinschafft seyn ; nimm dann / ich bitte dich/ mit Joanne vorlieb/
urid bttrübedich nichtgar zu fehl über meinen Tod . Hättest du nicmalen etwas
hiervon gewusi / so hättest du Ursach zu traurrn / nun aber hast du schon von
langerZeit her alles gewust . Dannwie offt hab ich dir gesagt : Ich sey dar»



lugebohren / daß ich für dieErlösnng des menschlichenGeschlechts sterben sokle!
Lamm sollestdu dich nicht hierüber betrüben ; beklagedichauchnicht / daßvu
nicht mit mir sterbest / dann dein Leben wird nach meinem Tod und Auffersie-
hung nothwendig seyn / die arme neue Christen zu stärcken / und die Apostlen
-u lehren / wasdu weist von dem hohen Geheimnuß meiner Menschwerdung.
Wann aber die gelegeneZeilwirddaftyn / so will ich in eigner Person kommen /
Sichzusuchen / und mit Leib und See! zu mirinden Himmel zu nehmen - Hö¬
re dann auff zu weinen / und lu

'mm für mich zum SohnanIoannem / den ich
dir hiermit anbefehle.

Darnach sprach er zu dem Jünger : Siehedas ist deine Mutter
dasist / diene ihr als ein treuerSohn / erhalte sie als deine liebe Mutter / ge«
horsame ihr als einer Frau ; und von derselbenStund an nahm sie der Jün¬
ger zu sich . Hieraus erhellet wahr zu seyn / daß der H . Josiph ein Bräutigam
der allcrsecligstenJungfrau Maria dazumal schon muß todt gewesen seyn ; sinte¬
malenwann er noch gelebt hätte / wäre sie ihm und keinem andern anbefohlen
worden ; dannderfür sie in ihrerJugcndgesorgt hat / hätteauch für stein ih¬
rem Alter sorgen können- Obschon nun die betrübteste Jungfrau Maria einen
schlecht - und geringen Wechselgetrieben/ da sie für einen natürlichen Sohn
einen angenommenen / fürGOtt einen purenMenschen/ für den HErrn einen
Knecht / für den Meistereinen Jüngerbekommen / so war sie doch zufrieden/
nachdem sie die Wort des HErrn gehört hatte ; was ihr liebster Sohn haben
wolle / das war ihr recht / und sie hörte ein wenig auff zu weinen . Aber es
daurete nicht lang / nur gar zu bald überkam sie eine neueMareri zu weinen ;
dann sie hörte ihren liebsten Sohn zu GOtt dem himmlischen Vatter rüsten :
Llij Lli ! I3MM2 ZsbZQani , dasist : Melu GHTtL I Mertt
warum hast du mich verlassen ? DiesigRüsten kam her von der mensch¬
lichen Empfindlichkeit / welche die Vemunfft bewegte / also zu rüsten / des
grossen Schmertzenöwegen / welchender HErr ohne eintzigc Erleichterungem¬
pfunden / als wäre die Menschheitvon der Gottheit abgesondert und verlassen/
welches doch nach jener glücklichen Vereinigung der beyden Naturen niemals
geschehen ist / noch in Ewigkeitgeschehen wird. Wann sonst die H . Märty¬
rer gepeinigt wurden / so spürten sie bißweilen einige Erleichterung und Göttli-
chenDost/ wodurch ihre Seelenvon der himmlischen Süssigkeit gäntzlich ein¬
genommen wurden / dahero auch geschehen / daß sie die Pein und Tormenten
nicht so starckrmpfunden . DarumderH. Laurentius / da er auffdemRost ge¬
braten ward / zum Tyrann sprach : Daß die Kohlen ihm eine Kühlung wä¬
ren ; aber heut ward die Empfindlichkeit desHErrngleichsam so verlassen / daß
sie so viel litte als sie tonte / ohne einige Erleichterung ; woraus dann durch
Göttliche Zulassungentstanden / daß die Freud des obern Theils sich nicht aus-
Lvssein denuntrrn Theil / damit also das Hpffer des HErrn für unsre Erlö-
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sungbeyTOttdemhimmlischenVatterdestoangenchmer wäre ; darum schrie
der untere Theil : Warum yssi du mictz verlasse» ? das ist : Warum
last du mich so lkydcn / als hättest du mich verlassen. Oder / warum verlast
du mich in solchen Tormenten ? Da solche Morl die betrübteste Mutter Maria
hörte / so ward sie durchs mütterliche Mitleiden bewegt / fienge an wiederum
bitterlichzu weinen / und sovielsiekonte / ihren Sohndem himmlischen Bäc¬
ker anzubefehlen / mit diesen oder dergleichen Worten : O Ewiger GOTT /
und himmljfther Vatter ! Es hat dir gefallen / daß dein und mein Sohn/
JEsusChristusallhier istgecreutzigetworden / und solche Creutzigung hat drr
gefallen / und gefällt dir auch noch / wegen seines kindlichen Gehorsams und
unsrer menschlichen Erlösung ; Nun aber sehe und weiß ich wohl / daß keine
Zeit mehr siydichzubitten/ damit du ihn mir wiedrum schenckest . Dochweil
du siehest / in was fürAengsicnnun sey sein Leib und See ! / so bitte ich instän «
dig / du wollest ihm doch seine Schmertzen so erleichtern/ , damit ers übertragen
könne. Ach GOtt / AllmächtigerVatter ! laß dir doch meinen Sohn anbe»
fohlen seyn-

Aufs gleiche Weiß / weilen der HErr seine zarteste Mutter mit so grosser
Angst und Traurigkeit überfallen sahe / sowoltecrauch selbige/ so viel ihm im¬
mer möglich wäre / seinem himmlischen Vatter anbefehlen/ mit diesen oder der¬
gleichen Worten : Allerschönster / Ewiger / Allerliebster himmlischer Vat-
tcr ! Du siehest ja / wie das treue Hertz meiner elenden Mutter so grausam ge«
ängstigtsey k Nach deinem Göttlichen Wohlgefallen muß nicht sie/ sondern ich
gccreutzigek werden ; ihrem Hertzen nach hangt sie mil mir am Creutz / und wol¬
le auch gern dem Leib nach mit mir am Creutz hangen. Süffester Vatter
meine Creutzigungist gnug für die gemtze Welt / ich trage die Sund der gantzen
Welt / aber meine liebste Mutter hat vergleichenStraffnicht verdient ; nichts
destoweniger siehest du / daß sie in einergrossen Angst / und dem Tod gar nahe
sey. Ach ! so laß dann dir selbige befohlen seyn / erleichtereihr die Schmertzen/
ich bitte, dich / und mache / daß sie solche übertragen könne . Die Allerseeligsie
Jungfrau stund angsthasst da / und wustenicht/ wohin sie sich wenden solle;
riefi also zu dein heiligen Ertz -Enge! Gabriel / erinnerte ihn des Englischen ihr
zugebrachlenGruß / und sprach : O Gabriel ! wo ist nun jener Gruß / den du
vordiesem gebracht hast ? Gewißlich / es ist nun alles umgewendt. Du hast
mich gcbenedeyet / und nun werde ich vermaledeyet von den gottlosen Henckers -
Knechten. Du sprachestzu mir/ ich sey voller Gnaden / aber nun bm ich bey
den Juden voll Schmach / Schand und Verachtung . Du sprachest : Der
HErr sey mit mir ; aber diesen HErrn haben mir heut die Juden hinwegge-
nommen . Du sprachest r Ich sey gebmedeyt unter den Weibern/ nun aber
bin ich heut die unglückfteiigste unteruklen Weibern.

Ach Elisabeth / meine Mürbste Baaß .' gedmckest du nicht) wir du zu
U » nur
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mir gesprochen - Gebenedet- tistdieFruchtdeinesLeibsi jetzt aber siehe / wie die
Jüdische Schweindiese meine gebenedepteLeibcs-Frucht geschändt undzerrissen
haben ! Gewißlichwareseine erbärmliche Sach/diese so schrnertzhaffte Mutter
anzusehen / und ihre bewegliche Seufftzer anzuhören . Ihr Hertz war voll
Schmertzen/ deßwegen hörte man auch aus ihrem Mund nichts anders als
lauter schmertzlicheWort/ wordurch dann ihr Hertz also geängstiget worden/
daß sie in die Ohnmacht fiel / und auff die Erde niedersuncke/ ja alle Feuchtigkeit
ihres zartestenLeibs verwandelte sich in lauterZähren/ welche mit solchen »Über¬
fluß aufdie Erden fielen/daß auch darvon ein Srem ausgehöhlt worden/wiesol¬
cher Stein noch heuriges Tagszu Consiantinopelzu sehen ist-

Als der H . Evangelist Zoanncs die allerheiligste Jungfrau Mariam in
solcher Angst und Betrübnußsahe/ undförchteke / sie möchte an selbigein Ort
Herben ; und wie er zugleich vermerckte/ daß die Schmertzen Christi seiner be¬
trübten Mutter wegen hhr vermehrtwurden / giengerzurallersceligsten Jung¬
frau / und sprach : Ich bitte dich / höre doch ein wenig auff zu weinen / halte
ein mit dem Seusstzen / dann ich sehe / daß drin Weinen und Seufftzen die
Schmertzen Christi deines Sohns und meines Meisters also vermehre / daß
wann du nicht auffhörest / so muß ihm sein Hertz ohne Zweistel zerspringen - Ich
bitte/ erinnere dich/wieer fürgewiß dir und uns versprochen/ daß er am dritten
Tag wiederum aufferstehenwerde/tröste dich darmit/und gedencke/daßbcy der
glorwürdigstenAufferstehungChristi / alle Traurigkeit wird in ein Freud ver¬
wandelt werden/ worauff dann die allersceligste Jungfrau Maria austhörtezuweinen / und dis ist der zweyte Umstand/so die Creutzigung Christi mercklich
grösser und schwerer gemacht harz nemiich das hertzliche Milleyden seiner be«
trübtesten Mutter/und anderer gutenFreunden-

Der dritte Umstand war der allgemeine Schmertz / der sich auff alle Senneund Glieder des Jungfräulichen Leibs Christi erstreckte / dann der HErr litte
nicht nur an den Händen und Füssen / welches noch ein leidenklicherSchmertzgewesenwäre / sondern er hat insgemeingelitten an allen Gliedern seines Leibs/al,o / daß von der Fußsohlen an / biß zum Haupt - Schedel nichts an ihm ge¬sundes gewesen / darum wolte er haben / daß sein Leyden / wordurch die Sündder ersten Eltern solteabgebüßt und gebessert werden/ »nil dieser eine wundcr-
varliche Gleichförmigkeit hätte / daß gleichwie die erste Eltern mit allen Sin¬nen der Natur sichvcrsündigt hatten / alsoerauchan allen Gliedernder Na¬tur unddes Leibs lcydend diese Sünd abbüßte / und verbesserte .

Erstlich hattenunsere ersten Eltern gesündigct mit den Ohren ; die Eva/daß sie anhörte die Stimm der Schlang ; und Adam / dieweil er anhörte dasCinralhm der Evä / er solte die verbottene Frucht verkosten. Wegen dieserOhren - Sund ist heut der HErr vielfältig an seinen -Ohren geplagt worden /
. . da
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da er anhörte die grausame Schändend Lästerungen / welche über ihn an dem
Crcutz Hangenden ausgegosten wurden. ^>fui / sprachen etliche : Der du der-
Tempel GOttes zerstörest / und deuselblFeinndreyen Tngcr» wie»
demm aussbauestAls woltcn sie sagen : Du hast dich berühmt/daß du in
dreyen Tagenwiederum austbauenwölkestden Tcmpel/daran doch Salomon so
lange Znt gebaut hat ; warum hast dudich einer Such wegen gerühmt/ so dir
doch unmöglich war zu verrichten ? Jetzt hast du die Gelegmheitzubauen/an
stakt des Hammersbefinden sich in deinen Händen Nagel ; Baue uns nun den
Tempel.

Andere waren / die zu einander sprachen ; Er hae andern geholssen/
»ttd kau » hm selbst nicht helffcu ; das ist : Nun sehen wir wohl / daß die
Merck / welche er pflegte zu thun / als : die Blinde sehend / die Aussätzige
rein zu machen/ und andere Merck/ welche das einfältige von ihm betrogene
Volck glaubte/daß er sie thäte durch eine GöttlichcKraffk/crgtthan habe durch
den Belzebub und die Zauber-Kunst ; dann wann er durch eine Göttliche
Krafft / die man meynte in ihm zu seyn / andern in der Wahrheit hätte
heißen / und die Krancke gesund machen können / sokönte er auch durch eben
selbige Krafft ihm nunmehro helffen / und sich vom Tod bc

'
freyen ; da er nun

bis nicht thun kan / so ists klar / -aß er ein Zauberer und Schwartz-
Künstler sey .

Andere sprachen zu einander : Ist er der König Israel ? So steige er
jetzt- vom Lreutz herab / so wollen wir ihm glauben. Sie hielten
darfür / er sey so unvermögend/ daßerans Crcutz angenagelt / sich nicht kön-
le darvon loß machen ; darum sprachen sie : Ist er der Aomg Israel ?
Aber wie folgte daraus / daß wann er der König Israel wäre / deswegen vom
Creutz könne herabstcigcn ? Seynd crwan andere König Israel vor ihm so starck
und vermögend gewesen/ daß wann einer aus ihnen ans Creutz wär angena«
glet worden / hätte von selbigem können herab steigen

'/ Man liest gewißlich
von keinem/ daß er also starck gewesen, warum sagte « ste dau« : Ist
er der Röntg Israel / sb steige er herab? Ich antworte - Sre redeten
von jenem König Israel/nemlich dcmMcffia/ welchen sie erwarteten/ und
mcynten / daß er also starck und mächtig seyn werde / daß ihm die gantze Welk
nicht würde können wiedcrstehen/ noch ihn verhindern / daß er nicht thun tön¬
te / was er wolle ; sagten deswegen - Wäre der HErr jener König Israel/
das ist / Messias / so würden wir ihn nicht können am Creutz auffhalten/
daß er nicht Herabstiege ; weilen er dann dieses nicht kan / so erhallet / daß er
jener König nickt sey. Allein / wie der H . Bemardus sagt / so muste er vom
Creutz nicht absteigen / wann er / ja weilen er der König Israel war / son¬
dern vielmehr muste er mit einem Königlichen Hertzen vollbringen / was er
AMfangey hatte zur Erlösung des menschlichen Geschlechts - Aber vielleicht

U ? werden
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werden sich allhier etliche verwundern / warum der HCrr nicht zu so gros¬
sem Nutzm derjenigen / weiche sich bekehret hätten / vom Crcutz herab gestie¬
gen sey ? Dann fir versprachen / daß sie an ihn glauben wölken / wann er
herab stiege / warum ist er dann nicht herabgcstiegen ? Auff dieses folgt mit
der Antwort eine dreyfache Ursach.

Erstlich / dieweil der böse Feind diese bewegte also zu reden ; dann
weilen er durch das Weib Pilati wegen der schon oben gmicldten Ursach
den Tod Christi nicht verhindern konte / so wolle er solches ins Merck
richten durch dieses Mittel ; sintemalen er sahe / daß die Seelen der Alt-
Vältern in der Vorhöll mehr und mehr frolockten / wegen ihrer mehr und
mehrherbevnahenden Erlösung ; dann er vermeynte / daß / wann diese ver¬
sprechen würden / an ihn zu glauben / der HERR ihnen zum Guten
würde absteigen / und also nicht vollbringen die Erlösung des menschlichen
Geschlechts ; würde er also nicht sterben / so würden auch die Menschen
nicht erlöst wei den. Darum hat er sie bewegt zu diesen Worten . Aber
der HErr wüste dieses wohl / deswegen wolle er dem Trüffel zu Lieb vom
Creutz nicht berabstcigcn.

Zwt-yttns / weilen der HERR wüste / daß sie gäntzlich lügcten / da
sie sagten : Daß sie an ihn glauben wollen / wann er Herabstiege . Dann
sie hatten gesehen / daß er viel grössere Ding thäte / als die Blinde erleuch¬
tete ; die Aussätzige reinigte ; die Todte aufferweckte; welches vielmehr war /
als vom Creutz herabsteigen / und doch haben sie an ihn nicht geglaubt ;
hätten also auch dessentwegen nicht an ihn geglaubt / daher wolte er nicht
vom Creutz herab steigen .

Drittens wolle uns der HERR ein Exempel geben indem ange¬
fangenen Guten zu verharren / und selbiges zu vollbringen . Wann du
dann mein Christdurch Göttliche Einsprechung an dem Crcutz der Büß
hangest / so bleibe daran , und sprich : Ich lese in dem heiligen Evange-
lio / mein HERN JESUS ließ sich weder durch die Thränen seiner
schmcrtzhafftcstcn Mutter / noch durch das Versprechen der Juden bewe-
wegm vom Creutz herabzusteigen ; also will ich auch nicht von dem Creutz

herab steigen / biß daß ich mit Beystandder Gnad G-Ottcs für meine
Seel das Merck meines Heyls werd vollend ! haben.

AMEN-
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Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt.

klalm n8 . v. 164.

ist nun das fünffte Jahr / daß ich die sieben Geheimnussen des
bitteren Leidens und Sterbens JEsu Christi / durch die sieben Prie-

MRM sierliche Tag-Zeiten vorgestellt hab/und vor einem Jahr , da ich von
solcher Mattn zum letzten mahl geprediget hab / kommen bin biß zur Sext /
in welcher ich dem HLrrnJEsu hab Lob gesagt / dieweil Er in dieser Stund
ist auff ein grausame Weiß gecreutzigct worden. Diese Crcutzigung aber
haben drey Umbständ mercklich grösser und schwerer gemacht / von welchen
Umstanden ich auch damahl gehandelt hab / und war auß diesen der dritte und
letzte Umbständ der allgemeine Schmertz / der sich auff alle Sinnen und Glie¬
der des Jungfräulichen Leibs Christi erstreckte . Es hatten unsre erste Eltern
mit allen Sinnen der Natur und Gliedern des Leibs gesündiget ; diese allge¬
meineSund nun zu vertilgen hat auch JEsus an allen Sinnen und Gliedern
des Leibs gelitten . Es haben unsre erste Eltern sich versündiget mit den Oh¬
ren / Eva zwar / da sie die Stimm der Schlangen/ Adam aber/ da er die Stimm
Evä angehört und gefolgt bat - Diese Sund hinwegzunehmen hat auch
Christus soviel an seinemGehör gelitten / da Er von den Juden so erschröck-
lich ist geschändt und geschmähet worden Unter anderem Schänden und
Schmähen/worvon ich in meiner letzten über diese Malen gehabten Predig
geredt hab / sprachen auch etliche zu einander/ Er / nemlich der amCreutzHan¬
gende JEsus / h <re GGtt vertrauet / der erlöse thu nun / ob Er kl.rri,.
will . Dann Er haegesagt / ich bin GOttes Sohn / sie hielten ihn rs . v .§ r.
nur vor einen Menschen/ und zwar vor einen solchen Sünder / den GOtt
gäntzlich verlassen hätte / und nach dem Er gar nichts fragte. Mit solchem
Schänden und Schmähen seynd die unschuldigste Ohren Christi angefüllt
worMN / damit abgebüßt würde die Sünd/welche erstlich mit dem Gehör unsre
erste Eiteren begangen hatten-

zweytens haben sich diese versündiget mit den Füssen / welche Eva be¬
wegt hat zu gehen zum Baum ; und mit den Händen / die Eva ausgestreckt
hatte die verbottene Frucht abzubrechen . Gegen diese böse Bewegung der
Füssen und Außstrcckung der Händen / seynd unserm Heyland seine beyde Fuß
und Hand ans H . Creutz angenagelt worden.

Drittens haben sich unsre erste Eltern versündiget mit den Augen / da
sie
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sie die verboteneFrucht fürwitzig ansahen / dann sie war fem deuAvgerr /
und lusir'g anzuseherr . Gegen diesen Fürwitz der Augen ist Christus viel»
faltig an seinen Augen geplagt und gcpeinigck worden ; Sintemahlen Er am
H . Creutz hangend / i . So viel geweint hat / daß ihm davon seine Augen
gantz auffgeschwellm . 2 . Sahe Er mit seinen Augen die gröste Grobheit
undUnbilligkeil/ so die grausameJuden seiner liebsten Mutter / und andern
seinen guten Freunden/die bey dem Creutz weinten / anthaten mit seinem höch¬
sten Mißfallen, z . Schmertzte es seine Augen / daß die gottlose Senckcrs-
Knecht ihm und seiner bmüblestcnMutter zumSchimpffvor seinen unddcrs
Augen seine Kleyder theilten .

Welches kan verstanden werden / daß es auff ein zweyfachc Weiß gesche¬
hen sey . Die ersteWeiß ist diese : Es hat ctwann Christus viel Röck gehabt /
daß also ein jeder für sich einen genommen hak - Allein da es wohl zu glauben
ist / daß der leidende HErrJEsus gar schlecht und armseelig ist belkeidt gewe¬
sen / weilen sie sich nicht werden gewürdiget/ noch so viel Mühe auff sich ge¬
nommen haben/ihm seine Kleider anzulegen ; so ist auch nicht zu glauben /
das sie solche Kleider genommen haben/umb selbige zu verkauffen ; dann sie in so
schlechtem Werth waren / und so gering geschützt wurden / daß ihnen niemand
Hütte etwas darfür gegeben. Darumb kans verstanden werden/daß auff ein an¬
dre Weiß die Theilung solcher Kleider geschehen sey,- nemblich daß sie dieKlei-
dcr/wanns viel gewesen seynd/zerschnitten/und einem jeden davon einen Fleck
gegeben haben / nicht daß sie einen Nutzen davon hätten / sondern Christo nur
zum Spott / als wollen sie solche Flecken als Seiligthumb eines frommen Pro¬
pheten austheben. Es mögen nun diese Kleider seyn getheilt worden / w !e es
immer hat geschehen mögen / so war doch allda ein Ungerechter / von oben an
durch und durch gewürckter Rock / welchen ihm seine sorgfältige Mutter ge¬macht halte / da Er anfieng Kleider zu brauchen - Von diesem Rock sagt man/daß er wie der Leib Christi gewachsen. Dieweil dann dieser Rock auff eine
neue und ungewöhnliche Weiß gemacht war / so haben sie ihn nicht zerschnil-tcn/sondern mitWürffeln darumb gespielt/umb zu sehen/wen , er gantz bleibenwürde. Dahero sagten sie : Lastet uns den nicht zerschneiden/ son¬dern darumb das Lost wersserr / wessen er seyn sott . Worauß er¬
hellet/ daß die andre Kleider auffobbemeldteWeiß seynd zerschnitten worden.
Endlich ist auch unser Seyland an feinen Augen geplagt und gepciniget wor¬den / da ihn der grausame Todt gezwungen hat sein Gesicht zu verlieren / und
seine Augen zuzuschließen . So vielfältige Pein und Plagen haben die unschul-dige Augen JEsu gelitten/umb den Fürwitz der Augen Adams und Evä ab-
zubussen .

V .erdteus haben unsre erste Eltern gesündiget mit dem Geruch / da ih¬nen die verbottme Frucht so lieblich in die Nasen gerochen - Morgcgen der
rar-



zarteste Geruch JEsu empfunden hat den grausamen Gestanck/der auffdem
Calvari-Berg sich befindenden Todlen- Türpem ; dann wollen wir das Wort
Calvari - Bcrg recht erklären/so war es ein solcher Ort/allwo ctecLlv -ib -inru,-,
kahl gemacht wurden die Häupter per zum Todt verdammen/ und allda nach
geschehener Hinrichtung unleidemlich stinckendenMabfitz- Personen-

Llmssrens haben sich unsere erste Eltern versündigetMit dem Geschmack/
da sie mir bestem Gust und Lust die verbottene Frucht gekost haben . Gegen
solchen schlcckerhafften Geschmack hat der HErr schmecken muffen den mit
Gall und Essig vermischten Tranck - Nach dem der gccreutzigte JEsus so lang
am H . Creutz gehangen / sprach Er : Mich dürstet. War auch kein Wun - v.
der / daß den HErrn gedürsi hat / welcher die gantze Nacht stets gsängstiget /
geplagt/ und gepeinigt ! worden - Er hatte gleichsam alles Blut vergossen, deß«
wegen Er gantz außgetrocknet/und alle Feuchtigkeit des Leibs ihm benommen
war.

O allerseeligste Jungfrau Maria / du schmertzhaffte Mutter JEsu /
wie muß dirs seyn zu Hertzen gangen/da du hörtest/wie dein sterbender aller«
liebst - und eintzigerSohn den Durst klagte / und du nichts hattest ihm zu trin-
cken zu geben ! O wie hertzlich gern wärest du in die Stadt gelösten Weinzu
hohlen ! aber du hast dich geförcht / daß du nicht geschwind genugkömest wie¬
der kommcn/weilen du sahest/daß es mit deinem werthesten Sohn allzeit näher
zum End gierig.

Kaum halte JEsus geschryen/mich dürstet/sonahmen die unbarmherzige
Hcnckcrs - Knecht sauren Essig/vermischten dcnselbigen mit der bittersten Myr¬
rhen und Gall / und gaben ihm zutrincken / damit dieser bittere Tranck ihm
nicht allein seinen Mund und das Hertz kränckte/sondern auch den Geist aus-
triebe - Aber woher haben sie den Essig so bald haben können ? vielleicht haben
sie mit Fleiß den Essig mitgenommen / daß der HErr selbigen kosten / und de«
sio chender sterben mögte . Dann der Essig/ wie man sagt/ eine solche Natur
hat / daß so ihn die Sterbende trincken / sie desto geschwinder sterben. Und
weilen dieHenckers-Knecht müsten dieGecreutzigtcnsolangbewahren/biß sie
gestorben waren / so haben sie Essig mitgenommen / umb denen Gccreutzigten
selbigen zum gcschwinderenTodtzugeben/und also der Bewahrung desto ehcn-
der abzukommen . Oder sie haben den Essig mitgenommen / an ihre Nasen
selbigen zu halten gegen den übelcn Geruch/der auffdem Calvari - Berg so ab¬
scheulich stinckenden todten Cörpern . Oder sie haben für ihren T >unck guten
Wein mitgenommen/ dieweil sie wüsten / daß sie wegen der langwierigen
Creutzigungauch allda lang verbleibenwürden / und weilen sie/ wie erst ist ge¬
sagt worden von Ambtswegen die Gecreutzigten bewahren musten / wegen des
sonder Stadt entlegenen Calvari - Bergs aber dahin kommen waren mit

X Brod



Brod und Wein versehen , so ist der Wein Essg - sauer worden / dieweil er
lang in der Sonn gestanden-

Da aber der HErr den Essig mit Gallen vermischt versuchthatte/ wslte Er nicht trincken. Fragst du / warumb Er nicht habe
trincken wollen ? So antworte ich : Es harte der liebste JEsus gnug getrun-
cken von der Bitterkeit des sterblichen Lebens / und gieng ? jetzt zur Süssgkeitdes unsterblichen Lebens. -Oder Er hat darumb nicht trincken wollen / zu zei-
gen / daß der Durst / so Er litte / vielmehr ein geistlich - als ein leiblicher Durstwäre . Es war sein Verlangen nach unserm Heyl / wie ihn dann der -H . Bern«
grdus also anredet : (^stcl eli vomine ? cledlruce rsccr . sc clciili clamas ? LNnon rs MLAis cruciLlLrux . ciusmttti! ? Was ist das / O HErr ? VomCrkUtz
schweigest du still / und schreyend klagst du nur den Durst ? Peiniget dann
dich nicht vielmehr das Creutz als der Durst ? Stechen dann dich nicht mehrdie Dörner / als der Durst ? Durchbohren dann dich nicht vielmehr die Na«
gel / als der Durst ? Plagen dann dick nicht vielmehr die allenthalben gemach¬te und offene Wunden/ als der Durst ? Aber lmr , vomine, mo^ir s-Iurir hu¬man« äeliäarium , guam coepoi-alem porum. O HErr / es dürst dich vielmehr
nach dem Verlangen des menschlichenHeyls/als nachdem leiblichen Tranck .Da sehen wir/Andächtige / wie gegen die Sund/welche unsere erste El«tern durch alle Sinnen der Natur / und alle Glieder des Leibs vollbracht ha¬ben/Christus der HErr an allen Gliedern des Leibs / und allen Sinnen derNatur ist geplagt und gepeiniget worden- Auffdem Haupt mit den Dörnern ;an den Händ-und Füssen mit den Naglen ; und an dem gantzen Leib mit offe-nenWundcn/ also/daß der H - Bernardus spricht : allein dieZung JEsu seyfrey geblieben/ so viel den Gebrauch zu reden betrifft ; dann so viel den Ge¬brauch zu versuchenanlangt/ ist sie von der Plag und Pein nicht frey geblieben ;Sintemahlrn ihr ein bitterer Tranck gegeben worden/ wie ich erst gesagt hab ;es hat aber derHErr seine Zung zum Reden frey behalten/ damit Er redendnach der Gewonheit der Sterbenden sein Testament machte / wie hiervon einmehrers hernach soll gesagt werden. Nun ist nach derSrxt noch übrig undnöthig zu handlen von den übrigen drey Priesierlichen Tag - Zeiten / als derNon / Vesper / und Complet / welches dann meine heutige drey Predi'g-Theilwerden außmachen / da ich dem HErrn JEsu werd Lob sagen / erstlich zurNon / dieweil Er in dieser Stund biß zum Todt ist gedemüthigct worden ;zweitens zur Vesper / weil in dieser Stund der TodtCkrisii einen allgemei¬nen Schmertzen und Leid verursacht hat / drittens zur Complet / dieweil indieser Stund der Leib JEsu ist begraben worden. Bist du dann / gütigsterHeyland JEsu biß zum Todt gedemüthi'get worden/ und hast deinen Gött-«chm Vatter für deine Feind gebctten : Vergieb ihnen / dann sie wissen«jHr/way sie thun ; qchso dMthigen wir uns/auchbiß in den Abgrund

unlm
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unsrer Nichtigkeit / und bitten auch für uns umb Verzeyhung deine Güte unk
Barmhertzigkeit- Hast du dem einen Schacher/ der zu dir rief

'
: HErr / ge-

dencke an mich / wann du in dein Reich kommst / trostreich geant¬
wortet : war ! ich sag ich dir / heut wirst du mit mir im Paradeist
seyn / ach so gcdencke auch an uns / und lasse uns mit dir seyn hier zeitlich in
deiner Gnad/unddroben ewig in der Glory . Hast du deinem Vatter in seine
Hand deinen Geist befohlen / ach so befehle ich auch jetzt meine Wort / mit
den Hertzcn und Ohren meiner andächtigen Zuhörern / in deine Hand / damit
meine Wort seyen kräfftig / die Hertzen und Ohren der Zuhörern aberauff-
mercksam und gedultig. Ist bey deinem Todt ein allgemeiner Schmertz und
Leid gewesen/also daß unter andern auch die Felsen zerrissen / ach so mache auch/
daß heut die harte Felsen unserer sündhafften Hertzen zerreissen / umb unseren
allgemeinen Schmertzen und Leid über deinen allerheiligsten Todt zu erweisen.
Bist du endlich begraben worden / ach so lasse auchttn unseren Hertzen biß in
den Todt hinein die Gedächtnuß deines bitteren Leidens/und des Marianisch-
Mütterlichen Mitleydens begraben seyn -

Zur Nonwill ich dir/mein gütigsterHErr JEsu/Lob sagen/dieweil du Zurgkit.
in dieser Stund biß zum Todt bist gcdemülhigek worden ; dann ich betrachte
deine wunderbarlicheDemuth wormit du dich also verhalten hast / als wärest
du nur ein purer Mensch / und als hättest du vergessen / daß du zugleich ein
wahrer GOtt seyest / da du dich deinem himmlischen Vatter demüthigst em¬
pfohlen / und gethan hast / was sonst einem sterbenden Menschen zukommt -
Du hattest ein grosses Testament gemacht / welches wir heissen das Alte
Testament / so du in deinem Leben hast vollende. Du hauest noch ein
anderes Testament / welches wir das Neue Testament nennen / und von
Tag zu Tag erfüllet wird in den Außerwäbltcn/ die fettig werden - End¬
lich bey deinem Todt hast du noch deinen Freund - und Feinden zu lieb ein
anderes sonderbaresTestament gemacht / und fürs erste / gleich wie die Ster¬
bende pflegen ihren Feinden zu verzechen / die ihnen übel gethan haben / und
jene / so sie etwann beleidiget haben / umb Verzeyhung zu bitten / damit sie als-
in der brüderlichen Lieb sterben/also hast du auch/ mein gecreutzigterHErr/der
du niemand hattestumb Verzeyhung zu bitten , dann du niemand beleidiget /
weder gegen GOtt noch einen Menschen dich versündiget hattest / allen von
Hertzen verziehen/ die diä) beleidigt/geschändtund gefchmähet hatten / und
hast so gar für jene / so dich creutzigten/ gebetten / und gesprochen : Vatter
vergreb ihnen / dann sie wissen nicht / was sie thun.

Hier wird elwan einer sagen / so haben sie dann nicht gesündiget , die¬
weil sie nicht wüsten / was sie thaten / hat sie also die Unwissenheit entschuldi¬
get . Worauff ich antworte / daß der Unterschied jener / so in das Leiden und
drnTodt Christi ringewilliget hatten / sey dreyfach gewesen. Dann es wa-
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mi erstlich die hohe Priester / dieSchrifftgelchrte und Gesätz - Verständige /
welche gelesen hatten die Schrifftm der Propheten von Christo / und sahen /
daß alles / was dir Propheten vorgesagt hakten/sey in dem HErrn erfüllt wor¬
den ; worauß sie wohl wüsten / daß Christus der wahre im Gesatz versprochene
MeffiaS sey/aber die Mißgunst und der Haß hat sie also verblendt/daßsie laug-
neten / und sagten eS seye Christus der Messias nicht ; dahero sie auch gröblich
sündigten/dieweil sie wüsten / was sie thaten ; und diesen nutzte nicht das sonst so
kräfftigeGcbcttChrisii/weilenauchChrisiusfür sie nichtgebetthar. Zweitens/waren die einfältige Juden/ welche weder gelesen / noch verstanden haben dieSchrisscen der Propheten von Christo / deßwegen wüsten sie nicht / daß Chri¬stus der rechte Messias sey ; doch wüsten sie auß dem Leben / welches Christusführte/und auß den Thaten / die Er thäte / daß Er ein gut - und gerechterMensch sey / dahero sie auch schwerlich sündigten / da sie in den Todt deß sounschuldigen HErrn JEsu einwilligten, - doch haben sie sich nicht so gröblich /wie die erste versündiget/und einigen auß diesen nutzte das Gebett deßHErrn.Drittens waren allda dieHeydm / welche den HErrn nicht crkandten / nochglaubten/Daß Er ein guter/sondern vielmehr der schlimmste Mensch sey / wei¬len die hohe Priester und Aelteste unter den Juden so viel Übels von ihm sag¬ten ; da die Hcydcn nun solche hohe Priester und die Aeltcste unter den Judenfür wahrhafft hielten / so gaben sie auch deren Wort glauben ; und für diese /als welche nicht wüsten / was sie thaten / hat der HErr gebett / und glaubtman / daß sie durch dieKraffl dieses Gebens scynd zum Glauben bekehrt undseelig worden . Dahero sagt 8. Cb^ töüomur , daß durch das krässtige Ge¬bett des HErrn seyen bekehrt worden drey tausend Menschen.Fürs Zweyte / gleich wie die Sterbende pflegen ein ordentliches Testa¬ment zu machen / und darin ihren Freunden die hinterlassene Güter zuvermachen / also hat auch der am H . Creutz sterbende HErr ein ordent¬liches Testament gemacht / und seine Güter vermacht : dieß waren aber keinezeitliche Güter / sintemahlen JEsus arm war ; arm war Er gebohrcn / armhat Er gelebt / arm ist Er gestorben ; sondern es waren himmlische Güter/ eswar die Glory des Paradeiß / die Herrlichkeit der Seeligkeit/welche Er allen /die ihre Sünden bekamen undbereueten/in der Person des rechten Scha¬chers vermacht hat/dann als dieser zum HErrn sprach : HErr / gedenkean mich / wann du in deinReich kommst / so hat der gütig- und frey¬gebige HErr alsobald dessen reumüthige Sünden - Bekandrnuß angenom¬men / ihm die Vergebung aller seiner Sünden ertheilt/und das ewige Lebenversprochen : JVarirch sage ich dir / sprach der HErr zum ihm : Heuewrrst du mrk mir im paradeiß seyn ; tvelches nicht zu verstehen ist vondemhimmlischenParadeiß/ dann da hinein ist niemand kommen vor Christssondern man muß es verstehen von der AnschauungderGOtt-W/Vrr rst dir Glory desMMß/fo bald nun dir Srel dieses rechten Scha¬

chers
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Hers aus dem Leib ausgefahren / so glaubt man / daß selbige die Gott¬
heit angeschauet habe . So hat dann in der Person dieses Schacherst
der damals vorstellte alle büsscnde Sünder / die ihre Sünden recht beken¬
nen und bereuen / Christus der sterbende Heyland ihnen die Schätz des Pa-
radeiß vermacht .

Fürs dritte / gleichwie die Sterbende pflegen an Seel und Leib zu ge-
denckm/und zwar die See ! GOtt anbefehlen / für ihren Leib aber außer-
wehlen die Begräbnuß entweder in den Kirchen / oder auff dem Kirchhoff/
wohin sie Lust haben - Also hat der am H Creutz sterbende HErr seine Seel
GOtt dem himmlischen Vatker anbefohlen / sprechend: Varter / in deine
Händbefehle ich meinen Geifi . Hier muß man aber nicht glauben / daß
der HErr darum seine Seel GOtt dem Vakter anbefohlen habe / als hätte
selbige einige Gefahr / oder einen Anfall vom Teuffel zu fürchten ; sintemalen
diese nichts zu fürchten hatte / weilen sie mit der Gottheit vereiniget / und mit
einem gut-und sichern Geleit versehen war / konte also in keine Gefahr gesetzt
werden - So hat demnach Christus nicht für sich / sondern für uns dieses Ge-
bettgesprochen : Natter ! mdeineHändbefehlichmeinenGeist » UnS
ein Exempel zugeben / unsere Seelen GOtt demHErn sorgfältig anzubefeh¬
len - O ! wie billich sollen die Menschen gleich von Kindheit auff dieses Ge¬
be » lernen / um dessen im Tod nicht zu vergessen / sintemalen alsdann am mei»
sien die Stund ist / daß man seine See ! GOtt anbefehle / und für sie vom
Himmel ein gut und sicher Geleit begehre / weilen um solche Zeit der Teuffel
unserer Seel am meisten nachstellt. Dann wir grosse Sünder müssen nicht
meynen / als wann der böse Feind nicht werde erscheinen bey unserm Hinscheiden/
da wir auch lesen / daß selbiger sey gegenwärtig gewesen/ wann auch die he-i-
ligste Freund GOttesseynd gestorben.

5cveru; 8ulpirius crzehlt / wieder höllische Geist demH - BifchoffMar -
tino im Sterb ' Smndlein erschienen / zu dem hat Martinus unerschrockenge¬
sagt : Was stehest du da / du Bluthunds Du wirst an mir keinen Theil fin¬
den / du loser Geist / Abrahams -Schooß wird mich aufnehmen . Was sag
ich aber viel von dem Hinscheiden der Heiligen / da wir auch lesen / daß der
Teuffel sey bey dem Todt unsers HErrn und Erlösers gegenwärtig gewesen ;
dann also meldet die Qlossa über das sechste Capitel Tobiä : Da der HErr am
Creutz starb / stund der Teuffel da / und suchte nach / ob er nicht etwas böses
an ihm haben möchte / dann er sahe ihn mit so grosser Angst sterben. Man
glaubt auch / daß dis der Lucifer gewesen sey / welcher erstlich die erste El¬
tern im irrdischenParadeiß / zweitens / den HErrn in der Wüsten versucht
hat. Der auch sich hernach unterstanden hat / den Tod Christi des HErrn zu
verhindern / durch das Weib Pilati / unddieJuden / welcheversprachen/sie
rvvltiN an denHErm glauben/ wann er pom Creutz würde absteigen , zuletzt/Xz da
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da der HErr starb / hat auch dieser hoftärtige und kecke Lucifer dörffen nachfor¬
schen/ob er nichts von, Seinigen an Christo haben künte/solcher Vermessenheit
wegen ist der Teuftet alsdann in die Hüll gestürtzt / und allda angebunden
worden / wird auch ehender nicht loßgebunden werden / als biß zur Ankunfft
des Antichrists. Darum / Allerliebste in Christo ! bettet offk diesen Spruch:
In deine Händ befehl rch meitten cglelst ; wers nicht kan / der lerne es !
dann so hat der HErr allein für uns gebett / da er an , H . Creutz gestorben ist.
Hierauffhatder sterbende HErr auch für seinen Leib erwehlet die Begräbnuß
in dem Grab Josephs von Arimathäa ; sintemalen / daß Joseph / nachdem
der HEr gestorben war / dessen Leib begehrt / und in sein Grab gelegt hat / dieses
allein fürwahr geschehen ist aus der Bewegungund Auserwehlung des HErrn.

Letztens / gleichwie die Stechende pflegen anzuordnen die Zahlung ihrer
Schulden / wann sie einige haben / und anzuweisen / woher ihre Schulden
künnenbezahlt werden / oder zu zeigen / daß sie niemand nichts schuldig scynd/
weilen sie alles im Leben noch bezahlt haben . Also war zwar der HErr keinem
etwas schuldig/ doch weilen er sich freywiliig gemacht halte zu einem Schuldner
des Menschen / dann was man einmal versprochen hat / das muß auch von
Rechtswegen gehalten werden ; es hakte aber der HErr vor diesem viel durch
die Propheten versprochen / nemlich / daß er werde Mensch werden / für den
Menschen leyden und sterben/ deswegen hat er bey seinem Tod gezeigt / daß
er sein Versprechen gehalten / alles bezahlt und vollbracht habe / darum sprach
er : Es ist vollbrachr r Was die Propheten von mir haben vorgesagt;
das ist vollbracht ; ich hab vollcndt / was ich für den Menschenzu thun verspro¬
chen hab / also hab ich alle meine Schulden bezahlt.

Also ist das Testament des HErrnvollende worden / welches der sterben¬
de HErr gemacht / und darin erseinen letzten Willen erklärt hak . Dieses heili»
ge.Testamentist geschriebenworden / durch die Hand des wahrhäsitigenNot ».
rH , des H . Evangelisten Joannis / der bey allemist gegenwärtig gewesen;
Dann / diss ist der Jünger / dervon diesen Dingen zeuget / undhae
dis geschrieben / und wir wissen / daß sein Zeugnuß wahr ist .
Solches isigeschehen auffdem BergCalvariä / bey der Stadt Jerusalem/im
Jahr nach der hochheiligsten Menschwerdung Christi den rs . Tag des
Monaths Mertz / in Gegenwart Maria/ der Mutter G -Ottcs / und ihrer
zwoSchwrstern / und Maria Magdalenä / als Zeugen/ die GOtt sonder¬
lich hierzuberuften bat-

Nachdemdieses geschehen ist / sofimg derHErr gleich den Sterbenden
an sein Haupt zu bewegen / jetzt auff diese / bald auffdie andre Seiten / und
seine schmertzhaffte Augen bald zu schliesset,/ bald wiederum auffzurhun. Und
fieng alsobalv an die dickste Thränenzu weinen/und weinend so starck zu schreyen /
baß es / nach der Heiligen Aussag auch in der Hüllen ist gehört worden /

welches
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welches über die Natur gewesen ist. Sintemalen daß ein Mensch / 'der so gleich
sterben wird / sonderlich / der die gantze Nacht und den gantzen Tag so er¬
schrecklich ist gepeinigt/ und gleichsam all seines Bluts ist beraubt worden /
gleichwohl noch so starcke Geisterhat / und so laut schreyenkan / das ist gewiß¬
lich nicht natürlich gewesen ; dahero solches die fürnehmste Gelegenheit gewe¬
sen ist / warum sich der Hauptmann bekehret hat . Nach diesem Weinen
und Schreyen neigte der sterbende HErr/wie man glaubt / fein Haupt auf
die rechte Seiten / zum Zeichen / daß durch die Verdiensten seines heiligsten
Todts die Auscrwählte am JüngstenTag werden auffdie rechte Seiten gestellt
werden ; Er neigte das Haupt / und gab den Geist auff. Sobald die schmertz-
hafftesteJungfrauMaria solches Schreyen hörte / und saheden so siarckschrey¬
enden HErrn sterben / so ist sie halb - todt niedcrgesuncken / die dann ihre
Schwestern mit Joanne und Magdalena/ weilensie glaubten / daß sie wahr»
hafftig gestorben sey / beyseils getragen haben / bißdie schwere Ohnmachtvor -
beywar . Lasset uns ahhier / betrübteste Zuhörer ! so wohl mit dem gestorbenenSohnMariä/ als mit Maria seiner schmertzhafftcsten und halb todten Mut¬
ter ein hertzliches Mitleyden haben / und zu diesem End betten ein andächtiges
Vatter Unser/ und Ave Maria-

^ Ur Vesper will ich dir mein HCrr JESU Lob sagen / weilen in dieserZEcher
^ Stund dein Tod einen allgemeinen Schmertzen und Leyd verursacht hat.

Darin nachdem der allgemeine HErr des Himmels und der Erden ge-
storbcnwar / so ist auch alles/ . was oben / auff/ und unter der Erden war/be-
stürtzt / und zum Tramen bewegt worden. Erstlich / was oben der Erden/
und am Himmel war / istbestürtzt / undzumTrauren bewegt worden / dader
Mond/ so damals / wie schreibt / in einem Brieffan den pol/car-
pum , gegen der Sonnen -Auffgang stunde gegen seinen natürlichen Lauff/ wie
Oion^ üus selbstgesehen hat / sich grad gegen Mittag gewendt / und so gestellt
hat / baß dadurch die Sonn ist verfinstert worden ; es ward ein Finsternußüber
das gantzeLand ; nach dem Lateinischen Text heists eigentlich/ es ward eine An-
sternuß über die gantze Erden . Einige vottorcs meynen/ diesessey zu viel gerebt/
dieweil die Finsternuß nicht ward über die gantze allgemeine Erden/sondern nur
über den grossen Theil derErden / nemlich/über das JüdischeLand. Gleichwie /
da viel Volcks zu einem Schau -Spiel laufst/ man sagt : Die gantze Welt
laufst zum Schau-Spiel . Solcher OoQorn Lehr lasse ich bey aller Ehr/und sage
doch / wie es auch offenbar ist / daß die Finsternußnichtallein überdaöJudische
Landgewesen sey . Weilen der festige Dionysius damals der beste unter den
Weltweisen / der zu Athen die philosophische Schul regierte/ diese Finsternuß
gesehen hat / wie er selbst in vorgedachtcm Brieff bezeugt. Weilen dann dieser
sahe/ daß solche Finsternuß wider die Naturgeschahe / so machtest hieraus die¬

sen i
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ftn Schluß : Entweder leydet der GL) lt der Natur / oder die gantze Welt
wird zu Grund gehen / darum er auch dem unbekannten Gott einen Altar auf¬
gebauet / und difi war die eigentliche Ur fach seiner Bekehrung . Ist auch kein
Wunder / daß die materialische Sonn sey verfinstert worden / da die Sonn
der Gerechtigkeit / worvon ße ihr gantzes Licht bekam / auch eine Finsternuß
litte -

Zweitens/ wasauffder Erden war / ist bestürtzt/ und zum Trauren
bewegt worden - Es siynd aber vier Slafflen der irrdischen Dingen- Die er¬
ste Staffel ist jener Sachen / die allein das Wesen haben / und nicht leben ;
gleichwiedaist das Elementder Erden/und die Stein mit allem Metall. Und
diese alle seynd bcstürtzt / und gleichsam zum Trauren bewegt worden ; sinte¬
malen die Erd crbebete / und die Felsen zerrissen / gleichfalls zerrisse der Vor¬
hang im Tempel in zwey Stück ; wodurch einige verstehen / den Vorhang im
Tempel / welcher das Heiligthum bedeckte ; da dann der HSrr gestorben war/
so zerrissedieser Vorhang in zwey Stück/ und stund nun das Heiligthum offen /
zum Zeichen / daß durch den Tod Christi nunmehro entdeckt und offenbar sey
die Wahrheit jener Dingen / welche in den Schrifften der Propheten / und
in den Fürbildcrn der Schrifft bedeckt und verborgen waren » oder gewißlich
zum Zeichen / daß / um den Tod Christi zu rächen / ansetzt der Tempel und
das Heiligthum denHeydenoffen stehe / selbiges mit Füssen zu tretten ; welches
auch ist erfüllet worden im zwey und vicrtzigsten Jahr nach dem Tod des
HErrn / da Titus und Vespasianus Jerusalem einnahmen. Andre aber sa¬
gen / dieser Vorhang sey gewesenjene Höhe des Tempels / worauff der versu¬
chende Teuffel den HErrn gestellt hatte » und sägen / diese Höhe sey bey dem
Tod Christi herunter gefallen / und man habe gehört die Engel rüsten : Lasset
uns von diesem Sitz hinweg gehen ; und von der Zeit an / sey der Ertz -Engel
Michael / der zuvor ein Fürst der Jüdischen Synagog war/ ein Fürst und
Hüter der Christlichen Kirchenworden.

Die zweyte Staffelder irrdischen Dingen / ist die Staffeljener Dingen/
welchedasWesen haben / und lebendurch das wachsende Leben / gleichwie die
Bäum und Pfiantzen . Auch diese scynd bey dem Tod des HErrn bestürtzt und
zum Trauren bewegt worden ; dann weilen die Erd erbebete/ so müssen
auch viel Bäum und Pfiantzen mit der Wurtzel seyn ausgeriste«
worden.

Die dritte Staffel der irrdischen Dingen ist die Staffel jener Dingen /
welche nicht nur das Wesen und Wachsen / sondern auch ein empfindliches Le¬
ben haben ; gleich wie die Thier . Auch diese seyndbey dem Tod Christi bestürtzt/und zum Trauren bewegt worden ; dann da die Erd erbebete / wir
Mben^E ^ Tbstr M der Erden sepn unbestürtzt und unbewegt

Die



Die vierte Staffel der indischen Dingen/ ist die Staffel jener Dingen /
welche nicht allein das Wesen und Wachsen haben / nicht nur etwas empfin¬
den / sondern auch verstehen / gleichwie die Menschen/ welche dem Leib nach
irrdische Ding seynd / und aus diesen seynd garviel bey dem Tod Christi be-
stürtzt / und zum Tramen bewegt worden- Wir wollen hier nicht von den
Freunden des HErrn / anderen hertzlichen Vestürtzungund Bewegung nicht
zu Misstenist / sondern nur von seinen Feinden reden : Es war allda ein Haupt¬
mann/ da dieser sahe / daßder HErrmit solchem Geschrey den Geistauffgab/
sprach er : warir 'ch ! dieser Mensch rstGOrtes Sohn gewesen ; auff
einmal ward auseinem Heyd und Ungläubigen ein solcher gläubiger Bekenner
Christi / daß auch kaum ein Apostel hätte eine so klare Glaubms-Bekantnuß
thun können ; dann er bekannte erstlich die Gottheit Christi / da er sprach :
warlich ! dieserMensttzist GOkees Sohn gewesen- Zrveytensbe¬
kannte er Christi Gerechtigkeit und Heiligkeit / da er hinzusetzte : Fürwahr/
dieser ist ein gerechter Mensch gewesen ; daß nun dieser Hauptmannglaubte/
Christus müsse ein gerechter Mensch seyn / dessen haktecrviele Zeichen und Ur¬
sachen ; dann er hatte genug gchöit / wie man ihn den gantzcn Tag anklagte/
so viel kahle Lügen gegen ihn fürbrachte / unddochnicht sahe / daßman ihnmit
der Wahrheit eines Fehlers überzeugte / sintemalen er Pilakum mehrmalm
hörte sagen : Ich finde keine Schuld an ihm - Dahero wars kein Wunder/
wann dieser Hauptinan glaubte/ daß Christus ein gerechter Mcnsch sey : Daß
er aberglaubte / Christus siy wahrer GOtt / Er scy warlich GOrtesSohn /
was hatte er disfalls für Zeichen und Ursachen ? Dann es scheint / er habe viel¬
mehr Zeichen und Ursachen gehabt / ein anders zuglauben ; weilen Durst ley-
den / und sterben / wie er an dem HCrrn sahe / ein Zeichen wäre zu glauben /
daß Christus keinGOlt / noch GOttes Sohn sey / darum sagen einige Aus¬
leger der H. Schlifft / dieser Hauprmann habe geglaubt / daß Christus kein
natürlicher/ sondern nur ein angenommener SohnGOlkes sey / wie auch alle
Gerechte seynd-

Aber solches zuglauben/ warnichtnöchig / daß er von einem übernatürli¬
chen Merck bewegtwürde/ gleichwie doch der Evangelist spricht / daß es ge¬
wesen sey ; da der Hauptmann sahe / daß Christus mit solchem Geschrey den
Geist auffgab / welches über die Natur war / sprach er : warlich ! dieser
MenstkrstGDttes Sohngewesen . Wicdrum/Hätte er also geglaubt/
so wäre sein Glaub falsch gewesen/ dieweil Christus kein angenommener Sohn
GOttcs ist; dann hieraus folgte / daß er cmsmahlsvon der Sohnschafft GOt-
tes entäußert gewesen/ welches doch nie geschehen ; gleichwohl wirdder Haupt-
mann seiner Bekantnuß wegen gelobt . Scheines also besser zu seyn / wann
mansagt : Er habe geglaubt/ daß Christus ein wahrer GOtt / und GOttcS
Sohnsey / und solcheszu glauben / hat ihndervonGOltLi

'
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bewegt ; war also das siarcke Geschrey das Zeiche » / warum ers glaubte ; Dann
wäre Christus nur ein purerMenschgewesen/ so hätte er mit solchem Geschrey
seinen Geist nicht können auffgeben . Und wiedrum; da der Hauptmann sahe /
daß bey dem Tod Christi die gantze Natur bestürtztund bewegt würde/ so hat er
hieraus abgenommen / daß Christus eine grössere Herrschaft über die Narur
und alle Geschöpfs habe / als eben haben andre pure Menschen . Darum wird
von ihmgesagk - Da der Hauptmann sahe / was da geschahe/ nemlich / wie
die Erd erbebcte / die Sonn verfinstert ward / und andre Wemder-Werck ge¬
schahen / prer

'
seke er GOkt ; das ist : Jenen hielt er für einen Preist und

GlorwürdigenGOtt / von / und für welchenso viele / und so grosse Dingge¬
schahen. Disfalls kan eine schöne und sittliche Gleichmaß beygebracht werden :
In einem zechrochenen Spiegel erscheinen zweyBildnüffen / da zuvor / als der
Spiegel noch gantz war / nur eine sich sehen liesse : Also erschiene in dein
HErrnnureine Narur/kleinlichdie Menschheit/ so langer in der Welt lebte ;
nachdem er aber durch den Tod gleichsam ist zerbrochen worden / so liesse sich
auch die andre Natur / nemlich die Gottheit sehen / da glaubte man/ daß
Christus ein GQctund Mensch sey .

Es waren auch allda andre irrdische Menschen / welche bey dem Tod
Christi ftynd bestürtzt und zum Traurcn bewegt worden. Alles Volck / die
da versammlet waren / und sahen / was geschahe / schlugen an ihre Brust/und wandten wiederum. Sie schlugen an ihre Brust / einige aus menschli¬
cher Forcht / da sie fürchteten / es müste der Stadt Jerusalem und dero Volck
zeitlich übelgehen / wegen eines so ungerechten Tods eines so gerechten Men¬
schen / für welchen GOtt so viel Wunder-Werck zeigte . Andre schlugenaufihre Brust / und bereueten / daß sie eingewilligt hätten in den Tod eines so ge¬rechten Menschen / und fürchteten / sie würden deswegen ewig verdammt wer¬den . Andre schlugen an ihre Brust / dieweil / obschon sie in den Tod desHErrn nicht eingewilligt hatten / gleichwohl ihnen mißfiele / daß sie einem sogottlosenSchau-Spiel beygewohnt hätten-

Drittens / was unter der Erden war / ist bestürtzt / und zum Trauren
bewegt worden/ da die Hüll die Todten/ welche sie gefangen auffaebaltenbat / wiedrum loßlicsse ; die Gräber thäten sich auff / und

'
stunden auff vielLeiber der Heiligen/ die da geschlaffenhatten. Solches aber ist nicht heut/ son«c° r. dem am -Oster-Tag geschehen / da Christus / wie der H. Apostel Paulusschreibt / ist von den Todten aufferstanden / und der Erstling wor¬den unter denen / die da schlaffen . Sintemalen Christus als ein G Ott

sich zum ersten vom Schlaff des Tovts aufferweckte / und hernach erst andreTodten aufferwcckt hat. Nachdem dieses geschehen/ und alles Volck vomBerg Calvaria hinweggegangen war / seynd nur fünff Personen zurück ge-
btiLbcn .- nemlich / Maria/ die Mutter des HErm / ihre zwey Schwestern /

Magda-



MagdalenaundJoannes ; die fassen bey dem Creutz/ und berathschlagten sich /
wie sie möchten den Leib des Gecreutzigten bekommen / und begraben . O !
sprach die becrüblcsie Jungfrau Maria ; Gütigster GOTT ! schicke uns
doch Hülff / den Leib meines allerliebsten SohnS vom Creutz herab zu
nehmen -

Da sie nun sich unter einander berathschlagten / so kamen viel bewaffnete
Männeraus der Sradt au fden Berg Calvaria - Diese waren austs Ansuchen
der Juden vom Pllato geschickt / den TcD der Gccreutzigtcn desto geschwin«
der zu beföwern/ und deren Leiber von dem Creutz abzunehmen / damit sie
nicht morgen / als am grossen Tag des Sabbaths / noch lebten. Da nun
Maria und die andere Personen solches sahen / stunden sie geschwind auff/ und
verwundertensich / was dieses seyn möchte- Ach mein liebster GOtt ! sprach
die schmertzhaffteste Jungfrau Maria / zu was End kommen diese bewaffnete
Leut ? Se siynd erst von hier hinweg gangen / und worzu kommen sie wieder?
Sie wandte sich gegen den Leib ihres Sohns / als den Leib eines noch Lebendi¬
gen / und redetealso / nicht vermerckenv vor .Lchmcrtzen/was sie thäte : Ach !
sprach sie / mein Sohn ! was wollen diese dir ferner thun ? Sie haben dich ja
umgebracht ? Ich meyne / sie sollen ja ei sättiget seyn / und dich gnug verfolgt
haben k Aber / wie ich sehe / sie wollen auch dich Todten noch verfolgen . Ach
meinSohn ! ichweisinicht / was ich dir thun könne ? D '

. ch Lebendigen hab ich
gegen den Tod nicht beschützen können / und wie will ich dich Todten beschir¬
men ? Doch will ich thun / was ich kam Ich will bey deinem Creutz stehen
bleiben / unddeinen himmlischen Vatter bitten / daß er diesen möge ihreHcrtzen
erweichen/ damit sie sich gegen dich gnädig erzeigen - Hierauff fiengendiesefünff
Personen an bitterlich zu weinen.

Und sikhe/die bewaffneteMannerkamen herbey mit grosscmGrimmenund
Geräusch / und da sie sahen / wie die Mörder noch lebten / so haben sie ihnen
die Bein gebrochen / und nachdem sie todt waren / vom Creutz ihre Leiber abge¬
nommen / und in die nächste Gruben geworffen - Da sie aber wiederum zum
Creutz des HErrnkamen/und Maria fürchtete / sie möchten auch dergleichenih¬
rem Sohn thun / so gieng sie ihnen mit aller Demuth entgegen/und mi t geboge-
nenKnien / Creutzweiß über emandergeleglen Händen / heisserStimm / und
weinenden Augen / redete sie diese bewaffnete Männer also an : O ihr meine
Herren ! ich bitte euch um GOttes willen / peiniget doch mich nicht mehr in
meinem Sohn ; dann ich bin die betrübteste Mutter dieses armen gecreutzig-
lenMenschen: Ihr wisset jawohl / daß ich euch niemals beleidigt habe ; und
so euch mein lL>ohn / da er noch lebte / etwan solte beschwert und beleidigt ha¬
ben / so habt ihrjaRäch gnug an ihm geübt / da ihr ihn gttödr habt / welches
ich euch von Hertzen gerli verzeihe ; nur dieses eintzige bitte ich / thut doch diese
Barmhertzigkeitan mir / und brecht ihm seine Bein nicht / um seinen Tod desto
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schneller zu befördern / ihr sehelja wohl / daß er schon längst gestorben sey . Al¬
so knietenvor diesen bewaffneten Männern Joanncs / Magdalena / und die
zwey Schwestern Maria / und baten eben um dieses mit vielem Weinen und
Seufftzcn ; es wurden aber diese bewaffnete Männer durch solchesBitten nicht
bewegt / sondcrnpur allem darum / weilen sie sahen/ daßJEsusschon gestor¬
ben war / brachen sie ihm die Bein nicht / doch gaben sie dem Longino einem alr-
und blinden Soldaten eine Lantzen in die Hand / und 6 -rigirtm selbige zur
Seiten desHErrn / welchecrmitseinemSpeergeöffner / undallda einegrosse
Wund gemacht hat / da solches die schmertzhaffkeste Jungst au Maria sahe/fiel
sie halb -todt derMagdalenä in die Armen-

Es scheint aber / als wären diese Männer nicht versichert gewesen / daß
die Seel Christi wahrhafftig von seinem Leib abgesondert sey / wegen der drey
Meynungen der Welt - Weisen von dem fümehmsten Sitz der Scel in dem
menschlichen Leib - Dann einige sagten : Der Sitz der Seel sey im Haupt /
weilen allda alle Sinnen beysammen ftynd / darum haben diese die Seel des
HERRN im Haupt gesucht / so sie cröntcn mit den Dörnern / die ihm
auch das Hirn durchstochen haben - Andre sprachen / die Seel habe ihren
Sitz im Blut/ weilen mit dem abgehenden Blut auch das Leben abgehet - Dar¬
um haben diese die See ! des HEmr gesucht in seinem Blut / welches sie ihm
gäntzlich benommen hatten- 'Andre sagten : Der Sitz der See ! sey im Hertzm/
weilen dieses unter allen Gliedern / der erst lebt / und der letzt stirbt/ darum ha¬
ben diese die Seel des HTrrn gesucht in seinem Hertzm / da sie ihm seine Seiten
mit einer Lantzen östnelen.

Aus dieser also geöffneten Seiten JEsu gimge alsobaldBlut und Wasser
heraus - Schcims aber kein Wunder -Wei ck zu seyn / daß aus einem schon
so lang gestorbenen Leib Blut sey heraus gangen der überbliebmmHitzwegen/
weiche solches Blut imLeibnoch hattezurück behalten/so kandochnichtgeleug-
nct werben / daß es em grosses Wunderwerk gewesen sey / da das klare Was¬
ser aus einen ; menschlichen Leib sey heraus gangm - Solches Wasser aber ist
heraus gangen/ zum Zeichen / daß im Leib Christi gar kein Blut mehr sey.
Daher ist auch der Gebrauchentstanden / daß der Wein mit Wasservermischt/
und in das Blut Christi verwandlet werde . Man sagt aber / Longinus habe
müden vonseinerLantzenabstiesscndcn Twpffcn des Bluts und des Wassers
seine Augen bestrichen/ und dadurch nicht allein das leibliche / sondern auch
geistliche Gesicht bekommen. Deswegen er nach dem Leydrn des HErrn / uns
dessen Himmelfahrt von den Apostlen ist getauffk / und ei » Märtyrer Christi
worden .

Zur Compier will ich dir/mein HErr JEsu Lob sagen / dieweil in dieser
Stund dein Leib ist begraben worden- Nachdem die.Seitrn Christi war ge¬
öffnet / sogiengmdie bewaffnete Männer wiedrum hinweg / Maria abersetzte
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sich mit ihren zwey Schwestern / dem Joanne und der Magdaiena/zumCreutz
JEsu / war angsthafft und sorgfältig/ wie der Leib des gecreutzigten HErrn
tönte vom Creutz herab genommenwerden - Aber was solten diese arme Per¬
sonen tbun ? Sie hatten weder die Kräfften / noch Hammer/ noch andere
Instrumenten / die Nagel darmit herauszuziehen. Sollen sie hinweg gehen/
und den gecreutzigten JEsum also verlassen/ das war ihnen der Tod ; sötten sie
aber länger da verbleiben / sonderlich / da die Nacht herbe» kam / so tonte
dieses ohne grosse Gefahr nicht geschehen / dahero waren sie allebrstürtzt und
betrübt .

Und siehe / sie sahen abermal andre aus der Stadt kommen ; diese warm
Jostph von Arimalhäa / und Nicodemus/ hallen bey sich viele Diener / die
trugen Laitern / Hammer / und andre Instrumenten / um den Leib Christi
vom Creutz herab zu nehmen ; sie brachten auch mit Myrrhen und Aloen unter
einander/ bey hundert Pfund/ den Leib des HErrn zu salben / und zu be¬
graben - Da Maria mit ihrer betrübten Gesellschafft diese von weiten sahe /
siundsievorForchtauff/ weilen sie nicht wüste / obcs Freund oder Feind wä¬
ren / obsie kämen ihnen zu helffcn / oder sie zu verhindern/ biß daß Joannes sie
etwas genauer angesehen / und erkennt hat / daß es Joseph mit dem Nicode-
mo wär / darum sprach er zu Maria und ihrer Gesellschafft : Fürchtet euch
nicht / ich erkenne/wer diese seynd ; es seynd unsre gute Freund ; esistJoseph
mitN codemo - Hieraufferholtc sich wiederum ein wenig die betrübte Mutter
GOtteö / und sprach : GebenedcyetskyGOtt / der jene nicht verlast/die auff
ihn hoffen / sondern schickt uns Trost und Hülff ! Mein Sohn Joannes/
lauffihnen doch cntgegcn / dann sie kommen uns zu trösten und zu siärckm .
Joannes ritte ihnen entgegen / sie umpfiengen einander mit vielem Weinen /
und stunden lang still ; sie kontrn nicht mit einander reden vor zartem Mttley-
den / und überflüssigem Weinen ; doch faßten sie ein Hertz / grüßten einem«
der / und führtensich bey der Hand / biß zum Creutz ; Joseph fieng an Jsan -
ncm zu fragen : WasfürPersoncnbeyMariawären / und wie es mit den an»
dem Jüngern stünde ? Joannes antwortete : BeyMaria seyen allein ihrezwey
Schwestern mit Magdalcna ; von den Jüngern aber wüste er nichts / dann
essey heutkeinerdagewesen- Ferner fragten Joseph und Nicodemus / was
dem HErm heut geschehen wäre/ und Joannes erzehlteihnm alles-

Da sie nun nahe zum Creutz kamen / haben sie den Leib des Gecreutzigten
mit gebogenen Knien angebe«. Hicrauff gierigen sie auch zu Maria / grüstcn
sie kniefällig / welche sie wiedrum grüßte ; sie weinten eine lange Zeit / und
konlen nichts reden ; endlich nach gefastem Muth sprach Maria : Seyd mir
Willkomm/ wertheste Freund .' O wie wohl thut ihr daran / daß ihr noch an
euren liebstenMeister gcdenckctFürwahr / E> hat euch schrgelicbk ! Ach ! ehe
ihr kommen seyd / waren wir sehr besiürtztund betrübt / nnd wüsten nicht / was
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wir kkuti sollen. Ich gestehe es / änderst ist mir nicht / als daß mich dünckk/mit eurer Ankunfft

'
fty mir ein neues Liecht austgangcn/ styl mir tausendmahlWillkomm. Diese beyde antworteten : Gewißlich schmertzt es uns sehr / es thutuns herzlich wehe / daß man so ungerecht und tyrannisch mit unserem HErrnund Meister ist umbgangen. -O wie gern hätten wir ihn vorn Todt errettet /aber die Krafften giengen uns ab ! Nunmchro ist Er todt / auffs wenigst wol¬len wir ihm todten noch diesen geringen Dienst erweisen. Seinen Leib wollenwir vom Creutz abnemmen und begraben . Wolan ! das thut allerliebste

Freund / sprach Maria ; so viel ich immer thun kau / will ich euch heiffcn.AIs dann richteten sie zwey Leitern auff / Joseph stieg auff die Leiter zurrechten Seiten / und suchte denNagel auß dcr rechten Hand herauß zu ziehen.Aber dieses gieng schwer her / dann der Nagel wäre dick / lang und vcst ins
Holtz eingeschlagen- Endlichvon der Seilen derDpitz triebe er mit dem Ham¬mer den Nagel auß der Hand herauß. Da solcher herauß war / winckteIoanncs dem Joseph/er solte ihm diesen Nagel geben - Hicrauff stiege Ni-eodemus auff die Leiter zur lincken Seiten / zöge auch mit grosser Beschwer¬lichkeit den lincken Nagel heraus / und gäbe ihn Joanni- Alsdann stiegeNicodemus herab biß zu den Füssen Christi / und zöge auch allda den Nagelherauß / unterdessen hatte Joseph den Leib des HEnn auff seinen Schulternhangen.

L) wie glückseelig wärest du / Joseph/der du die Gnad hattest den Leibdes HErrn also zu empfangen . Die schmertzhaffteste Jungfrau Maria näh¬me mit aller Ehrerbietsamkeitdie herabhangende rechte Hand ihres SohnS /sahe sie andächtig an / küsie und benetzte sie mit ihren Mütterlichen Thränen.Nachdem nun auch der auß den Füssen herauß gezogene Nagel dem Joanniwar überreicht worden / so stiege Joseph noch ein wenig von der Leiter herab /und es nahmen alle den LeibJEfu/ und legten ihn auff ein reinLeinwad/so sieauff die Erd außgebreitet hatten ; Maria nahm auff ihren Schooß das Hauptsampt den Schultern / Magdalcna ergriffe die Füß / bey welchen sie Verge¬bung der Sünden gefunden hatte- Andere aber fassen umb den Leib Chri¬sti/wcynken bitterlich / und traureten hertzlich . Bald hernach / weilen dieNacht herbey kam/ bäte Joseph die betrübleste Mutter GOtles/sie soltedochzulassen/ daß berLeib ihres Sohns gesalbt / mein Lcinwad eingewickelt/undbegraben würde. Sie aber hielte den Leib andächtig und ehrerbietig / spre¬chend Ach meine liebste Freund/entziehet mir doch nicht so geschwind die An¬schauung dieses allcrheiligstlN Leibs / oder wolt ihr mir gleichwohl diesen gc^creutzigten Leib hinweg nernmen / so begrabet mich zugleich mit ihm . Sie sa¬he an das Haupt und betrachtete / was für Löcher die Dörner darin gemachtharten / und konte so gar das Hirn in dem gccrönten Haupt JEsu lehrn.Sie sahe an den Barch / und betrachtete / wie selbiger gantz geschunden war
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durch die gewaltige Außraußung aller Haar . Sie sahe an die Wangen und
Lefftzen / undbclrachketk/wie diese durch das gerunnene / mit Speichel zusam¬
men gepappte Blut gantz verstellt und geschändt waren / und kam ihr solches
wie ein Aussatz vor . Sie sahe an das außgelüschte Liecht der Augen/ den
bleichen Mund / das bloß - und Haarlose Haupt ; sie konte sich nicht satt ge¬
nug sehen / sie wölke alles und jedes noch genauer besehen/und betrachten /
aber die Zeit hals nicht gelitten .

Weilen dann Ioannes sahe/daß die Nacht näher herbey käme / so kam
er zu Maria / und sprach : Q meine allerliebsteMutter Maria / ich bitte dich
umb GOltes willen / gieb doch deinen Willen drein ; lasse doch den Gott-
seeligm Joseph mit demNicodemo den Leib deincsSohns salben / in einLein-
wad einwickeln / und begraben ; warten wir zu lang / so tönten wir hernach
von den Juden hierin noch verhindert werden - Dieweil dann Maria wüste /
daß sie von ihrem sterbenden Sohn dem Joanni sey anbefohlen worden / so
willigte sie darein / segnete den Leib Christi / und ließ ihn zurBegräbnuß bereit
machen/doch daß sie für sich dieSchultern mit dem Haupt / Magdalenaaber
die Füß für sich behielte-

Alsdann fiengen mit dem Joseph und Nicodemo andre an den Leib des
HEirn von den Schultern biß zu den Füssen zu salben / und in ein Leinwad
zu wicklen . Da sie aber zu den Füssen kamen sprach / Magdalena : Ich bitte
euch/ihrHerren/ lasset mich doch diese ehrwürdige Füß salben / die ich vorhin
schon gesalbt hab/und die ich zuvor mit den Thränen meines zerknirschten
Hertzms benetzt hab / die will ich jetzt milden Zähren eines Hertz ! ,chenMitley-
dens benetzen . Nach dem ihr solches zugelassen ward / so ergriessc sie diese Hei¬
ligste Füß / und betrachtete / wie sie durchbohrt/ verwundt / und gantz blutig
wären / fiel vorSchmertzm in eine -Ohnmacht / seusttzte und küste sie. End¬
lich weil die Zeit kurtz war / so salbte sie diese Füß / und wickelte sie in ein Lein¬
wad . Demnach der gantzeLeib JEsu also eingewickelt war / so blieb nichts
mehr übrig / als das Haupt mit den Schultern- Alle weinten / und sahen
Mariam an/dorffrcnihr gleichwohl nicht sagen/sie solle auch das ihrige thun/
und das jcniqe salben / was ihr zukam / dann sie sahen / daß ihre Angst gar zu
groß war . Weilen sie nun merckte / daß es Zeit wäre zu eilen / so legte sie
ihr Angesicht auff das Angesicht JEsu / weinte und sprach : Ach mein aller-
lcrliebster Sohn ! nun hab ich dich todten aust meinem Schooß/den ich vor¬
hin lebendig daraust gehabt hab . Jetzt muß ich dich in ein Leinwad einwick¬
le« und begraben / die ich dich zuvor gebohren und als ein kleines Kind in
Windlein eingewickelthab . Wirst du aber begraben seyn/wo will ich dann mein
liebstes Kind hingehen ? Fürwar kan ich jetzt nicht mit Dir begraben meinen
Leib / so will ich auffs wenigst mein Hertz und Scel mit dir begraben - Hier-
auffküste sie den Mund und die Augen Christi / lalbte sein Haupt und seine
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Schultern / segnete und wickelte sie in ein Leinwad - Alsdann legten alle ihre
Hand an / und trugen den Leib JEsu . Maria hielte ihn bey dem Haupt und
Schultern/Magdalena bey den Füssen/die übrige aber trugen den Leib Chri¬
sti / und legten ihn ins Grab- Weilen aber Maria bey der Thür des Grads
stund / und wolle allzeit hinein gehen / so führten sie Mariam mit aller Ehrer -
bietksamkeit auffdie Seiten / und weltztcn einen Stein vordesGrabs - Thür /
daß sie nicht konte hinein gehen - Nach dein der HErr begraben war / wolle
Joseph mit dem Nicodemo wiedrumb in die Stadt gehen / doch warnete er
zuvor Mariam / und entdeckte ihr das Vorhaben der Juden / wie sie bey sich
beschlossen hättenHüter des Grads zu schicken / gleich wir sie morgen gethan
haben / da sie zum Pilato kamen / und sprachen : Herr / wir haben gedacht /
daß dieser Verführer sprach/daEr noch lebte/ ich will nach dreyen Tagen wie¬
der aufferstchen / darumb befehle/ daß man das Grab bewahre biß an den
dritten Tag / auffdaß vielleicht nicht seine Jünger kommen / und stehlen ihn /
und sagen zumVolck/Er ist auffersianden von den Todten/und wäre der letz¬
te Irrthum ärger dann der erste . Pilakus sprach zu ihnen / da habt ihr die
Hüter / gehet hin / und bewahret es / wie ihr wisset- Sie giengen hin / und
bewahrten das Grab mit Hütern / und versiegelten den Stein -

Weilen dann Joseph vorhin wusie/daß gewaffncteHüter kommen wür¬
den / so fürchtete er / sie wogten etwan der Mutter GOtkes oder ihrer Gesell-
schafft etwas leids thun ; dann es waren wütende Menschen/ noch nicht ersät-
tigct durch den Todt Christi ; darum dachte Joftph / es sey nicht gut / noch si¬
cher / daß Maria in selbiger Nacht auff dem Berg Calvariä bliebe. Gienge
also zu ihr und sprachAllerliebste Jungfrau / wilsi du mir folgen / so gehe
wiederumb in die Stadt/dann was kanst du die Nacht allhier ausrichten ? Ich
weiß/daßdu arm bist/und kein eigenes Hauß hast/gleichwie auch dein Sohn
nicht gehabt hat ; deßwegen bitte ich dich umb Gottes willen / komme mit mir
in mein Hauß / und brauch selbiges / als wans dein eigenes Hauß wäre. Du
weist ja / wie gern dein Sohn bey mir pflegte einzukehren. So redete auch
Nicodemus . Maria aber neigte sich demüthig/ bedanckte sich und sprach :
Von meinem Sohn bin ich dem Joanni anbefohlen worden / was dieser ha»
bm will / daß werde ich thun . Joannes antwortete / er wolle sie führen in
den groffenSaal / worinderHErr gestern dasAbendmahl gehalten / und all¬
da auff die Barmhertzigkeit GOttes warten- Hierauff machte Joseph mit
Nscodemo Maria ein treffe Reverentz/verchrtennochmahlendas H - Grab mit
gebogenen Knien / und giengen hinweg. Maria aber/Joannes und die zwey
Schwestern Maria mit Magdalena blieben zurück/und sitzten sich gegen das
Grab-

Da nun die Nacht da war / sprach Joannes zu Maria : Es steht nicht
wohl / noch >sts sicher länger hier zu bleiben/ oder bep der Nacht wiedrum irr
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die Stadt zu gehen ; ist dirs dann gefällig/allerliebsteM'itter/so lasset uns hin¬
weg gehen / ehe cö später wird . Hierauff stunde Maria auff / verehrte das
Grab mit gebogenen Knien/und segnete es/sprechend : mein Sohn ! länger
kan ich nicht allhier bleiben / ich befehle dich deinem himmlischen Vatter / und
nach dem sie ihre Augen gen Himmel auffgehobm hakte / sagte sie mit vielem
weinen und herzlichem : Ewiger himmlischer Vatter / ich befehle dir
meinen Sohn/sampt meinerSeel/die ich mit meinem Sohn zurück lasse/ und
sie giengen hinweg- Da sie aber vors Creutz kamen / so kniete Maria nieder /
verehrte das Creutz / und sprach : Hier ist das Todts - Berh meines allerlieb¬
sten Sohns. Deßgleichen thaten auch die andre ; dann es ist zu glauben daß
Maria zu aller erst das Creutz angebe« habe / gleich wie sie auch die erste ge¬
wesen ist / von welcher ihr gebohrncr Sohn ist angebctt worden.

Da sie nun nach der Stadt giengen/so sahe Maria mit ihrer Geftllschafft
auff dem Weg offt zurück nach dein Creutz und Grab. So bald sie nahe
an die Stadt kamen / so bedeckten die Schwestern gleichsam das gantze Ange¬
sicht Maria als einer Wittfrau ; sie giengen vor/ Maria aber folgte ihnen nach
zwischenJoanne und Magdalena- Da sie im Eingang der Stadt waren/
wol« Magdalena nach ihrem Hauß gehen/und sprach : Ich bitte dich/ betrüb-
teste Jungfrau/durch dieLiebJEsu deines Sohns und meines Meisters / ge¬
he doch mit mir in mein Hauß ; du weist ja / wie gern dein Sohn sey allda
gewesen / so ist es auch dein Hauß - Hie fiengen sie an wiederumb zu meynen-
Joannes antwortete : Es sichickt sich besser/daß wir nach dem Berg Sion ge¬
hen / gleich wie wir zu unseren Freunden dem Joseph und Nicodemo gesagt
haben / Magdalena gehe du auch mit Maria . Magdalena gab zur Ant¬
wort : Du weist / daß ich hingehe/wo Maria hingeht / ich will sie nimmermehr
verlassen.

Im Eingang der Stadt kamen Maria entgegen fromme Jungfrauen
und Weiber/ begleiteten und trösteten sie/allenthalben war ein grosses Trau-
ren und Heulen ; auch viel fromme Männer hatten mit Maria ein hertzliches
Mitleydcn / weynten und sprachen untereinander: FürwahrunsereFürsten ha¬
ben heut eine grosse Boßheit/ Grausamkeit/ und Ungerechtigkeit begangen ge¬
gen den Sohn dieser gutenJungfrau / für welchenGOtt so viele Wunderwerck
gezeigt bat . Es haben sich billich zu fürchten / die solches gethan haben. Da
sie zur Tbür deß grossenSaals kamen / neigte sich Maria gegen die jenige Per¬
sonen / so sie begleiteten / und sagte ihnen Danck . Dargegen neigten auch sich
diese Personen

'
, und sagten Maria gute Nacht.

Da nun Maria mit Magdalena und ihren Schwestern im Saal war /
so WoffeJoannes die Thür zu . Maria aber gieug/und sahe sich überallumb/
weinend/seufftzend/undsprechend : O Joannes/wo ist mein Sohn ? Wo ist
drin Mister e O Magdalena/ wo ist dein liebsterHErr ? die Freud unsers

2 Her-
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Hertzens/ dasLiecht unserer Augen ist von uns gewichen . Mit welchem auch
dem lasterhafftigsten Mörder hat man jemahl also zum Todt geeilt ? O mein
allerliebster Sohn ! in voriger Nacht bist du gefangen / diesen Morgen bist du
dem Richter vorgestellt / und umb die dritte Stund zum Todt verdambt wor¬
den ! Heut hast du noch gelebt / und jetzt bist du schon gestorben ! L) wie
schmertzhafft ist mir diese Absünderung ? und wie bitter ist mir dieGcdächtnuß
deines so harten Todts. Joannes hieß sie endlich still schweigen/ tröstete /
und erinnerte sie / wie ihr trotzn am folgenden Sonntag werde von den Tod¬
ten aufferstehen ; und weilen sie von des Donnerstags Abend an nichts gesscn
hatte/ so machte er/ daß sie ein wenig äffe / sie hat aber kein trucken Brod gessen /
sonder selbiges mit vielen Thränen vermischt/nachdem Davidischen Spruch :Du speisest uns mit Thränen-Brod / und tränckest uns mir gros¬
sem Maaß voll Thränen - Nach dem wir nun die sieben Geheimvus-
sen des bitteren Leidens und Sterbens Christi durch die sieben PriefterlicheTag - Zeiten vorgestellt haben / so wollen wir jederzeit imTag dir / -O HErrJEsu / für die unaussprechliche Gutthat deines allerheiligsten Leidens Lob sa¬
gen / bis wir endlich kommen unter die Zahl der jenigen / von denen St . Davit!

spricht Psalm 8 ; . v- s . Seelig stynd / die in deinem Haustwohnen / die loben dich immerdar
AMEN -

H

^ ig tunk , bene ^ra6iuntur ^ A quar-
tum , c^uocl inceclit lelici'ter.

Drey Ding haben einen schönen Gang/ und
das vierdte geht glücklich daher-

kroverb. ZO - Vers L§ .
m dem heut anfangend - achttägigen § hrm - und Freuden- s^est des

M beisig - gesprochenen Pabsts pi/ - dieses Nahmens des Fünfften / ist
len sklbia??^ genommen worden- Dann wei«
Httligkett ei -LEdliL dem XI . mdikZqhl der Heiligen gesetzt worden/so
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ist gar recht auch zu dem heurig > hohen Fest der vierdte Tag Decembris all-
hier außer-wöhlt worden / damit nicht allein nach dem noch Muffenden Jahr /
sondern auch nach dem Fest seiner Hciligsprechung/unddem hochftyerlichen Tag
feinerheutigen Verehrungdie vollkommneste Zahl herauß käme ; die vollkomm -
neste Zahl aber ist der Zwölffer / so nicht allein auß dem noch Muffenden 1712.
Jahr / sondern auch auß dem Fest seiner Heiligsprechung, und dem heutigen
Tag seiner Verehrung herauß kombt - Das Fest seiner Heiligsprechungwar
der Tag der Hochheiligsten Dreyfaltigkeit / und der hochfeyerliche Tag seiner
heutigen Verehrung ist der vierdte Tag Decembris / bringt also so wohl dieses
Jahr / als auch das Fest und der Tag die vollkommneste Zahl / nemlich den
Zwölffer herauß . Das Erste zeigt das Zahr / das Andere aber beweise ich
auß dem H - Kirchen - Lehrer Augusiino ; dieser giebt ein schöne Außlegung/8u ? ->r,6.
und deutet an / was der Dreyer und Vierer für ein glückliche Zahl machen. l>a>.
Die Welt spricht er / bestehet in vier Theilen / und von diesen vier Theilen /
oder vier Winden ( wie sie die Schrifft nennt ) wird die gläubige Kirch zu
GOtt beruffen ; aber wie wird sie brruffen ? Sie wird allerseits durch den
Dreyer beruffen / nemblich durch das Geheimnuß der allerheiligsicn Dreyfal¬
tigkeit/als in deroNahmen ein jeder Christ gemufft wird / erZo . so schlieft er
darauff/so machen dreymahl vier den Zwölffer. Und warlich ist diesem also /
der Dreyer gegen den Vierer / der Vierer gegen den Dreyer vermehrt, dreymahl
Vier / und viermahl Drey machen allzeit Zwölff / wie es ein jeder kan auß-
rechncn / und das ist die vollkommneste Zahl / so in gantzer H . Schrifft ge¬
funden wird / in dem so gar die himmlische Stadt Jerusalem / und alles was
darinnen ist / durch die zwölffPforten verschlossen wird . Es ist dascbereJe - re
rusalem in vier Eck gebaut/undauffallen vier Seiten hak sie drey Pforten/und *-
mit diesem gevierdteten Dreyer macht sie die zwölff Pforten zusammen / und
bringt die vollkommneste Zahl herauß.

Jetzt sehe dann einer / wie wohl ich dran gethan habe / daß ich zu meinem
Vorspruch genommen hab die Salomonische Wort - Drey Ding haben /
nemlich dasFcst derHochheiligsten Dreyfaltigkeithat einen schönen Gang/
an dem der seeligePabst kU.18 ist heilig gesprochenwordewund das vrerd -
re gehet glücklich daher/ das ist der vierdte Tag Decembris/ an dein
anfangt das hochfeyerlicheFest seiner hiesigen öffentlichen Verehrung. Soll
ich dich nun/O löbliches Dominicaner - Convenk nicht drey - ja viermahlglück-
seelig schätzen in diesen einigen zwey Zicffern / in dem Dreyer / nemlich im Fest
der Hochheiligsten Dreyfaltigkeit/an dem du PIIM den seelig - gesprochenen
Pabff / als einen neuen Heiligen deines H . Ordens bekommen hast/und in
demVierer des heutigen vierdten TagsDecembris/ an dem du ihn vorstellest
als einen Heiligen öffentlich zu verehren / mit diesem Dreyer und Vierer bringst
du herauß den Zwölffer / als die himmlische Zahl der Vollkominenheit - Be-
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trachte ich auch folgende Ursachen/sofmde ich/daß du wohl den vierdtenTag
Decembriszu dem heutig - hohen Fest genommen hast ; etwa» hast du dran
gedacht/wie sich die Zahl vier soofft in - und auch nach dem Leben deines H.kU. befunden habe ; bann im Jahr 1504. ist cr gebohren ; in dem vierzehendenJahr seines Alters hat er deinen H . Orden angenommen ; unter dem Pabstr -lulo dieses Nahmens dem iv . ist er zum 8mr,'cntischm und dleyeünsschen
Bischkhumb erhoben worden/ we!6)e zweyBischöffliche Kirchen er vier Jahr
sehr nützlich regiert ; unter eben diesem Pabst ?sulo dem iv . ward er zum
Priester - Cardinal erstlich zu 8. 8abms , hernach aber 8. lupr» keiiner-
vam ernennet ; unter dem Pabst l?io dieses Nahmens dem iv . isterzumBi -
schoffzu I^oncjovi in Piemont creirt worden ; und nach dessen fertigstemTodt
blieb der ehrwürdigste Leichnam wegen Zulaufs des Vslcks vier Täg unbe-
graben / ohne Anzeigung einiger eorrupnou gantz schön / und gäbe einen lieb¬
lichen Geruch von sich. Vielleicht hast du / L) Löbliches Dominicaner - Lon»
vent/bey dem hochfcyerlich . zum heurigen Fest außerwählten vierdten T «gDecembris dich erinnert der vier Srassien / welche der H - Pabst PM8 , n sei¬nem Leben bestiegen. Dieerste war der H. Dominicaner - Orden / die zwey¬te die Bischöffliche/diedritte / die Cardinals - und die vrerdce die Pabst-

cken worden. Diese vier Stand seynd gewesen jenevier Thier/fo voll der wacht-»baren Augen waren / mit welchen der H. Pabst PIU8 bey Tag und Nacht inder Christenheit wachlbar herumb gesehen / wo / wie/und wann er derselbi-gen möge beyspringen. Diese vier Stand scynd gewesen jene vier Haupt-Wind des Himmels/welche von der Christlich- CatholischenKirchen allesUngewittcr der Widerwärtigkeit suchten abzutreiben / und den erwünschtenschönen - blauen / heitern Himmel der Glückseeligkeit zu erhalten-Der kurtzen Zeit wegen will ich meinen Predig - Eingang nicht längermachen / sondern von dem Vierer zum Dreyer / das ist / zu meinen dreyPredig - Theilen schreiten rund zwar in dem ersten von des seeligen Pabstsris Heiligung/im zweyten von dessen Heiligsprechung/ im dritten abervon dessen Herrlichmachung handle » . In dem ich nun hierdurch änderstnichts suche/als den treuen/vonJhro PäbstlichenHeiligkeit demxi . heilig gesprochenen Diener GOrtes l-iukr den v . zu ehren / aber damitdie Ehr des Dieners zu Ehren des HErrn gereiche / so verhoffe ich auch / esr . r ->r. ; o. werde der Drcyeinige G-Ott seyn gütig und barmhew" ^ rzrg ; gegen mich gütig/ und gegen sie barmhertzig/michsiärcken im Predigen /sie aber im fleißigen Zuhören-
^ ^ Je Natur G -Ottes ist die Gütigkekt / ist darumb auch bey ihmdieHes-> 1 liM wesentlich/bey dm Mnschm aber ist selbige zufällig GDtt ist

«r-
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in und von sich sechsten heilig / die -Heiligung aber der Menschen kommt von
GOtther. Denen / welche nachdem Vorsirtzheiligberustenseynd ^ 8-
sprrchtdcrH.Paulus :Mer beruffksie abcr/alsGOtt dcrHErr?Durch wen aber
berufft erste zur HeiligungiAllein durch seinen liebstenSohnChristum 'IEsum /
der um unser -Heiligung gebett/ und auch . selbige erhalten hat . Heilige sie / jo-« . » 7.
sprächet zu seinem himmlischen Vatter / in der Wahrheit ; und ich hei- ^ 7- » s-
lige mich selbst für sie / ausf dast sie auch geheiliget seynd in der
Wahrheit -Alsohat er gebett / und hals auch erhalten ; dann Er ist erhört -a ncbr. ;.
worden nach seiner Würdigkeit- 7-

Mas ich also schon vor diesem gcprcdiget hab von des Menschen Recht¬
fertigung / eben das muß ich auch predigen von drsselbigm Heiligung -
GOkt ist ein Ursacker der Rechtfertigung / also auch der Heiligung / und zwar
in aller Ursach. Erstlich / ist er die würckendc Ursach :

'Ich bin der HErr / Lrecb .
der sie heiliget / spricht GOlt - Zweyeens / ist Christus wahrer GOtk
und Mensche die verdienendeUrsach der menschlichen Heiligung ; sintemalen
wir diese allein zuschreiben dessen Verdiensten / als der mit seinem bittern Ley-
den und Sterben uns selbige bey seinem himmlischen Vattcr verdient hat-
JEsus hat gelitten draussen für dem Thor / damit er das Volck
herligte durch sein Blut . Drittens / ist Christus die wahre Mittel -- ' ^
bahre und Jnstrumentalische Ursach unserer Heiligung / indem er nemkich das
Priesterthum zu diesem End eingesetzet ; soviel H - Sacramenten verordnet/de¬
nen erGewaltundKraffk gegeben / tnit seinem kostbaren Blut / mitwelchem
er sie besprengt / und gewürdiget/ den Menschen / so sich deren rechtmassiger
Weiß gebraucht / heiliAzu machen ; von deren einem / nemlich vom Sacra-
mentdes Tauffs/ der H. Paulus also sagt : Vkach seiner BarmhertziF >,ä iir . r.
keie hat er uns stetig und heilig gemacht / drrrchdasBad derwr - v. ; . 6.
dergeburt/und der Erneurung des Heil - Geists/den er rslchlich über
uns ausgegossen hak/durchIEjum Christum unsern Heyland -Vier»
kens ist auch Christus als ein Mensch die exemplarische Ursach der menschlichen
Heiligung ; sintemalen er der allerersteund fümehmste Heilige ist / der da ge¬
schrieben ist im Buch des Lebens / und ist der Heiligkeit so voll / daß wir alle
von ihm theilhafflig werden ; Von seiner Fülle habenwir alle empfan - ^ znms r .
gen . Fünffcens/ istauch GOtt die 6 -^ l - Ursach / das Ziel und End un - is .
srcr Heiligung ; dann er uns heilig macht von seiner selbst wegen / z » Lob und
Ehren seinerGöttlichen Majestät : Er hat uns arrserwehle/ ehe dann ->äLp), . i .
derwcltGrund ist gelegt worden/dast wir für seinem 2lngesichr ^-
heilig seyn sollen ; der uns zuvor verordnet harz daß wir durch
JEsum Christum in ihm zu Rindern solten angenommen werden^
nach dem Fürsatz seineswillens / Zum preist der Herrlichkeit sti--
mr Gnad. Ich dm das und das vme^s , her Anfang und ^x^ . v .5

ZS das
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dasEnd / fagtGOttzumH . Joanne / dasist : Der Anfang und das End
der menschlichenHeiligung : also wissen wir / von wem / und durch wen die
menschliche Heiligung herkomme; nemlich von GOtt/- und durch Christum
JEsum , welches uns auch der Nahm ?M8 andeutet / durch dessen jeden
Buchstaben ich ein Wort verstehe / und zwar durchs p. per . durchs i - scium .
durch u . umca . durchs 8 . SsnÄiKcscio , also dieses heraus bringe - Durch
JEsum kommt her die eintzige Heiligung. Wirstdu dann/OMensch/gerechk«
fertiget / scelig und heilig / so schreibe dieses fümcmlich der Gnad GOltes/
und den theuren Verdiensten Christi JEsu zu / und sage nicht : Wegen dieser /
oder jener meiner Verdiensten/ meiner guten Wercken / oder meiner Lob-wür-
digen Thaten hab ich die Heiligung erlangt ; sonst würdeman dir mit dem H.
Paulo fürrupffcn können : was hast du / dass du nicht empfange»
habest? So du es aber empfangen hast / was berühmst du dich
dann / als wanndu es nichtempfangen hättest ? Dieses wüste wohl
der stetige Pabst kw8, dahcro als ihm das Römische Volck seiner heiligen
poluic . und Regicrungs - Manicr wegen / eineEhrm -Säul aussdem Lgpiro-
liozur ewigen Gedachtnuß auffrichten wolle / so ließ er dieses nicht zu ; wieviel-
mehr wird er nicht zulassen / wann er seiner Heiligung wegen solle gerühmt
werden / sondern wie er im weltlichen Wesen gesprochen hat / also / und noch
vielmehr im geistlichen sprechen : Hab ich was Lobend Ruhmwürdiges ge¬
than / so muß dieses nicht meiner Person / sondern dem Urheber alles GmeS
zugemessen werden .

Obschonnun der festige Pabst kM8 von GOtt/unddurchsVerdirnst Chri¬
sti ist geheiliget worden / so hat er dannoch gesucht / milder Göttlichen Gnad

„ diese seine Heiligungzu vermehren . Ahm war bekandtderSpruch : wer ge¬
il . recht ist / de§ werdenoch gerechter; und wer heilig ist/ der werde

noch heiliger . Darum nahm er die angebottme Gnad GOltes an / würck«
te mit selbiger / und übte sich in den Christlichen Tugenden / und guten Wer¬
cken . Hat er dann acht und sechtzig Jahr gelebt / so kan ich wohl sagen / daß
er mit der GöttlichenGnad allzeit höher in seiner Heiligung gestiegen/undseine
acht und sechtzig jährige Lebens-Zeit eine Leiter mit acht Sprossengewesen ftv/
wstcbeSprosscnwarenerstlich/ seine tieffe Demuth ; zweitens/ derAposio-
lischeEifferimPredigen / unddemAmpt der gencr,! I „qui6kio „ ; drittens/
der grosse Fleiß in der persönlichen Besuchung seiner Bischöflichen Kirchen ;
viertens/ die andächtige Beständigkeit im H . Gcbett und Betrachtung ;
fünfftens/ die beständige Andacht zur Mutter GOttes / undihremH. Ro-
sen -Crantz ; stchstens / die wuuderbarliche Mässigkeit im Essen und Trin-
cken ; stebendens / die Christliche Barmhertzigkeit gegen die Armen ; ach¬
tens / die löbliche Gerechtigkeit/ dann er richtete nach derselbigen / ohne eini¬
gen k -chcS der Personen ; deswegen er offt jenen Spruch aus dem weift»

Ma»rr
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Mann im Mund gehabt Streite für die Gerechtigkeit biß Ztttir e« !. 4.
Tod . v . ; ; .

Abcrzubedauren ist / daß dieser demüthige/ eiffrige/ flüssige / in der An»
dacht beständige / m der Beständigkeit andächtige / mässige / barmhertzigmnd
gerechte Pabst E8 . der Christlich Catholischen Kirchen / welche er nur sechs
Jahr/ drey Monath / und drey und zwantzig Täg regieret hat/von dem mißgün¬
stigenTod ist gar zu frühzeitig entzogen worden- L) du zuvor glückseeliger i ? der
Tag )snu2i-n > der du dem Pi0 wärest/Es , eine Thürzum Eingang in diese
Welt/giückseeligdu siebenzehenderTag^ nuzrii./Es -eine Thür dem l>lO zum
Eintritt in die päbstllche Würde ; Glückseciig abermal du siebenzehender Tag
janusrii , eine Thür / dem PIO zum Fortgang der päbsilichen Clö-
nung - Der Nahm seines Vo fahren l'n des i v . war sonst ^nZelu « , auft
teutsch/ ein Engel / und kome die Christiich - Catholische Kirch bey dessen Crö-
nung zum künfftigen Pabst k>M dem V . wohl sagen die Wort / welche in dem
heutig zweyten Advents - Sonntäglichen Evangelio gelesen werden - Siehe/
rch sende meinenEngel für deinem Angesichther. Es tonte '
gleichsam deriv. der sonst auch7o- nns§ gcnennt ward/ mitdemH-Joan-
nr dem Täuffer / undVorläuffer Christi sagen - Der noch mir kommen * r -
wird/der ist stärckerdann ich. Freylich stärckcr ; dannauffden ^»Zelum, gr¬
einen Engel/als i v . folgte dem Nahmennach/ ein Ertz Engel / ncmlich
Michael; sohernach Pabst der v .genmnr ward . DrrH .Pabst6rcZorm; kom,4 .
schreibt: WanGOtretwas wunderbarlich°und kräfftiges thun wolte/so schickte
erden Michael/muß also der Pabst k>M8 V. ein siarcker Michael gewesen seyn/
weilen ihn GOtt schickte/in seinerKirchen etwas wunderbarlich - und kräfftiges zu
verrichten . Mein der erste Tag ^ sj >machte überall ein klägliches Geschrey / an
dem dieser grosse Pabst garzu geschwind der Kirchen ist hinweggenommm wor¬
den . Alle ChristlichePotentaten haben in Anhörung seines Todts eine grosse
Traurigkeitempfunden/ und gesagt : Daß k»M8 einer der heiligsten Päbsten
sey gewesen. Der H . LLrob» LorromLnr, pbiüppu! dlcr/ur , und die Sera¬
phischeMutter l ' kereli -r , haben den Tod pri V . ebenfalls hcffrig betrautet/als
dessen Leben der Kirchen GOttes hoch ersprießlichgewesen; hatte aber der 22. .
Tag - an dem ?II7§ gestorben / verursacht Leyd/so haben der e . und rrste
Tag kisji wiederum gebracht eine zweyfache Freud ; dann an dein ersten ist
l>M8 von ihrer päbstlichen Heiligkeit Ocmcnrc demX. in die Zahl der Seeli -
gen/amrrsten aber von ietzigerpäbstlichen Heiligkeit/ Llemenre demXl.
in die Zahl der Heiligengesetzt worden .

Komme also zu meinem zweyten Predig Theil / darin ich von des seligen n.
Pabsts en des v . Heiligsprechung zu handlen versprochen hab- Es ist aber
zu wissen / daß die Lanomracion oder Heiligsprechung anders nichts sey/ als
nnr öffentlicheZcugnuß der Kirchen/ von der wahren Heilig- und Herrlichkeit

eines
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eines schon gestorbenen Menschens; und ist die Heiligsprechungzugleicheü» Kir¬
chen Urtheil / und Spruch / wormik einem solchen gestorbenen Menschen jene
Ehren zugesprochen werden / welche gebühren denen / die mit GOtt glückse¬
lig im Himmel leben / und herrschen ; und diese ist eine siebenfache Ehr : Erst -
trch / wer csnonirirt wird / der wird in die Zahl der Heiligen gesetzt / also
daß er von allen öffentlich für einen Heiligengehalten werde . Zweitens/ wird
er im öffentlichen Kirchen -Gebett angeruffen . Drittens / werdenGOtt dem
HErrn/ zur Gedächtnuß eines solchen Heiligen / Kirchen und Altar auffgericht -Viertens / wird nebst den priesterlichen Tag -Zeiten / zu Ehren eines solche »,
Heiligen / GOtt dem HErrn auffgeopfferl das H- Meß -Opffer. Fünss-
tens / »vird ihn » zur Gedächtnuß ein Fest gehalten. Sechstens / wird des¬
sen Bildnuß vorgestellt mit einem Glantz / oder Schein zum Zeichen der Herr¬
lichkeit / so er im Himmel hat - Siebenden» / werden seine H - Reliquien
kostbar eingefast / wohlverwahrt / und öffentlich verehrt.

Von dieser eLnonirLl . oki oder Heiligsprechung ist nun die erste Frag :
Ob sie billich geschehe ? Antwort ; Ja ! dieses beweise ich erstlich aus der
H - Schl ifft / und machevorher diesesArgument : Was GOtt dem HErrn ist
wohlgefällig/ das geschiehet billig / die Heiligsprechung ist GOtt wohlge¬
fällig / so geschieht sie auch billich . Daß GOtt dein HErrn aber wohlgefällig
sey die Heiligsprechung / solches bezeugetder weise Mann / allwo heilig gespro¬
chen werden die Vor-Vätter / Enoch / Noe / Abraham / Jsaac und Ja¬
cob . Und hat nicht der H . Lucas in den Apostolischen Geschichten Heilig ge¬
sprocheneinen Stephanum / Jacobum dengrössern / Petrum / Paulum und
Silam ? Hieraus erhelletdann glaubwürdig , daß es GOtt dem HErrn sey
wohlgefällig / undgeschehe auch billich / wann noch ein seelig gestorbener Mensch
heilig gesprochenwerde . Spricht nicht GOtt der H . Geist in erstgemeldtem
Capitel : Die Volcker sollen ihre , das ist / der Heiligen weißheit-rzehlen/und die Gemein soll ihren Ruhm auskündrgen . Nemlich
wegen des Verdimsts ihrer Tugenden , deren Lohn die Ehr ist - Zweitens,
bekräfftige ich dieses mit vernünffrigen Ursachen : Die erste ist : Der wahren
Knchenkommtzu/ deren sichtbarliches Haupt der rechtmass-gerwehlte Römi¬
sche Pabst ist/ vorzustellen/wasman glaubenund thun soll ; so kommtihr dann
auchzu/srelig-gestorbcneMenschen heilig zu sprechen. Diezweyte Ursachist -
Vonememleelig gesprochencnMknschenist mirsnichtzugelaffenzuzweiffelr»/ob
ich chn ehren könne ; so ist mirs auch nicht zugelassen zu zweifflen/ob er heilig sey.Die dritte Ursach ist : Wir seynd schuldig der wahren Kirchen zu gehorsamen ,wann sie uns gebiet einen Feyertag zu halten ; so scynd wir dann auch schul¬dig ihr zu glauben, wann sie uns einenheilig gesprochenenMenschen vorstellet
öffentlichzu verehren. Drittens / bestättigeich die wahre Lhristlrch - Catko-' lischt Lehr von der Heiligsprechungmit den H. Vättem ; Der H . Augusti-

nus
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Nüs sagt : Wann die Kirch überall in der Welt etwa».' im Brauch hat / das
sireittig machen / ob solches also zuthun sey / ist die verwegenste Urisinnigkeit .
Nun hat die Kirch überall in der Welt im Brauch heilig -gesprocheneMenschen
vorzustellen / daß sie öffentlich verehrt werden / so wärs dann die verwegenste
Unsinmgkeit / solches sireilrig machen - Der H . Bernardus spricht : Was ^ " - * 74-
ich von der Kirchenempfangenhab / das behalte ich sicher / nun haben wir die
Heiligsprechungvon der Kirchenempfangen/ so lasset uns auch solche sicher be¬
halten . Der H . Hieronymus ermähnetuns / es ist eine grosse Sund/wann »<i

man einen nicht wolle heilig nennen / der heilig ist.
Wie dieHeiligfprechungist billich/also ist sie auch nothwendigund nützlich.

Nothwendig ist sie/ dieweil sonst das gemeine Volck tönte fehlen/ indem selbiges
einen verehrete/dernicht heilig/ oder nicht verehrte / der dochheiligwäre. Eskan
aber hier die zweyte Frag geschehen: Kan dann die Kirch inderHeiligsprechung
nicht irren ? Antwort : Nein / sintemalen sie ist ein Seul und Grundvest r ^ 1° -*
der Wahrheit . Christus hatihr versprochen : Ichwill beyeuchseynchiss ^ ^ ^ '

ans End der Weit . Die Pforten der Hollen sollen sie nicht über- ^ rö.
'

wältigen . So kans nicht möglich seyn/daß sie irre . Cs tonte demjüngem c.
Tobiä auff seiner Reiß nach Rages nicht mißlingen ; er kome auch vom rechten v iz .
Weg nicht abwetten / da er vom Rapharl dem Ertz- Engel beschützt / geleitet/r .
und geführt wurde : Wie soll es dann möglich seyn / daß die Kirch / welche
»omH - Geist in allem erleucht / gelehrt / regiert und geführt wird/irre ? So
wahr als der H . Geist / ein Geistder Göttlich -unveränderlichen Wahrheit ist/
so wahr ists / daß die Kirch nicht irre . Und wie solle sie irren / da sie vor der
Heiligsprechung durch öffentliches Betten und Fasten G Okt den H . Geist um
seine Göttliche Gnad und Beystand bittetin einer so hochwichtigen Sach / so
geschieht auch vorher eine genaue Durchsuchungaller Wunderwercken/ welche
G Ort in und durch solchen Heiligen gewürckt hat ; solche Wunderwerck aber
widerden Strohm so vielerglaubwürdigstenZeugen in Zweifel ziehen / ist ein
straffmässger Frevelmuth / dergleichendie Juden vcrübren / da sie die Wun -
derwerck Christi verleugneten und verspotteten .

Die dritte Frag ist noch übrig / ob dann die Heiligsprechung/wie billich
und nothwendig / also auch nützlich sey ? Antwort : Ja / dieweiien uns
nützlich ist/denen Heiligen/so viel wir milder GnadGOttes können/nachzufol¬
gen ; wie tönten wir aber ihnen nachfolgen / wann wir nicht glaubten / daß sie
heilig wären ; ehe wir dann solchesglauben / so müssen sie vorhin von der Kir¬
chen heiliggesprochen / und öffentlich zu verehren / und ihnen nachzufolgen uns
vorgestellt werken . Gedencfeean eure Vorsteher / schreibtder H . Pari - Kcl---.
lus / die euch das wortGOttesgepredigek haben / sihetöenAus « ? ' ' 7»
gang ihres Wandels an / «nd folget ihrem GlK »ben . Was wir

A a . dann
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dann fürguteExempelbeyder Heiligsprechung desseeligenPabstö ?! ! V . hüren /
die dienen uns zu einer Christlichen Nachsolgung -

Werden uns demnach erzehlldie g >offe Wisscnschasitendes H . ?ll V. so
müssenwir / wann wir anderswollen solche erlangen in der Gottseeligkeit dem

kceli 4 ; . PIOnachfolgen ; dann der HErr giebt Weißheit / /-r- welche ei¬
nen gottseeligen Wandel führen . Hört man / wie die Hausgenossen
undBcdienten nn musten golkseelig seyn / rmd er ihnen wie ein Vattcr sei¬
nen Kindern hat fürgestanden/ so lernen die Eltern hierum ihm nachzufolgen/
und nachdem gotiseeligen Exempel nn zu sorgen/ damit ihre Kinder und Haus-

r . -iä 7-
- M . genossen r « ein ruhigesund stillesLebenführen/ in aller Gdttsee ,

2 . v . llgkert . Vernehmen wir/wie PIL78 so vielfältig sey verfolgt worden/so sollen
wir uns nicht verwundern/ wann wir auch verfolget werden / sondern gcden-

» . aä in«, ^ n/rUle / welche />-<? mit ?lO. das ist / gdttseeliglich leben wollen in
? Lhnsto IEfn / werden Verfolgung leyden. Wird uns gesagt / der

H . ?1U8 sey in denen von Tag zu Tag zunehmenden Schmertzm gedultiggewe¬
sen / und habe offt gesagt : L) HErr l vermehre mir meine Schmertzen / aber
vermehre mir auch die Gedulksso sollen wir hierin dem nachfolgen / und übens . vscr. l . /y^ ,r>^ />/5^ E,irrderGed !rlt die Gottsteligkeit - Verstehen wir end -
lich/ der H . l' lU8 habe sich durch em goklseeligesLeben zu einem gottseeligen Tod
bereit / sey offe für seinem Crucifix andächtig kniend/ und mir Zähren bettend
gefunden worden / an weiches CrucifixFüßgrschiieben stunden folgende Wort --Es sey weit von mir / mich zu rühmen/ als in dem Creutz unsers HErrn ZEstr
Christi. Wolle GOttmeine Weg würden gerichtet zu Erhaltung deiner
Geborten/ so sollen wir uns vest halten an unsrem geereutzigten HErrn JEsu /

» . und nach dem gottseeligen Exempel des H. dlr . das gottloseV. 12 . r ?> WestenverläuZnen/und/ --^ goetsteliglichin dicserWelt leben / damitwir
dadurch zu einem gottsecligen Tod gelangen.

SoltedieUhrdcr Predig-Zrit noch so lang fortlauffen/ als meine Her-
tzens Uhr meiner Lieb-vollen immerfort von den Christlichen Tu¬
genden / guten Wcrcken/ und sonderlich von den grossen Wunder-Werckmdes H. Pabsts M zu reden nicht auslaufft / so würde ich gewißlich meine Lob -Red nicht enden ; aber weilen noch meine eiffrige Mit-Prediger nachfolgen / so
überlasse ich ihnen / was ich nicht hab thun können / und eile zu meinemdritten Predig-Theii , nemlich zur Henlichmachungdes heilig gesprochenen

rn . Gleichwie ich aber mit dem Dreyer und Vierer meine Predig hak angefan¬gen / also will ich auch mit dieser Zahl meinen dritten Predig Theil anfangen/und mit dem Vierer ein End machen. Drey Ding haben einen schöne »Vang / nemlich / das Fest der Hochheiligsten Dreyfaltigkeithat einen schönenGang - an dem der stetige Pabsi ist heilig gesprochen worden/ und das



vr'erdte gehet glücklich daher / das ist / der vierdte Tag Decembris / an
dem anfange das hochseyerlicheFest seiner hiesig - öffentlichen Verehrung und
Herriichmachung.

O du Löbl- Dominicaner - Convmt allhler / billig kanst du mit dem Heu»
legen vierdken Tag Decembris prangen ; dann pranget die Welt mit ihren vier
Theilen / mit ihren vier Elementen / mit ihren vier Winden ; prangt das Jahr
mit feinen vier Zeiten / der Monath mit seinen vier Wochen/ der menschliche
Leib mit seinen vier vermengten Naturs - Ständen'/nemlich mit dem blutrei¬
chen/hitzigen/feuchten/undschwermüthigen ; prangt das Paradeiß mit seinen
vier Flüssen / die Erd mit ihren vier mindesten Thierlein ; prangt die Archiv . , ».
GOltes mit ihren vier güldenen Ringen / die Kirch GOttes mit ihren vier
Lehrern / mrt ihren vier Evangelien / mitihrenvier allgemeinen Concilien / mit
ihren vier allmPattiarch -Sitzm ; prangt der ProphetDaniel mit seinen vier
Männern in dem Babylonischen Feuer - Ofen / deren der vierdke die Gestalt
des Sohns GOttes an sich hatte ; prangt der ProphetischeJünger Joannes ^xac.
mit seinen vier Englen / welche die vier Wind der Erden im Zaun ; hielten ; und
letztlich prangt der Prophet Ezechicl mit seinem ersehenen cherubinischen
Triumph - Wagen / mit dessen vier Rädern und Thieren. Eben in gleichen
sage ich / prangst du Löbl. Dominicaner - Convmt allhier zu jetziger Zeit mit
deinem am heutigenvierdlen TagDecembris anfangend achttägigen Triumph-
Fest/oder Tnumph - Wagm/auff welchem der Heiliggesprochene und bey
uns herrlichgemachte Pabst sitzend in gegenwärtigerKirch hcrumb-
fährt. Und sehen sie/Andächtige/was seynd dessen Räder änderst zu nennen /
als die viermahl zehm / oder viertzigJahr vonderSeeligsprechung dcsPabsts
PY an / biß auff dessen Heiligsprechung / mit ° und in welchen er biß auff heu¬
tigen Tag ist glückseelig fortgeerieben worden. Was ist ein Jahr / als ein
Rad / so sich in seinen zwölff Monathen herumb weltzt ? So seynd dann die
viertzig Jahr die vier Räder/ mit weichen der Cherubinische Triumph-Wagen
biß dato ist umbgeloffm / bißesgeheisscn/ aller guten Ding seyndDrcy/das
ist / das Fest der Hochheiligsten Dreyfaltigkcir/ an welchem der seelige Pabst

ist heilig gesprochen worden -
Nun haben wir die vier umblauffende Räder unsers cherubinischen

Tnuph » Wagens/wo seynd aber die Thier/mit welchen dieser geistliche
Wagen soll fortgezogen werden e Ich weiß / daß vor Jahren die Römische
Obsieger/und Käyftr in ihren scheinbaren Triumph - Wägen von unterschied¬
lichen gezähmten Thieren / alschuliur LLlsr von vier Löwen - ?omz,emr Krimis
von vier Elephanten / cniiur von vier weissen Pferdken / /lurcli -rnur von
vier Hirschen / bleUoghalus von vier Tigerthicren sich haben stegprangcnd
herumb führen lassen . Was spanne ich dann dem cherubinischen Triumph-
Wagen unsers glorwürdig - heiligen kl) für Thier ein ? Sehen sie / ich ent-

Aa » lehne
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lehne sie auß jenem elittubrnischkn Triumph - Wagen / welchen der Prophet
Ezechiel / in seinem verzückten Geist ersehen ; dann wie Orncliur ä bspicte
bezeugt / so wird dieses gantze Gesicht des Propheten von den alten Hebräern
genennt ^lercaba , das ist (^ u-cirißz , ein Wagen / dieweil er eben so wohl von
vier Thieren / als von vier Rädern bestünde/und was waren das für Thierk
Der Prophet selbst entwicht sie ; Es waren vier Thier/ und sie hatten vier
Angesichter/eines Menschen / Löwen/ -Ochsen / und Adlers - Diese vier Thier -
haben nach Meynung der Lehrern den LkerukimschenTriumph - Wagen ge¬
zogen/oder wie andre bey LorneUo wollen / denselben zu beyderseits begleytet/
dann er ward selbstvon dem anblasenden Lebens - Geist/so in den Rädern war/
fortgetrieben .

Hie will ich mich in keine weitläufsigeAußlegung einlassen / ich weiß / daß
diese vier Wunder - Thier von denen 8c>jpcurigen in vielfachem Verstand
außgedeutet werden , l^-snur verstehet durch selbe die vier Patriarchen -Sitz/
den zu Jerusalem Constantinopel/Ankiochia/undAlexandria- o , lgener . die vier
Theil der Welt/mik den vier Angefichlem derElemenren/als durch den Adler den

ncx- i4. Lufft , durch den Löwen das Feuer/durchden Ochsen die Erd/ durch das Wasser
*4 - den Menschen/ weicher stirbt/ und zerstieß in die Erden wie Wasser/

das nicht wiederkomme. Andere verstehen die vier Monarchien/andere die
vier Haupt- oderCardinal .Tugenden/nemblich die Mäßigkeit/Gerechtigkeit /
Weißheit/und Slärcke- Andere deuten sie ausi auff die vier Evangelisten.» om . 4 . Der grosse Kirchen- Pabst Gregorius legt sie auff unserer) gcbencdeytenL-cct>. Christum auß/ und sagt : In diesem Wunder - Gesicht des Propheten
Ezechiel ist der gantze Christus zu sehen ; dann in seiner Geburt war er ein
Mensch / in seinem Todt ein Kalb / in seiner Aufferstchungein Löw / und in
seiner Himmelfahrt einAdler . Mir aber beliebt heut dieAußlegungLoraelij
» l.3piclc, welcher diese vier Wunder Thier auff alle gerechte Menschen mit
diesen Worten außdcutrt : Eben wie diese vier Thier sollen gestaltet und be¬
schaffen seyn jede rechtgläubige Christen / wrlche in Wachest unserem Erlöser
Christo IEsti nachfolgen/ bey ihm stehen / und seinen Triumph- Wagen der
rechtgläubigen Kirchen wollen fortführen helffen/und bald darauff giebt er die¬
sen Text / ein jeder Religiös / ja jeder Christ soll ein vierfaches Angesicht ha¬
ben . Er soll ein Adler seyn in seinem auffliegenden Geist zum Gebell / ein
Mensch im sittlichen Wandel und Leben / ein Ochs in Übertragung harter
Mühe / und Arbeit/ und ein Löwin starckerBestreittung und Obsiegung sei«
ncr Feinden.

Wolan/wanndie geistliche Ordens- Pcrsonen auch gleiche Thier desekc-
rukimschen Wagens seyn sollen/ so spanne ich an den LKeruKivischcn Triuinph*
Wagen des H . Pabst die geistliche Personen auß dem Löbl- Dominicaner-
Orden/ welche sich nicht änderst / als gleiche vier Thier zeigen . Wollen wir
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sehen ihr menschliches Angesicht / so frage ich : Isis nicht menschlich/ sich mit
dem H Paulo allen Menschen - Rindern alles machen/anss daß ^ «reor .
man alle seelig machet Freylich styl ihr seelen eifrige Dominicaner gleich
den Menschen/ rhr habt eineMenschen - Gestalt/ihr tragt ein menschlichesAn¬
gesicht / voll der menschlichenLieb gegen den Nächsten an euch .

Was sage ich von den anderen drey Gesichtern ? Wer siehet nicht / daß
die Ehrwürdige Dominicaner mit ihrer steten Abtödnmg das Gesicht eines
Ochsen haben ? Der Gerechte ist ein Schlacht - OchS / sagt der H . Pabst
Gregorius . Wie heist es bey euch Dominicanern änderst / als was der H .
Paulus schreibt : Tödeee eure Glieder/bezwinget / casteyck / und demü - , -r c «>! .
thigt eure Leiber auff Erden / mit den geistlichen Bußwerckm ? Heist nicht ^
das sich lebendig schlachten/ wo man sich dem allmächtigen GOtt zu einem im¬
merwährenden Schlacht » Opffcr mit den drey H . -Ordens - Gelübden ver¬
bindet l

Das dritte Thier so uns erscheint/ ist ein Löw . Was der Löw für
ein tapffer / starck - und heroisches Thier sey / ist bekandt . Eden ein gleiches
starckrs Löwen - Gesicht erzeigt ihr Dominicaner an euch . Mit was Löwcn-
Grmüth nemmrt ihr euch an derEhr G Ottes/und Seelen - Hryls t

Das vierdke und letzte Thier/so wir an dem LbcrubmischenTriumph -
Wagen deS H . ky sehen / hat ein Adlers - Gesicht . Dardurch versiehe ich
euch Dominicaner / die lhr durch den Geist eurer hohen W '.ssenschafft hochstie¬
get / und durchs H . Gebett / und Betrachtung euch weit von der Welt über
euch in die himmlische Begierden erschwinget/GOtt allein betrachtet/dasZeit¬
liche verachtet / und euren erhebtcn Seelen - Flug nach den ewigen Dingen
nembt / und mit dem H . Paulo sprecht : Unser Wandel ist rm Hr

'm « ->a kk>n . ^
mel -

^
Jetzt haben mir unsere vier geistliche Wunder - Thier auch gesehen/was

ist noch übrig/als daß wir den H - PU.IK1 selbsten auff seinem Triumph -
Wagen beschauen ; ja nicht allein beschauen / sondern ihn auch mit kmtzlichem
Glück-Wunsch zu seinem hier angestellten achttägigen Triumph Fest begleiten
helffcn ? Ward jener Triumph - Wagen GOttcs / wie David bekennt /
VStt Zehen tausend frolOtFenden Seelen begleitet / so ist billig / daßr >/,im . 67 .
alles/was hier Christlich - katholisch ist / diesen cherubinischen Triumph - V . IL .
Wagen helffe mit Jubel und Pomp / mit Frolockung / Glückwünschung
berumfükren/ und Ehrerbietig begleiten/spreche dann jeder bey sich mit einem
HerrischenAchimaas : Was verhindere/und hallet mich auff / daß ick / r . kc§. 13 .
nicht diese acht Tag hindurch dem cherubinischenTriumph - Fest beywohne / rr .
dem hcrumprangenden Triumph -Wagen des H . kni in gegenwärtigerKirch
mit freudigem Hcrtzm/ und Eifer nachlauffe / den H . klbM herrlich ma¬
chen und verehren helffe .

Aa z In
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Zu dem wende ich mich nun / und rede ihn mit dieser eifrigen Bitt an.

Heiliger pik, > führest du allhicr auff deinem LKerubinischcnTriumph - Wa¬
gen hcrumb / so wende dein vierfaches Angesicht zu allen / die wir selbigen m
ehrerbietiger Gegenwart begleiten . Bist du ein Adler / dann dich auch die
Natur mit einer Adlers - Nasen / als einem Zeichen derWeißheit begabt hat /
so bitten wir / siehe zu diesen noch gefährlichen KriegS - Zcitcn aufi den Römi¬
schen Reichs - Adler/und lasse ihn niemahls seinen auffsätzigen Raubvögcln
zum Stoß werden- Hier auffErdenhast du sehr geliebt denH - CarolumBor«
romäum/sey auch im Himmel liebreich geneigt gegen den Römi¬
schen Kayscr/und Spanischen König ; bitte GOtt / daß Er diesem gekröntenAdler mir seiner Göttlichen Hülff beystehe / damit selbiger mit seinen siegrei¬
chen Waffen einen hohen Flug nemme/und nach viel hinterlassenen jungenAdlern spat von der Erden in den Himmel fliege - Bistdu ein Löw/so wende dein
vatterlichesLöwen - Gesicht auff unsern Hochwürdigsten Ertz - Bischoff - und
Chursürsicmdicserist so wohl in der That/ als auch nachVorzeigung desHoch -
gräflich - Schönbornischen Wappens/und denen beyden ersten Buchstaben sei¬ner beydenNahmenl -OrN/Vklus l. . k. L,oN>>-,^ E,der
stärckste Löw / der nicht allein für seine Unterthanen/sondern auch fürs gantzeRömische Reich so Löwenmüthig gestanden/undnoch steht / mache/daß sel¬
biger in seiner weltberühmten Löwens - Skärcke niemahls ab / sondern vonTag zu Tag zunemme / und grösser werde- Bist du ein -Ochs / so siehe nichtallein deine hie GOkt verlobte auffgeopfferte Ordens - Brüder und Schwe¬stern an / sondern auch alle die jenige Sünder / die sich ftlbsien bußfertig dieseacht Tag hindurch in deiner gegenwärtigen Closier - Kirch mit abgelegterBeicht / und Communion zum geistlichen Schlacht - -Opffer dargeben - Und
leiblich/hast du ein wahres Menschen - Gesicht/so befehle ich dir uns alle hie an«
dachtiganwesende indem menschlich - verliebtes Hertz / sey bey G -Ott unserFürbittn' /auff daß wir durch die GöttlicheGnad dein hie angestelltes Ehren-
Zest mit Freuden begehen / wahre Verzeyhung unserer Sünden erlangen/undnach dem irdischen/zu dem allgemeinen himmlischenTriumph - Fest auffden scheinbaren Triumph - Wägen unserer einmahl Llorikcic-

ten Leibern mögen auffahren Amen .
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Über die fürirehmfte in vorhergehenden zehen

Paffioilö - Predigen begriffene Mattn .

UBbls Stephane Ermahnung- m68.^ Abraham ist ftöüch in Auffopfferung
seines Sohns / warum ? N . 8/ . 84-

Absolon bedeutet den Jubam n . 6.
Alexander rührte die Erd nicht an im

Krieg / n . ii . vcrstost einen Diener
n. no .

Allmoftn und -Opffer soll man von dem
Semigen geben / n . i

?lnnä Frag an JEsum / n . m . 11r.
Anred an die Englisch - Seraphrnifche Gei¬

ster n . i 7 . i8.
An den blutschwitzcnöcn HErrn JE¬
sum / N . L5^.
An den Christen / wie er sich in seiner
Widerwärtigkeit trösten könne m 84..
8f.

Athenienser Gebrauch die Malefitz - Perso¬
nen hinzurichten » - roo .

Auffmunterung an den Cbristen/ mit Chri¬
sto zu leiden n . 88 . 8--

Autololcs hatten feurige Füß n . 10.
6 .

Backenstreich und andere Unbild muß
Christus noch von den Christen leiden/

wird mit Sprüchen der H. Vattern /
und einer Beschicht erwiesen n . n z .

BarrabaS wird mitJEsu verglichen / n.
48-

Begicrlichkerten seynd unsere ärgste Haus-
Feind / n. 6s .

Sc - Bemardi Spruch vom geistlichen
Myrrhen - Büschlein / n . 67.

Betrachtung des bitteren Leidens Christi
wie fürnehm und nützlich sie sey n . 7f.
76 . 77.

Bild des Gccreutzigten ansehen hat vielen
genutzt / n . 8k .

Biionus des Gecrcutzigten zeigt sich unter¬
schiedlich / n . 82.

Bitterkeit der Widerwärtigkeit wird mit
dem H - Creutz - Holtz versässet / durch
etliche Gleichnussen gezeigt n - 8z .

Blut Christi komme über uns/ ist das beste
Wort / wie es zum Guten zu verstehen?
Die Juden aber Habens übel verstanden
N. 4- .

Blut - Geld in den Schatzkasten wersscn/
was es hcisse ? r>. r zr . 155.

Vmstklopffen bey den Menschenauffdem
Calvari- Berg geschahe auß unterschied»
krchen Ursachen n. - 72.

Buch-
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Buchstaben iblki was sie anzeigen ?

n . fs .
C.

Caiphas fragte Christum zwey Stück /
warum er seine Kleider zerrissen n . n 8 :
wird gestrafft/und ist gleich einem üblen
Artzt n . 40.

Talvari - Berg wird erklärt n. i § i .
Christus .

Hat in seinem Leiden mehr gewürckt /
als gelieren n.
Von wem Er sey in den Todt überge¬
ben worden n . ; . 4.
Von wem Er sey auffgehenckt worden
» . 4 .
Ist zweymahl in seinem Hertzen ver-
wundt worden n. s.
Ist zu seinem Leiden gelösten wie ein
Ricß / und als ein Bräutigam , n . 7 . 8 .
Wie ein Rehe und junger Hirsch ge¬
sprungen über die Berg und Bühlen /
was es bedeute ? n . 9 .
Hat in seinem Leiden feurige Füß gthabt
n . 9 . 10.
War ein HErr des TodtS in der Ge¬
stalt des Knechts n . ic>.
Ist in seinem Leiden so gelösten / als be¬
rührte Er die Erden nicht n . rv . 11 .
Hat von seinem Leiden geredt mit dem
Volck n . n . ir .
MitdemNicodemo/ n . ir .
Mit dem Elia und Moyse / n . ir . rz .
Mit demPetro/ n . i ; . 14.
Mit der Apostolischen Versammlung/'
n . 14 . Is .
Mit dem Verrälher Juda / n. rs . 16.
Mit den Töchtern von Jerusalem / n .

Mit seinen Jüngern / ». is . 17.

Mit seinem himmlischen Vatter / 0.
17.
Hat drey Todten aufferweckt / was sie
bedeuten ? « . 2« .
Für Maria Magdalena geredt / u . rz .
24 .
Wascht seinen Jüngern die Füß / und
setzt das H . Abendmahl ein/n . rx.
-Offcnbahrt den Verrälher/ aber leiß /
n. r6 .
Geht in den Garten / und bettet war-
umb ? n . r ?.
Ist auff sein Angesicht nieder gefallen /
und dem vätterlichenWillen gehorsam
gewesen/ uns zum Exempel / n . 28 .
Wird vom Engel gesiärckt / n. r? .
Bettet zum drittenmahl / warum k » .
Zo.
Ist bey seiner Gefangennemung hertz-
hafft / und käst den Seimgen nichts
leyds widerfahren/ n ; o . zr .
Ist ein Brunn derBarmhertzigkeit / n.
- 2 .
Warum Er den Kuß von Juda ange¬
nommen / n.
Wird gebunden und wohl verwahrt/ n.
zs -
WarumEr zu Anna geführt worden ?
n . zs . z6 .
Schweigt von seinen Jüngern still uns
zurLehr/ und hat öffentlich im Tempel
gelehrt ist gegen die Pietisten / n .

Warum Er im Tempel nicht gefangen
worden/n . ; 7.
Wird jetzt im Garten und Tempel ge-
creutziget / n . , 7.
Bekombteinen Vackenstreich/ n . Z7 .
Wird auch von dem Sünder verläug-
net/ und was uns hierzu bringe/", z 8. ; 7.

War-
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Warumb Er vörCai'pha stillgeschwie¬
gen ? n. 40.
Wird verspeyt » . 41 .
Hat vor dem Hcrode gnug gethan für
dir Sund des erstrnMenschenn .46 . 47 .
Wird gecrönt/ verspottet ; und trägt
stin Creutz
Wird ausgeführt und gecreutzigtn . 52 .
Ist unser Buch n. 51.
Wolte den Creuh - Todt leiden dreyfa¬
cher Ursach wegen n. 52 . 5 ; .
Redet vomH . Creutz den Menschen an
n - 5 ; . 54-
Zst von unterschiedlichen Menschen ver¬
spottet worden n. 54.
Wornach ihn gedurstet ? n. ff.
Hat bekommen und brkomt noch Essig
» . sf -
Stirbt mit lauterStimm ruffend/und
umb die neundteStund warum ? n . ss.
Ist im Garten gefangen und begraben
worden/wessen es uns erinnere ? n . 56 .
Bittet bey seinem himmlischen Vatter
für unS n . 64.
Wir sollen uns seiner anmmmen n . 68 .
Hat das Bild seines allerheiligsien An¬
gesichts dreymahl in den Gchleyer der
H. Veronika eingedruckt » 77-
Ihm sollen wir gleichförmig seyn n . 81 .
Dessen sieben Wort wie sie andächtig
zu Widerhaken n . 87. 88 .
Will haben wir sollen ihm nachfolgen
im Leiden/ wird mit demExempelDa-
vids und Mpbilroicrb erwiesen N . 88.
Hat dem VerrätherJudasbey dein letz¬
ten Abendmahl vier wunderbarliche
Gutthaten erwiesen n. -4.
Wolte sterben und wolte nicht sterben /
wird mit etlichen Gleichnussen erklärt
ll . IOV . ISI . Lyr .

Wird vsm Engel gestärckt n. 104.
Beständig bettend lehrt uns die Be¬
ständigkeit im Betten n . 104.
Für wen Er am Ochlberg gebettet/und
warumb Er Blut geschwitzt habe ? n.
lvs .
Von ftnen / die Ihm der Vatter gege¬
ben / hat Er keinen verlohren n. rs?.
NenntJudam einen Freund / und mit
seinem eigenen Namen « . 108 . - o? .
Wird gefangen/ und gebunden / redet
die Rott an n . 107 .
Warum Er dem Anna vorgestellt ? n.nr .
Schweigt still von seinen Jüngern /
giebt aber Antwort von seiner Lehr/
warum ? n . riL .
Bekombt einen Backcnstreich von dem/
welchem Er das abgehauene Ohr ge¬
heilt hatte n. nr .
Ist in der ihm zugefügter, Unbilligkcit
langsam zur Räch / aber geschwind/
wann den Semigen etwas unbilliges
angethan wird / durch ein Exempel ge¬
zeigt n . I I 4.
Wie Er Petrum angesehen habe ? n.
Il6 .
Wird fälschlich verklagt » . 117.
Lehrt uns vielmehr zu hören / als zu
reden n. n8 -
Leidet viel bey Caipha/ und wird in einen
Kercker gesteckt n . ns -
Hat nichts vor Herode geredt noch ge¬
than / und ward verspottet n . 123 .
Dessen Unschuld wird vom Herode
durch ein weisses Kleid erklärt n . 127 .
Ist und bleibt der beste Freund n . i
Wn d gegeißelt n . iz 7 . gccrönetn. rz s .
Dem Volck gezeigt n . i zy.
Antwortet nicht dem Wato auff die
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Frag / von wannen bist du ? » . 140 . Erlösung des Menschen hat in sich dreyIn seinem Purpur-Kleid zeigt Er uns
seine Lieb n . 144.
Warum ihm wiederum seine gemeine
Kleiderangelegt worden ? n . 144.
Trägt sein Creutz n - 14s .
Wird ihm abgenommen / dieweil Er
sehr matt war 0 . 148.
Wird gecreutzigt n . , 49 . 150.
Redet seine liebste Mutter an n . i ; z .- 54

Stück N . i8 ^ 19.
Ermahnung an jene / welche ausser ihren

Carholischen Kirchen an andern verbot-
tenen Orkhen Predig hören » . 51-

Ermahnung zur Büß an Unterschiedlichen. - 47.
H . Evangelisten reden unterschiedlich von

dem Todt Christi » . § 5 .
Eilig woher die Hmckcrs - Knecht so bald

haben können ? n. 161.
k .

Fallen ist zweyfach n z - .

Und den H . Joannem n . 154.
Rufft - mein GOlkl m 154 . - 55 - „
Befiehlt seine liebste Mutter GOtt dem , st zweyfach ^ z - .
himmlischen Valter » . 155 . Mnd Chrrstr werdenFreund genennt n. 7.
Süsser ab / und verbessert die Sünden » rag Christi / wen suchet ihr ? was sie be-Büsser ab / und verbessert die Sünden

der ersten Eltern » . - 56 . 159 . 160. 161 .
i6r .
Will am H- Treutz nicht trinckcn / und
wornach sein Durst gewesen » . 162 .
-Hat gethan / was Sterbende pflegen
zu thun n . 16 ; . 164 . 165 . 166.
Hat das Gebe» / Valter rc . nicht für
sich/sondern für unsgtsprochenn . 165.Stirbt » . 166. 167.
In ihm erschienevor dem Todt nur eine
Natur / aber nach dem Todt erschiene
auch die andere Natur / durch ein Gleich-
nuß erwiesen » . 172 .
Lluß dessen heiligster Seiten geht Blutund Wasser herauß / wie heilsam sol¬ches dem Longino gewesen « . 172 -
Wird vom H . Crcutz abgenommen ».- 74.
Gesalbt und begraben » . 175. 176.Corban und Corbona wird erklärt n.- 52 .

x.
Ehrsüchtige und Hoffärtige ftynd dem

Lucepnslo gleich n . 140.

deute ? n . ro6 .
FragPilati / was ist dieWarheit ? Kan

auff eine zweyftche Weiß verstanden
werden n . - 24 . ILZ .

H. Zranciscus hat mit jener Maria das
bittere Leyden Christi beweint » . 19 .

Freud Christi bey seinem bevorstehenden
Leiden ist abzunemmen auß einer drey¬
fachen Weiß n - r .

Frieden haben wir gebrochen im Himmelund auffErden / aber durch die heiligsteWunden wieder gefunden n . 57 .
Furbild Christi ist David » . 6.

6 .
Gebett muß drey Gesellen haben n . 27.

r8 .
Gefangener ward bey den Juden am ho¬

hen Festtag loß gegeben ». 48.
Geistlicher sagt einem Käyscr die Warheit

n . 124 . 126 .
Gewissens Erforschung/ wie sie anzustellen

bey den hochheiligsten Wunden Christi
n . 86 . 87.

Gleich-
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Gleichnuß auff die jenigt / so sich beschwe¬

ren ein .geringe Büß zu thun n . Az» roo.
Gleißnei folgen den Juden nach » . 41 - 42 .
GOtt förchren wir nicht / warum i » . ir - .

tt.
Hand Christi haben drey geistliche Eigen-

schafften n . 70 . 7 ) . 74.
Hauptmann glaubte/daß Christusein ge¬

rechter Mensch / ja ein wahrer GOtt-
und GOttesSohn sey » . 1L- . i/s .

Herodes wird mit Püaro wider Freund ;
welchen gleich seynd die böse Feind/und
manche Christen - » . 46.

Herodes welcher gewesen / zu dem Chri¬
stus geschickt ward n . 12z.

Hertz der seligen LlE äs ^ lonre kslco
n. 81 .

Himmelreich ist ein wahres Reich - rz .
Hyacinths - Eigcnschafft n . 7 s .
Hohepriester überreden dasVolck / Bar-

rabam loß zu begehren ». izs .

I.
Jacob siehet im Schlaft ein Leiter/was er

sich vorgebildt » . 84 . 8 s.
JEsus wird angeredl » . r8.
H . Joseph war todt vor dem TodtChristi

n. ls4 -
Judas murrt gegen das Fuß-salben/wel¬

che ihm gleich seynd ? n 22 . r ; .
EilteJEsum zu verkauffen » . 24 . 25 .
Ist gleich einer Spinn / und Bäer ».
rL . z r .
Woher er wüste das Ort / wo JEsus
war/ ehe Er gefangen ward » . ; o.
Giebt durch einen Kuß ein Zeichen/wg-
rumb ? n . z i . 107 . roz .
Wird vom ZElu qngrrtdt / ein Freund

und mit seinem eigenen Nahmen ge-
NttMt ri - Zl . zr .
Verglichen mit einer Sichel und Hund
k>.
Erhenckk sich/warum ? » . 4 ) .
Hat in die Metten geleuk / ist auch dar¬
ein kommen/und bekam Präsentz
Hat niemal Christo eigentlich zugehört
n. 107.
Trat behutsam zu JEsu n. ro8.
Istverdambtworden » . - zi . rzr.

Juden pflegten ihre Kleider zu zerreißen
n . 42 .
Warumsie pflegten einem ins Angesicht
zu speyen » . 41 .
Wie ihnen das Blutgericht erlaubtge¬
wesen » . 4r-
Warum sie sechsten nicht wölken Chri¬
stum zum Todt verdammen ? ». 42.
Bleiben hartnäckig/obschon ihnen alles
guls und wahres vorgcpredigt wird ».
4 t - 46 .
Seynd Drachen / so nach dem heiligsten
Blut Christi dürsten » . so.
Wolken nicht ins Richlhauß gehen /
welche ihnen gleich seynd? » irr .
Dorfften den Nahmen eines Königs
nicht annehmen » . irr .
Veränderten ihr Gemüth gegen Chri¬
stum / ihnen seynd etliche Christengleich
n. Ij6 .

Jünger verlassen Christum / seynd gleich
den Vögten ? und stellen uns vor einen
Spiegel der Unbeständigkeit » . ? 4 - z s .
Welcher Jünger das leinen Kleid von
sich warst ». 11 r .

Klagen über Judam und uns n . rs .Vb » König



Register -
König wer den auf dreyerley weiß/ so aber Warum sie nicht mit ZCsu über den

der HErr nicht annehmen wollen ». Bach Cedron in den Garten gangen ?
r22 . ir ? .

Krieg der Menschen ist zwkyfach n . 65 .

I . .
EauffderHebräern undChristi n . r .
H . Laurenrius mit andern H . Märtyrern

spürte in der Pein einige Erleichterung
n. 154.

Legion wie viel in sich begreifst ? » . m -
Lehr/so neu und gegen die alte Lehr/ist ge-

fährlich n. 45 .
Leiden Christi sollen wir allzeit vor Augen

haben » - 78 . 79 .
Der Christ mags alle Tag betrachten
vom Auffstehcn biß zum Schlaffen ge¬
hen r, . 8s . 86 . 87 - 88 .

Lernen sollen wir etwas guts von dem
Creutztragenden Simon » . ss . s i .

Lieb der Feinden ist nützlich » . ; z .
Lieb Tigraniö gegen seine Gemahlin n.

80.
Löw verschämt die Undanckbare »uz
Lutheraner werden mit den Calvinisten

gestrastt / die in unseren Kirchen sich übel
aufführen » - 57.

K1 .
MachtderangetiagclkenHändChristlr>.7o.
Mahlerey vonOehlfarb daurct/welche in

hircn Hertzrn diese haben ? » . 94 . 95 .
Malchus verdolmeffchet/wen er bedeute ?

n . Ilo .
Marcion irrige Lehr wird widerlegt » . 58 .
Maria Vragdalena salbt die Füß orEsu/was es bedeutet ->. r2 .

^
Daß die allerscligste Jungfrau Maria

bey dem Abendmahl gewesen/darvon
finden sich einigeMuthmaßungen» . 96.

n . 96 . 97.
Ihre AnredanGOtt denVattern . i rv.
Komi zu ihrem CreutztragendenSohn
n . 147 . 148-
Steht neben dem Creutz » . 151.
Redet ihren liebsten Sohn an n . isr .
' s ; -
Befihlt ihn GOtt dem himmlischen
Vatter » . iss .
Redet an den H - Ertz - Engel Gabriel /
die H. Elisabeth ». iss . is6 .
Wird von dem H . Joanne angeredt».
156.
Redet auch ihren todten liebsten Sohn
und die bewaffneteMännrran » .,171 .
Empfängt auff dem Verg Calvaria
den Joseph und Nicodcmum ». 17z .
174 .
Betrachtet den vom H . Creutz abge¬
nommenen LeibJEsu » . 174 .
wird vom Joseph und Nicodemo in ihr
Hauß geladen » . 176.
Verlast den Verg Calvaria/ wird von
frommen Weibern und Männern em¬
pfangen / geht in den Saal / und redet
schmertzlichr Wort » . 177 - 178 .

H . Marlianus war mit andern beydem
Abendmahl » . 96 .

Üble Meynung der Reichen und Wuche¬
rern » . 2L -

Meynungen von der See ! waren drey » .
s6 . 172 .

Meynung einiger/ daß Judas der Verrä-
ther scy selig worden » . i ; o. r , r .

Menschheit Christi des Gecreutzigten ist
ein Lustgarten » . 68 . 69 .

H . Meßopffer kombt überein mit dem gan¬
zen Leben Christi 0. 5,1 . 92.

Met-



Register.
Metten des Leidens Chrisii wann sie an¬

gefangen ? n . - 5 . s§-

Nagel Christi werden gelobt » . 71 -
Neyd wird beschrieben n. 20 . re .

0 .
Ohr/und zwardas rechtr/wrlche es verloh¬

nn ? n . ; z .
Wir haben ein linck - und rechtes Ohr
im sittlichen Leben / welches aber der bö¬
se Feind nicht abhaue s n . no .

H - Paulus geistlicher weiß truncken ver¬
giß alles n . 67. 68-

Pelrus hat sich zu viel getraut / dem wir
hierin nicht sollen nachfolgen n . rä . 27.
Wo er das Schweröl her bekommen /
und warum er drein geschlagene u .
Z4-
Durch ihn / der dem Knecht das Ohr
abgchaurn/wcrden andere verstanden n.
? 4-
Verlaugnet Christum / und beweints
tt . 48 .
Warum ihn Christus habe fallen las¬
sen s n . 4O- n s .
Wird feiner Schlaffrigkeit wegen von
Christo gestraft ! / warum ? ror . 10z .
Nach seiner Dollmetschung deutet an
die Schmeichler n . no .
Wird von Christo gestrafft des abge¬
hauenen Ohrs wegen n . 111 .
Verlaugnet seinen Meister dreymahl
O . 114.
Gicng hinauß uns zurLehr / und wein - >
tt zu unser Beschämung m 116. 117.

Pilati Anred an Christum n . 44.
Wolle den HErrn gern loß haben n?
47 .
Achtete etliche Klagen der Juden nicht m
I2l . 122 .

Schickte Christum zum Herode / war¬
um b ? n . 127.
SuchteMittelundWegChristum loß
zu lassen n . i ? 4 . izs .
Stellt Christumund Barrabam zusam¬
men n . izs.
Hat sichgcförcht/dacrvon den Aden
hörte / Christus habe sich zum Sohn
GOttes gemacht » . » zs-' Istelendig gestorben » . 141 .
Ihm jagen die Zuden ein andere Forcht
ein n . 141 .
Ist gleich einem scheuchen Pferd « . 142.
Wird gestrafft/daßer nicht die Freund/
sondern Feind Christi zu Zeugen / und
zugleichAnklägernangenommen r>. 145 .
Spricht das Urtheil n. 144.

Priestcrliche Tag - Zeiten gründen sich auff
die Gcheimnuffm des bittern Leidens
Christi/wie St - Davill zxjgt n . 92.

Rabbi / wer genennt ward ? n . m .
Rachgierige ftynd Igel / und folgen dem

gefangenen Christo nicht nach n . z ; .
Red des liebenden gecreutzigten HErrrr

JEsu n . 8 z> 90.
Regenten sollen Pekrum/Jacobum / und

Joannem/als drey gute und geheime
Räth/zu sich klemmen n. 97 . 98 .

Umb den Rock Christi wild gespielt m
160.

RömerHandwäschen was bedeutet habe ?
n . 142 . 14z »
Bb z 8. Schänd -



Register .
8.

Schänd - und Lästerungen über Christum
am H .Creutz werden erklärt " . 157 - 159-

Schläffrigkeit der Jüngern ist groß / aber
die unsrige ist noch grösser n . 19 .

Schlang ist ein Fürbild mancher Christen
n - 4 ^.

Scbmrichlcr schaden viel / n . z6 .
Was sie thun ? « - 41 -

Schmeitz Christi des Gecreutzigten war
dreyer Ursachen wegen hefftig n . 5z . 54.

Schwur und Geklslästerung wird heu¬
riges TagS entschuldigt n . 119 .

Scel Christi ist an drey L)rthen gesucht /
und seine Seiten nicht vmrundt / son¬
dern eröffnet worden / warum ? n . 56.

Seraphin bilden vor den Gecrentzigten n.
88 .

Specerey bey der BegräbnußChristi was
sie anzeige ? n . 56.

Summ Christi wirffk die Rott zu boden
n. 106 .

Straff des Creutzs war die spöttlichste/
härteste und langwierigste n . r ; 6.

Stund des Leiderrs Christi 'war einStund
der Hebräern und Christi 1. 5 - 6.

Sund ist ein schwerer Last/aber derHErr
hilfft uns selbigen eines Theils tragen
" 98 - 99 -

Welche den Last nicht wellen mittragen/
und wem sie gleich seynd? 99 .

Sünden der Grösseren seynd schwerer als
die Sünden der Geringeren n . » or .
io ; .

Sünder wird zu den heiligsten Wunden
gewiesen n . 6 ; .
Soll in aber Sünden - Gefahr und
Übel das Angesicht des gecreutzigten
JEsu ansehen n . 79 . zc>.

T'.
Tag desLeidensChristi ein Hochzeit- Tag

n . 8 .
Testament/so Christus gemacht hat / ist

dreyfach " . r6z .
Teufel ist mit einem Hahn zu vergleichen

" . IIs .
Erfreuet sich/wann derMenschsündigt ;
thut der Mensch aber Büß / so betrübt
er sich n . nL.

War bey dem Tod des H. Martini / und
Christin. ! 6f . 166.

Theilung der Kleidern Christi/wie sie ge¬
schehen ? n . 160.

Todt Christi ist voll Neid gewesen n . rc>.
Hat bestürtzt und zum Tramen bewegt
alles / was oben/auf/und unter der Er-
den war n . 167 . 168 . 169 . 170.

Todt wird ein Kelch gmcnnt " . ioo.
V.

Vatter unser auf JEsum den gecreutzig-
ten gerichtet » . 86.

Ubelthälerkönnen des Tagslicht nicht an¬
sehen n . 109.

Viel Versprechen/ aber das Versprechen
nicht halten/mißfällt GOrt demHErrn
" . ! OZ .

Umständseynd drey/welche die Creutzi-
gung mercklich grösser und schwerer
machten n . 148 . 149 . 151 . 156.

Umständ des Tods Christi n . 19 .
Undankbare seynd Guckguck " . 1^.
Ungedultigcr Mensch wird vom unver-

nünfftigen Viehe über wundenn . 8r . 8 ^ .
Unterschied zwischen Christo und der Welt

II - ! .
Zwischen Christo und uns nahe bey dem
Todt m sr.

Der



Register .
Der jenigen/ so Christo nachfolgten n. WeibPilati wird im Traum Christi we<
14s . gen ermähnt von wem ? n . 48 .
Jener/ so in das Leiden und Tod Chri - Nennt Christum gerecht / was sie be¬
st ! einwilligten / ist dreyfach gewesen n . wogen habe solches zu sagen n .
16 ^ . 164 . iZ4 -

Urfach des Todts ob in Christozufindm Wclr- Reich wem es gleich sey ? n . - rz .
sey ? 4 . WortGottessoll man in derPfarr-Kirch

Ursachen des Todts Christi werden vier hären n . s r .
beygebracht/aber ste seynd falsch » . r ». Wort Christi / mein GOtt rc. wiezuver-ri . rr . stehen ? n . ss .

Ursachen seynd drey /warum Christus dem Wort / gecrerchgler JEsu ! sollen unter-
Iuda den Geldbeutel anvertraut? n . r ; . schiedliche Ständ brauchen

Ursachen/ welche die Jünger zum schlaffen Wort / meine Seel ist betrübt biß in den
bewegt n. ior . Todt / was sie heisscn ? n . - 8 .

Ursachen / warum der HErr nicht wolte Wort/mein Reich ist nicht von dieser
mit ihm seine Jünger fangen und ster , Welt / werden erklärt n . nr .
bcn lassen n - 107 . Wort Christi/weinetnicht rc. heut wirst

UrsachderFeindschafftzwischen Pilako und du rc . wie sie zu verstehen ? r>. 146.
Heroden . 121 . 164 . 16s .

Ursachen seynd drey / warum Christus Wucherer seynd armseliger als Judas n .
nicht ist vom Crcutz hcrabgesiiegen » . 44.
158 . Wunden Christi werden gelobt n . 58 .

6v . 6i . 6r 64 6s . 66 . 7 ; . 74 .

Warheits Liebhaber ist verhast n . 41 .
Warheit nicht wissen / kan auß My Ursa¬

chen entstehen n . irs .

Warum Er sie behalten ? n . s ^ . 60.
Seynd Brunnen und Brüst n . 66.
67 .

Wasser der Andacht muß man in der al«
lersiligsien Jungfrau Maria suchen n.
54 - 5 s .

Bringen Frieden in den äusserlichen
Widerwärtigkeiten n . 69 .

H . Zusammcnkunfft in Betham
'
a n . 21 .

ENDE
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